Nr. 153. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung f 


sgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

Ba Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungs gebühr; 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 

geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblalt) 10 Pfg. 


Auzeigenprefs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., „Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkänfe 10 Pf. (für amtliche macigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf. hrlnzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Sta Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und 2 Then, — Anzeigen⸗ 

annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſin wi vorher aufzugeben. 
————— — en ee 1 


. 


(Thorner Preſſe) au = 
Schriftleitung und Geſch lng Kalharinenſtraße Nr. 4. — Druck und Verlag der C. Dombrowskeihen Buchdruckerei in Thorn. 
Briefe und Seth i hirehe: „Preſſe, Thorn.“ Thorn, Sonntag den 2. Juli 1916. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


n eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei u redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Manuſfkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ijt. 


ndun i icht a N 
Forde e Wan nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


en een a d, Allitlicher deutſcher Heeresbe rich. = 


f b Tu: i n 8 x x Liwenh Am 20. 6. bei Tagesanbruch griffen die 
oe 1 . Ben . Berlin den 1. Juli. (W. T. B.) Deutſchen nach Artillerievorbereitung gegen unſere 


3 R Gräben im R der Dö Rakowzy und Gielce 
ſtarken Angriffe . Franzoſen zur Wiederge⸗ ' Gro 5 es H d u p t auar tie 1, 1. Juli. im Ware our Sage nero non a an. | 
winnung der Feſte x zurückgeſchlagen waren, J 2 8 ie wurden durch unſer Infanterie⸗ und Maſchinen g? 
haben ie A nunmehr 95 Ouprage de W e it I 1 ch er K rie 9 5 j ch au » I a 5 „ gewehrfeuer er 


Thieumont ite und na bis au dem on) Die an vielen Stellen auch nachts wiederholten engliſch⸗fran⸗ en ber 50h de Jen e an > 
asg bene dont ey tige zöſiſchen Erkundungsvorſtöße find überall abgewieſen. Gefangene ehen Saen ae n kde Ferdi d 
wur wenig über 1 Kilometer vam Fort de Sounille Und Material blieben mehrfach in unſerer Hand. Die Vorſtöße nerd eder Kon panne ie 
entfernt und dar ebenſo hoch wie bas don den wurden durch ſtarkes Feuer, durch Gasangriffe oder Sprengungen Leben gebliebene Befagung unter dein Befehl des 
Franzoſen noch beſetzte Ouvrage de Froide de , leitet 5 1 : ; f A Leutnants Obertkijski ihre Stellung und wies alle 
Terre 2 Kilometer füdöſtlich von demſerben. Wie eingeleitet. — Heute früh hat ſich beiderſeits der Somme die Ge Angriſſe des Gegners im Fubtampj ab, Bis e 
a na Tenestütigteit erheblich gef ger, —— Sorbäfttic) von Reims und her cee e 
Eh ins A Arie Deus penteil nördlich von Le Mesnil ſcheiterten kleinere Unternehmungen der und beinahe die Hälfte ihres Beitandes. Der Lent⸗ 
geführten Truppenteilen und a 5 8 5 ne nant Solowodnikow derſelben Kompagnie wurde 
mit menten Gneogie aer enen eden. un feindlichen Infanterie. — Weſtlich der Maas fanden örtliche In⸗ a , 
: wie lei 187 2 Muje } : = 
= te En 5 15 55 Ae fanteriekämpfe ſtatt. 5 Auf dem Oſtufer verſuchte der Feind wundet, verließ aber ſeinen Geſechtsſtand nicht. f 
Rücken ausgeführten unter großen Verlusten für Unſere Stellungen auf der „Kalten Erde“, um und im Panzerwerk Die deutſchen Erfolge in Wolhynien. 


8 Sen geh e 11 5 f 1 1 Thiaumont wieder zu nehmen, indem er, ähnlich wie am 22. und 23. üßer die beutfcen Erfolge in Wolögnien her he 
Der, N N 8 7 g i 1 e 
Lage don Verdun einſieht und erkennt, daß ſen Mai gegen den Douaumont, ſtarke Maſſen zum Sturm anſetzte. latter beigen daher beruhigende Komſentare 
Shichal wur von der allgemeinen frategichen Lage Ebenſo wie damals hat er aufgrund unweſentlicher örtlicher Anfangs: | Set Syumsti Peuſten in Wohnen eien an. 
abhängt. Die Hoffnung in Frantreich klammert erfolge die Wiedereroberung des Werkes in feiner amtlichen Ver⸗ ſeugbar. „ömmerdin, a unfererjeits Melee 
ſich nun allgemein an den Strohhalm der engliſchen «- 1 5 re „ se; | beit und Ruhe angebracht, da die Vorſtöße und 
Entlaſtungsoffenſive. öffentlichung von heute Nacht voreilig gemeldet. In Wirklichkeit ift| kleinen Operationen, e eder h ae e 


Die ruffigge Offenfise it zun Stehen ſein Angriff überall unter den ſchwerſten Berluſten geſcheikert. Seine agg A Die Deuiſchen und Aiennehe r. 


78 i nö W h 0 5 . 1 . 222 1 2 
Senner in eine Satesfter Bewedung gedrängt. an einzelnen Stellen bis in unſere Linien vorgeprellten Leute bee e e e N 
1 10 5 10 Veit ber zufikhen Gefangenen wurden gefangen; insbejondere haben das ehemalige Panzerwerk Gordana der kin mäglig. Die 
U. den Heart Fe K nur Gefangene betreten. — Deutſche Patrouillen⸗Unternehmungen Czernewitz es verlautet, daß auch hier ein Still 


pla richteten MG die öfterreihtig-ungarifgen nördlich des Waldes von Parroy und weſtlich von Senones waren er⸗ eil ſer tenerter Beule borgelunden we den de 
Truppen zwichen Eich und Tann zur derkeid folgreich. — Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Leutnant Wintgens, der |infeige des bartnäzigen äfterreihiigen Biden 


gung ein, die Rücknahme der Truppen in die neue ſtandes Zeit zu vollſtändiger Evakuierung gewonnen 


f änge eſtern ſüdweſtlich von Chateau Salins einen franzöſiſchen Doppeldecker | worden Tei. Die Öfterreiher ſprengten auch die 
Stellung erfolgte ohne jedes Drängen des Gegners 9 5 5 ö 5 pp euer thbrücke, de iede d die R 
und che den Sitienem einen, einigen een abſchoß in Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen im Luft⸗ anon ene be e 
En e e de wurde ein feindliches Flnggeng der Brto, dung Me pinergenehe Seide Tem, 
Testo am Nordrand der Pofina entlang nach Wurde ein feindliches Flugzeug bei Bras, durch Maſchinengewehr⸗ Jum ruſſiſchen unn Jig REN 


Luzk meldet die „Köln. Ztg.“: Dort arbeiteten in 


Arfiero und folgt dann dem rechten Her des Atico feuer ein anderes in Gegend des Werkes Thiaumont außer Gefecht ssitündigem Trommelfeuer etwa 4000 Geſchütze 
is Ped ten Aſſaufer bis zu 3 : 5 x J 5 : 15 L 
Monte 3ehlo“ Ale dernrine der Jaller wuden geſetzt. — Feindliche Geſchwaderangriffe auf Lille verurſachten keine nr Sbene vorbegangene Shfantei eimubeichen, 
in der neuen Stellung abgemiden militäriſchen Verluſte, wieder aber haben ſie, bejonders in der im, Aae auf daft werde n de murbe wieder, 
Der Vierverband arbeitet mit Hochdruck, Kirche St. Sauveu ebli Opfer unter der Bevölkerun 5 25 ter Bedeutung vorgetrieben. Ganze Bataillone 
um einen Krieg zwischen Amerika und Mezito ; Due DEI pa EVDELUNG ge⸗ reien mit weißen Tücher und aufgehobenen 
gu verhindern, da er mit Recht befürchtet daß nicht fordert, die an Toten und Verwundeten 50 überſteigen. Ebenſo Händen an die deutſchen Gräben heran und schrien 
nur die Lieferung von Geld, Geſchüten und wurden in den Städten Douai, Bapaume, eronne und Nesle ale Hungen he e eee tat 


Munition an die Vierverbandsmächte eine Ein⸗ 


jönintung, erachten wurde, onbern daß and) das durch franzöſiſches und engliſches Feuer, ſowie Fliegerbomben zahl: Scl „ re einer modernen 


Intereffe für die Vorgänge in Europa abnehmen reiche franzöfiſche Einwohner getötet oder verwundet. 


würde, ſodaß schließlich England bei einem Frie⸗ Falſche Angaben über die Abdrängung öſter⸗ 


le, wean Gönners Wilſon Oeſtlicher Kri egsſchauplatz: Ks era ae. 
Rund der amerik i Jutokratie verluſtig gehen 2257 x ird det: iniſche Blatt „Nati 100 
5 5 l Weſtlich ne 1 N, rl im 8 e 0 am, den bel ge 
„ von Kolki, ſüdweſtlich von Sokul und bei Wiczyny an dee Sularen-Estebeon, ad Gaineitt au) 

Die Kämpfe im Oſten. wurden ruſſiſche Stellungen genommen. Weſtlich und ſüdweſtlich gie, e ap sen bi Ge | 

. a ee a von Luzt jind für uns erfolgreiche Kämpfe „imgange, An Ge⸗ In We rumäniſches Geber betreten, 
mit ieh a ane weder fangenen haben die Ruſſen hier geſtern 15 Oliiziere, 1365 Mann, ee Gn3 fer elenden Lein der 
Nordöſtlich von Kirlibaba ſchlugen unfere Ab⸗ ſeit dem 16. Juni 26 Offiziere, 3165 Mann eingebüßt. — Bei der rkeichiſch⸗ungariſcher Soldat, geſchweige ein Truppen⸗ 


körper, kam in die Lage, rumäniſches Gebiet zu be⸗ 


teilungen x iffe ab. — Bei Piſt 3 Armee a treten. Selbſt eine oberflächliche Kenntnis der aus 
moffi) ven d, un es geert Neuerlih qu er, des Generals Grafen von Vothmer der ankiichen  Kriegsberichten erftfigen En 


bitterten Kämpfen. Infolge des Druckes der hier hat der Feind vergebliche, ſüdöſtlich von Tlumacz geführte Ka⸗ um fetten 1 daß N e er 
angefesen auen b n fein aa n 112 vallerie⸗Attacken mit ſchweren Perluſten bezahlen müſſen. Köſte in em Zeige 15 e 
unſere Tru n Raum we . l 5 h 1 
lich von Kolomen zurückgenommen. Nördlich von Balkan⸗Kr iegs aupl 8 Buse wen e, 
Obertyn brachen mehrere ruſſſche Retter⸗Angriffe Nichts neues 5 I a ; Nie zumäriige Orenge Berbrngen 1 Bine Be: 


= die rumäniſche Grenze verdrängen zu können. 
85 ſchweren Verluſten in unſerem Feuer zu⸗ Oberſte Heeresleitung. 3 NEE, 1 7 798 
men. N 
Weſtlich von Sokul am Styr verſuchte der Feind Dnieſtr und Pruth nach Artillerievorbereitung an Anzahl Maſchi ines jäſan⸗ Die Kämpfe im Weſten 
vergebens, die tags zuvor von den deutſchen Trup⸗ uno Drafiten ihm trotz eines verzweifelten Wider- me in dan Kesnkien » f 5 
pen eroberten Stellungen zurückzugewinnen. einer Gräben ſchwere Schlappe bei, Drei Linien | Batterie‘ von vier Geſchützen nebſt vollſtandiger Das Vordringen gegen Verdun. 
: en jind genommen. Erbitterte Kämpfe Ausrüſtung. — Dieſe Erfolge erhöhen die Zahl der Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Es iſt kein 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes begannen an der Front des Czortowiec, eines in der Zeit vo 1 5 jetzi ieder ie men, di 
“ . 8 » 5 4 m 4. Juni bis zur jetzigen Wieder: 6 = 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. Nebenfluſfes = Dngeltr, und der & ernigwa, eines A der en en N deutſch⸗ ſchen in 25 d. Nee Finn ber ende Grſolg dor 
Truppen bei der a Ebenſo brachten unfere öſterreichiſchen Gefangenen auf 205000 Mann, ein: Verdun gehabt haben. Er mag teuer erkauft ge- 
Der ruſſiſche Kriegsbericht. unterstützt durch das Er Ruty in kühnen Angriffen, ſchließlich Offisiere. . weſen jein. Jeder jedoch, der die Karte in die 
Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom dem Gegner ſchwer ul mmenwirken aller 9 en, An der übrigen Front in der Bukowina und in | Hand nimmt, wird ſich fagen können, daß, wenn die 
29. Ju lautes 5 er 7 Uhr abends 1155 Un Bene bei. ao gelten Galizien finden an verjgiedenen Stellen Artillerie⸗ Deutſchen in du geblieben wären, die Franzoſen 
Weſtfront: Die Truppen des Generals Letſchitzti des Ta es in unſere Hände fielen, gez ahnt worden Derſe⸗ Miniemts ö a 


griffen geſtern den Gegner im Raume zwiſchen 221 Offiziere, 10 285 Mann, außerdem eine große gekämpft. 8 1 un el 5 e e e BE Aich N ch 


antwortlich ſei; 


der Opfer an Toten bei dem Flieger⸗Angriff auf 


erreicht, darunter 82 Kinder, 5 Frauen, 30 Männer. 


daß die Einheit der Front, der man ſolange ent⸗ 


zweifelloſen 


von San Martino beſonders heftig. Unſere Trup⸗ 
pen ſchlugen wieder alle Angriffe der Italiener ab. 
Nur öſtlich von Selz iſt die Säuberung einiger 
Gräben noch im Gange. Der Görzer Brückenkopf 
ſtand unter ſtarkem Geſchütz⸗ und Minenwerferfeuer. 


Podgora⸗Stellung vorwärts zu kommen, wurden 


Eine ſerbiſche Muſterungskommiſſion in Athen. 


fein. Die Deutſchen drangen in Fleury ein, wurden 
aber wieder herausgetrieben. Sie halten jetzt die 
Thiaumont⸗Stellung mit den beiden Hügeln 320 
und 321, welche die erſtere beherrſchen. „Wir wollen 
nicht mehr Wichtigkeit, als erforderlich iſt, den un⸗ 
vermeidbaren Schwankungen der Schlacht beilegen,“ 
ſagt der heutige halbamtliche franzöſiſche Bericht. 
Dies iſt ein ausgezeichneter Rat, läßt uns aber zu 
gleicher Zeit ſie nicht als unwichtig anſehen. Möge 
der Preis, der in Leben für den geſtrigen Gewinn 
bezahlt worden iſt, höher ſein, als verbürgt wird. 
Von deutſchem e aus hat fih die Kriegs⸗ 
lage auf der Karte bedeutend verbeſſert. 


Erbeutung eines engliſchen Flugzeuges. 


Im engliſchen Oberhauſe brachte Lord Montagu 
den Fall vor, daß am 31. ME ein ganz neues Flug⸗ 
zeug von den Deutſchen erbefet wurde. Der Pilot, 
der mit dieſem Apparat Frankreich geſchickt 
wurde, war noch ſehr unerfaihn, noch nie über den 
Kanal und in Frankreich en, Er ſagte, daß 
er deswegen nicht ſicher rotzdem wurde er 
ausgeſchickt mit dem Ergeb, daß er ſeinen Weg 
verfehlte und hinter der tſchen Linie landete, 
wo ſein wertvolles Flugzeg den Deutſchen zur 
Beute fiel. Lord Montagu fragte, wer n bi ver⸗ 
ntwo ferner, ob auch anderen Piloten, 
die die Geographie der Weſtfront nicht kennten, 
ſolche Miſſionen übertragen würden, und ob die 
Regierung Schritte tun werde, um ähnliche Fälle 
zu verhindern. — Lord Curzon, der für die Regie⸗ 
rung antwortete, beſtritt nicht die Tatſache, ſagte 
aber, das könne vorkommen, und es käme auch bei 
den Deutſchen vor, daß ein Flieger ſeinen Weg ver⸗ 
löre. Er könne feine Verantwortung übernehmen, 
daß dergleichen nicht wieder paſſiere. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
29. Juni mit: 

„An der Iralfront keine Veränderung. Die 
ruſſiſchen Streitkräfte, welche öſtlich von Sermil 
eit waren, konnten Gi infolge unſerer 
kräftigen Verfolgung in ihren Stellungen bei Ke⸗ 
rende nicht halten; die weſtlich von Kerende be⸗ 
merkten ruſſiſchen Nachhuten werden durch uns ver⸗ 
trieben, und unſere Kerende durchſchreitenden 
Truppen verfolgten den Feind in der Richtung auf 
Kermanſchah. — An der Kaukaſusfront auf dem 
rechten Flügel keine Tätigkeit. Im Zentrum Pa⸗ 
eng ee, in deren Folge wir dem Feinde 
einige Gefangene abnahmen. Auf dem linken 
Flügel fahren unſere Truppen fort, mittels erfolg⸗ 
reicher Operationen fortſchreitend vom Feinde ge⸗ 
n algen zu beſetzen. Hier wurde das 
Lager eines feindlichen Bataillons unter wirkſames 
Artilleriefeuer genommen und das Bataillon zer⸗ 
ſtreut. — Drei Kriegsſchiffe des Feindes, die in 
den Gewäſſern von Smyrna kreuzten, warfen erfolg⸗ 
los einige Granaten auf die Küſte; unſere Artillerie 
antwortete. — An den anderen Fronten nichts von 
Bedeutung. 


vom 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
29. Juni heißt es ferner: 

Kaukaſus: In der Richtung von Erzindjan ver⸗ 
ſuchten die Türken im Laufe der Nacht anzugreifen, 
wurden aber durch unſer Feuer abgeſchlagen. An 
der Straße von Bagdad griffen die Türken gegen 
Mittag mit ſtärkeren Kräften unſere Stellungen 
bei Kerind an. Der Angriff wurde bereits durch 
unſer Artilleriefeuer aufgehalten. 


vom 


Die Opfer von Karlsruhe. 


Das ſtellv. Generalkommando des 14. Armee⸗ 


korps in Karlsruhe teilt der Preſſe mit: Die Zahl Unruhen unter von den Engländern beſtochenen 


Veduinenſtämmen. 


Die Telegraphen⸗Agentur Milli berichtet: Einige 
durch die Engländer beſtochene Küſtenſtämme in der 
Gegend von Mekka griffen unter dem Schutze eng⸗ 
liſcher Kriegsſchiffe eine bei Djedda lagernde tür⸗ 
kiſche Abteilung von geringer Stärke an. Eine 
ähnliche Bewegung unternahm ein kleiner Trupp 
von Beduinen, die gleichfalls von den Engländern 
mit Geld gewonnen waren. Dieſe Unruhen wurden 
aber mit großer Strenge unterdrückt und die Ord⸗ 
nung wiederhergeſtellt. Die Rebellen lieferten ihre 
verantwortlichen Führer den türkiſchen Behörden ab. 


* * 
* 


Die Kämpfe, in den Kolonien. 
Vielſagendes Schweigen über Oſtafrika. 


Im engliſchen Unterhauſe ſagte Unterſtaats⸗ 
jekretär Tennant auf eine Anfrage, es läge nicht 
im öffentlichen Intereſſe, die Depeſchen über die 
Kampfhandlungen in Oſtafrika zu veröffentlichen; 
aber es werde eine Zeit kommen, wo es geſchehen 
könne. Auf Anfrage, wann es der Fall ſein werde, 
antwortete Tennant: „Nach dem Kriege!“ 


Karlsruhe am 22. Juni hat jetzt die Höhe von 117 


Die Einheit der Front. 
Im Pariſer „Journal“ behauptet Oberſt Nouſſel, 


gegengeſehen habe, nunmehr durchgeführt ſei. Aller⸗ 
dings müſſe ſich erſt herausſtellen, ob die theoretiſche 
Einheit eine praktiſche Wirkſamkeit gegenüber der 
Vorbereitung auf deutſcher Seite 
haben könne. 


Die Geſamt⸗Offenſive der Entente 
e auf September vertagt? 


Die Bukareſter Zeitung „Dreptatea“ bringt eine 
neue Ankündigung der jo oft ſchon angeſagten 
großen Geſamt⸗Offenſtve der Entente. Als Zeit⸗ 
punkt für einen gemeinſamen Angriff wird der 
September vorausgeſagt. 


Der nächſte Winterfeldzug. 


Wie aus London gemeldet wird, finden zwiſchen 
den Mächten des Vierperbandes zurzeit Verhand⸗ 
lungen über die Bedürfniſſe für den nächſten Win⸗ 
terfeldzug ſtatt. Ein beſonderer Kriegsrat dürfte 
demnächſt folgen. 


* * 


Die Kämpfe zur See. 
echt zwiſchen deutſchen Torpedobooten 
und ruſſiſchen Kriegsſchifſen. 

W. T. B. teilt amtlich mit: Ri 

In der Nacht vom 29. zum 30. Juni haben 
deutſche Torpedoboote ruſſiſche Streitkräfte, be⸗ 
ſtehend aus einem Panzerkreuzer, einem geſchützten 
Kreuzer und fünf Torpedobootszerſtörern, die offen⸗ 
bar zur Störung unſerer Handelsſchiffahrt entſandt 
waren, zwiſchen Häfringe und Landsort mit Tor⸗ 
pedos angegriffen. : 

Nach kurzem Gefecht zogen ſich die ruſſiſchen 
Streitkräfte zurück. Trotz heftiger Beſchießung ſind 
auf unſerer Seite weder Verluſte noch Beſchädigun⸗ 
gen zu verzeichnen. 


2 * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 


Die Kämpfe im Abſchnitt der Hochfläche von 
Doberdo dauern fort und waren nachts im Raume 


Verſuche der feindlichen Infanterie, gegen unſere 
Wo bleibt der Bericht des Admirals Jellicoe? 
Nach der „Köln. Ztg.“ habe die britiſche Regie⸗ 
rung läſtige Frager über die Vorgänge in der See⸗ 
ſchlacht vor dem Skagerrak auf den Bericht Jellicoes 
vertröſtet. Ein Monat ſei nun inzwiſchen ver⸗ 
angen. Wo bleibt der Bericht Jellicoes? Die 
Seeſchlacht war eine Niederlage der Engländer. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Die italieniſchen Dampfer 
„Monibello“ „Roma“ und „Pino“ wurden verſenkt. 

Laut Lyoner Blättern iſt der tuneſiſche Segler 
„Checchina“ im Mittelmeer torpediert worden. Die 
geſamte Beſatzung iſt in Barcelona gelandet. 

Mailänder Blätter melden aus Madrid über 
die Verſenkung der italieniſchen Dampfer „Moni⸗ 


bello“, „Roma“ und „Pino“: „Monibello“ wurde 


am 27. Juni 30 Meilen öſtlich von Mallorca ver⸗ 
ſenkt; 31 Mann ſind gerettet. Der Kohlendampfer 
„Roma“ wurde am 24. in den gleichen Gewäſſern 
verſenkt; 21 Mann ſind gerettet. Am 28. wurde 
der Dampfer „Pino“, von England nach Savona 
unterwegs, 50 Meilen öſtlich von Minorca verſenkt; 
25 Mann der Beſatzung ſind gerettet. s 


Siafonow über die Frage der 
Verantwortlichkeit 
für den jetzigen Urieg. 


Der politiſche Redakteur der Moskauer Zei⸗ 
tung „Nußkoje Slowo“ hatte mit dem ruſſiſchen 
Miniſter des Außern Sſaſonow eine Unterre- 
dung über die Frage: In wie weit ſind die 
Verſuche des deutſchen Reichskanzlers begrün⸗ 
det, auf andere Perſonen die Verantwortlich⸗ 
keit für den jetzigen Krieg abzuwälzen? Sſaſo⸗ 
now ſagte: Die Erklärungen Bethmann Holl⸗ 
wegs werden in ihren leitenden Gedanken ver⸗ 
ſtändlich, wenn man bedenkt, daß er ſeinen 
Ruf als Staatsmann nicht vor irgend einem 
unparteiiſchen Zuhörerkreis, ſondern gegen 
die Vorwürfe und Anſchuldigungen ſeiner 
eigenen Landsleute zu verteidigen hatte. Uns 
geht es übrigens wenig, an, wie weit ſeine 
Landsleute mit ihrer Anklage Recht haben. 
aber es iſt in jedem Falle zu beachten, daß 


vereitelt. — An der Kärntner Front ſcheiterten 
gegneriſche Angriffe auf den großen und kleinen 
Pal, ſowie auf den Freikofel. Im Puſtertal ſtehen 
die Orte Sillian, Innichen und Toblach unter dem 
Feuer weittragender ſchwerer Geſchütze. Im Raum 
zwiſchen Brenta und Etſch hat ſich das Bild der 
Tätigkeit der Italiener nicht geändert; ſtärkere und 
ſchwächere Abteilungen griffen an zahlreichen Front⸗ 
ſtellen fruchtlos an. Bei einem ſolchen Angriff auf 
unſere Borcola⸗Stellung feuerte die italieniſche 
Artillerie kräftig in ihre zögernd vorgehenden In⸗ 
fanterielinien. Die geſtrigen Kämpfe brachten 
unferen Truppen 300 Gefangene, darunter 5 Offi⸗ 
ziere, 7 Maſchinengewehre und 400 Gewehre ein. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Weitere Einberufungen in Italien. 


Das italieniſche Amtsblatt veröffentlicht für den 
10. Juli die Einberufung der dritten Kategorie der 
Jahrgänge 1882 und 1883 aller Bezirke, die bisher 
beurlaubt waren, ferner der Zurückgeſtellten der 
Jahrgänge 1882 bis 1894, die kriegsfähig ſind. 


* * 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Derr öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
An der unteren Vojuſa Vorpoſtengefechte; ſonſt 
nichts von Belang. ö 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


„Matin“ meldet aus Athen, daß eine 1 
aa REN in Athen eingerichtet wird, 
um die Nachmuſterung ſämtlicher Jurückgeſtellten 
aller Jahrgänge vorzunehmen. Dieſe Maßnahme 
ſei infolge der Anweſenheit zahlreicher ſerbiſcher 
Flüchtlinge nötig geworden. 


* 2 


2 zahlreiche Deutſche ſich allmählich klar werden 


über die wahre Natur einiger beſonderer Züge ſo ſchloß Sſaſonow, daß der Reichskanzler 


der deutſchen Politik, die letzten Endes zum 
Weltbrand führte. Die öffentliche Meinung 
Rußlands hatte den natürlichen Wunſch, einen 
Vergleich zu ziehen zwiſchen den neuen Erklä⸗ 
rungen des deutſchen Reichskanzlers und den 
bereits früher amtlich veröffentlichten Dar⸗ 
ſtellungen über den Urſprung des Krieges. 
Dieſer Vergleich war umſo nützlicher, als un⸗ 
ſere ſo vollſtändigen ins Einzelne gehenden 
und in den diplomatiſchen Aktenſtücken gut ge⸗ 
ſtützten Angaben in den bezüglichen deutſchen 
Veröffentlichungen farblos und gallig erſchei⸗ 
nen. Da dieſe Mangelhaftigkeit der deutſchen 
Aktenſtücke den lebhaften Wunſch der deutſchen 
Regierung bezeugte, über ihre Rolle und ihre 
Haltung gegenüber der ſchrecklichen Tragödie, 
die damals Europa erlebte, einen Schleier zu 
breiten, ſchien es klar, daß die neuen Darle⸗ 
gungen des Kanzlers zu ſeiner eigenen Ver⸗ 
teidigung von hohem Indereſſe für die ganze 
Welt ſein mußten. Indem er ſich jedoch vor 
den Augen ſeiner Landsleute zu rechtfertigen 
ſuchte, ging Bethmann Hollweg in ſeinem 
übereifer über alles hinaus, was er bisher ge⸗ 
jagt hatte. Der Reichskanzler erklärte u. a., 
England, Frankreich und Rußland hätten ſich 
durch ein Bündnis gegen Deutſchland eng zu⸗ 
ſammen geſchloſſen. Er mußte ſeiner Zuhörer⸗ 
ſchaft gar zu ſicher ſein, um eine ſolche Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen. 

Nur die Deutſchen mit ihrer ſoldatiſchen 
Erziehung und dem blinden Gehorſam gegen⸗ 
über ihren Führern konnten dieſe ſinnloſe Be⸗ 
hauptung glauben. In der Tat weiß der 
Reichskanzler ebenſo gut, wie ich und wie jeder 
einigermaßen unterrichtete Europäer, daß vor 
dem Kriege kein Vertrag Rußland und Frank⸗ 
reich mit England verband. Was mich aber 
betrifft, ſo war ich deſſen immer ſicher, daß, 
wenn Deutſchland einen Krieg anfinge, um 
ſeine Vorherrſchaft in Europa zu bekräftigen, 
es unvermeidlich England gegen ſich haben 
würde. Der Kanzler behauptet, Frankreich 
und Rußland würden niemals gewagt haben, 
der deutſchen Herausforderung entgegenzutre⸗ 
ten, wenn ſie nicht der Hilfe Großbritanniens 
ſicher geweſen wären. Indeſſen war die tat⸗ 
ſächliche politiſche Lage, obgleich ſie der Kanz⸗ 
ler nicht anerkennen will, derart, daß Frank⸗ 
reich und Rußland trotz ihrer von Grund aus 
friedlichen Geſinnung und ihres aufrichtigen 
Wunſches, ein Blutvergießen zu vermeiden, 
ſich entſchloſſen, die Anmaßung Deutſchlands 
niederzuſchlagen und ihm ein für alle male ab⸗ 
zugewöhnen, ſeinen Nachbarn auf die Füße zu 
treten. Die grobe Politik Deutſchlands hatte 
zur Folge, daß die Triple⸗Entente. die lange 
keine genaue materielle Geſtalt beſeſſen hatte. 
ein mächtiges politiſches Bündnis wurde mit 
dem Ziele, die Rechte und Intereſſen ſeiner 
Glieder und die Aufrechterhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens zu ſchützen, Der Reichskanz⸗ 
ler begnügt ſich nicht damit, Rußlands guten 
Glauben zu verdächtigen, er klagt es an, ſein 
Gewiſſen mit dem Verbrechen eines blutigen 
europäiſchen Krieges durch eine überſtürzte 
Mobilmachung belaſtet zu haben. Indeſſen 
vermeidet der Kanzler ſorgſam, zu erwähnen. 
daß die ruſſiſche Mobilmachung nach derjeni⸗ 
gen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee und 
eines beträchtlichen Teiles der deutſchen 
Armee vor ſich ging. Jeder kennt übrigens 
die vorzeitige Bekanntgabe dieſer Mobil⸗ 
machung an das deutſche Volk durch den „Lo⸗ 
kalanzeiger“, eine nicht zu leugnende und 
wirkliche Tatſache. Trotz ſeiner Art der Ver⸗ 
teidigung bin ich bereit zuzugeben. daß der 
Reichskanzler, da er bei jeder günſtigen Gele⸗ 
genheit erklärt, den Krieg nicht gewollt zu 
haben, nicht ſein direkter Anſtifter geweſen iſt. 
Je mehr man es zugibt, umſo mehr wird es 
klar, daß zahlreiche Perſönlichkeiten aus der 
Umgebung des Kanzlers dieſen Krieg glühend 
wünſchten. Es beſteht die feſte Sicherheit, die 
jetzt ganz Europa hat, daß das Altimatum an 
Serbien unter dem unmittelbaren Einfluß 
eines hervorragenden deutſchen Diplomaten 
ausgearbeitet und mit Übergehung des Leiters 
der deutſchen Politik dem Kaiſer Wilhelm zur 
Billigung unterbreitet wurde. Dies iſt die 
Sicherheit dafür, daß Bethmann Hollweg nicht 
Herr in ſeinem eigenen Hauſe war. Aber an⸗ 
dererſeits iſt es ſchwierig zuzugeben. daß der 
Kanzler nicht auf dem Laufenden über die In⸗ 
trigen der Feinde des europäiſchen Friedens 
war, und daß er nichts davon wußte. Der 
Kanzler ſpricht häufig mit einer wenig auf⸗ 
richtigen Befriedigung von den Erfolgen 
Deutſchlands, aber er vermeidet es kluger⸗ 
weiſe, die Pläne zu erwähnen, die Deutſchland 
aufgeſtellt hatte, die aber unerfüllbare Träume 
bleiben, und deren Liſte weit länger iſt als 
diejenige der zur Erfüllung gebrachten Ent⸗ 
würfe. Bethmann Hollweg kann ſeine Zu⸗ 
flucht zu allen möglichen Kunſtgriffen neh⸗ 
men, aber er wird nicht beweiſen können, daß 
der Krieg durch Rußland oder England her⸗ 
vorgerufen worden iſt. Der jetzige Krieg iſt 
ausſchließlich durch die pangermaniſtiſche 
Krebskrankheit verſchuldet, die Deutſchland 
ſeit 20 Jahren zerfrißt und die jetzt ſeine Le⸗ 


bensorgane erreicht hat. Mir ſcheint es oft, brechen) iſt man auf 


ebenſo wie der Staatsſekretär von Jagow ſich 
der Gefahr dieſes ſchrecklichen Anheils bewußt 
waren, aber daß ſie nicht den Mut hatten, ſie 
zu bekämpfen. Bevor nicht jeder Nachbar 
Deutſchlands ſicher iſt, daß der Pangermanis⸗ 
mus, deſſen hauptſächlichſte Waffe der preußi⸗ 
ſche Militarismus iſt, aufgehört hat, eine Ge⸗ 
fahr für die Welt zu bilden, iſt jeder Friede 
zwiſchen den Verbündeten und Deutſchland un⸗ 
möglich. 

Bezüglich des Aufftandes in Arabien ſagte 
Sſaſonow: Der Druck, den die grobe deutſche 
Fauſt auf die Türkei ausübt, ebenſo wie der 
Umſtand, daß der Sultan ſeine Würde als 
Herr der ganzen muſelmaniſchen Welt verloren 
hat, wird das osmaniſche Reich auf den Stand 
eines Staates zweiten Ranges herabdrücken. 
Über die Erklärung des engliſchen Premier⸗ 
miniſters Asquith bezüglich der Zukunft der 
Meerengen befragt, erklärte Sſaſonow, die bei 
Beginn des Krieges von den drei Mächten ge⸗ 
faßten, Rußland beſonders angehenden Ent⸗ 
ſchließungen ſichern Rußland vollſtändig die 
Erfüllung ſeiner Jahrhunderte alten nationa⸗ 
len Wünſche. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juni 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begibt ſich 
in Begleitung der Prinzeſſin Eitel Friedrich 
am Sonnabend Vormittag zu dem gewohnten 
Sommeraufenthalt nach Schloß Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel. 

— Von den Höfen. Marie Thereſe, Köni⸗ 
gin von Bayern, vollendet am 2. Juli ihr 67. 
Lebensjahr. — Prinz Wilhelm von Preußen, 
der älteſte Sohn des deutſchen Kronprinzen⸗ 
paares wird am 4. Juli 10 Jahre alt. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Dem 
Landrat, Geheimen Regierungsrat von Schelle 
in Kempen iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen worden. 

— Die „Sächſiſche Staatszeitung“ meldet 
amtlich: Se. Majeſtät der König hat dem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter Wirklichen Geheimen Rat 
Frhr. von Salza und Lichtenau in Berlin die 
erbetene Verſetzung in den Ruheſtand be⸗ 
willigt. 

— Der preußiſche Finanzminiſter erläßt 
im „Staatsanzeiger“ eine Bekanntmachung 
über Aufnahme der Vorräte an Rohtabak und 
Rippen aus Tabakblättern bei Herſtellern von 
Tabakerzeugniſſen, Rohtabakhändlern und 
Rohtabakeinfuhrfirmen am 1. Juli 1916. 


Provinzialnachrichten. 


* Schwetz, 30. Juni. (Brand.) In Groß 
Sibſau (Dorf) brannte das mit Stroh und aus 
Schurzbohlen erbaute Wohnhaus des Kätners Peter 
Borucki bis auf die Umfaſfungsmauern nieder. Die 
Entſtehung des Brandes wird abermals auf den 
Funkenauswurf der Lokomotive der dicht vorbei⸗ 
ahrenden Militär zurückgeführt. em Ein⸗ 
wohner, Militärinvaliden Schrapka, der ſeine aus 
Frau und fünf Kindern beſtehende Familie nur 
öchſt kümmerlich ernährte, verbrannte alles. Die 
vom Brande betroffene Familie rettete nur das 
nackte Leben; fie ſteht nun völlig mittellos da. 

e Freyſtadt, 30. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. 
— Feuer durch Blitzſchlag.) In der geſtrigen Stadk⸗ 
verordnetenverſammlung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Ausgaben Jr das Schlachthaus die Einnahmen um 
das Doppelte überſteigen. Dem Magiſtratsbeſchluß, 
das frühere H. Königſche Hausgrundſtück am Markt 
für 8000 Mark an den Malermeiſter Schielke hier⸗ 
ſelbſt zu verkaufen, wurde nicht zugeſtimmt, viel⸗ 
mehr der Verkaufspreis auf 12 000 Mark feſtgeſetzt. 
Damit das ſtädtiſche Scheunengrundſtück in der 
Marienwerderſtraße in ſeinem landſchaftlichen 
Charakter erhalten bleibt, wurde dem Magiſtrats⸗ 
antrage, dieſes Grundſtück nur an einen Landwirt 
zu verpachten, zugeſtimmt. Pächter wurde Guts⸗ 
beſitzer Kutſchwalski mit 155 Mark. Von einem 
Gewerbetreibenden waren 160 Mark geboten. Den 
ſtädtiſchen Beamten wurde eine Teuerungszulage 
von 10 Prozut ihres Gehalts für das laufende Jahr 
bewilligt. Die Bewilligung von Mitteln zur Teil⸗ 
nahme der Lehrer an einem Jugendpflegerkurſus 
in Dt. Eylau, welcher Ende Auguſt stattfinden joll, 
wurde verſchoben, da abgewartet werden ſoll, we 
Mittel die königliche Regierung bereitſtellen wird, 
die Jugendpflege fortſetzen zu können. Einige 
Dringlichkeitsanträge wurden genehmigt und be⸗ 
willigt. — Bei dem geſtrigen Nachmittagsgewitter 
ſchlug in Harnau der Blitz in die neue Scheune 
des Beſitzers Liſchitzti, welche vollſtändig nieder⸗ 
brannte. Mitverbrannt find ein neuer Kutſchwagen, 
eine Mähmaſchine und verſchiedene andere Acker⸗ 
geräte. L. ſoll verſichert jein. 

ice ene 29. Juni. (Hotelverkauf.) Das 
den Pohlſchen Erben gehörige Hotel „Biſchofsburger 
Hof“ iſt von Kaufmann Paul Goßner aus Allen⸗ 
ſtein für 62000 Mark käuflich erworben worden. 

g Gneſen, 30. an (Tod infolge Blutvergiftung. 
— Der Dieb im Schrank.) Infolge Blutvergiftung 
itarb die 21 Jahre alte Nowakowski in Koſtſchin. 
Das Mädchen kratzte eine kleine, im Geſicht befind⸗ 
liche Wunde ab, wodurch Blutvergiftung entſtand. 
— Dem Landwirt Meißner in Deutſcheck wurde ein 
Maſtſchwein geſtohlen. Der Verdacht fiel auf einen 
Arbeiter, welcher bei einer zweifelhaften Perſon in 
Koſtſchin viel verkehrte. Bei einer polizeilichen 
Durchſuchung wurde ein Teil des bereits geſchlach⸗ 
teten Schweines im Garten dieſer Frau vergraben 
aufgefunden. Als dann bei der vorgenommenen 
Sal ein Kleiderſchrank geöffnet wurde, war 
man nicht wenig erftaunt, in demſelben den Spitz⸗ 
buben ae fi n. Dieſer wurde dann vera 
haftet und das Fleisch e 5 

Schneidemühl, 30. Juni. lle Empörung) be⸗ 
mächtigte ſich auf dem Wochenmarkt der Haus⸗ 
frauen, als eine 1 7 Eier 5 Mark forderte, 
Man ſchüttete ihr die Eier aus. SP 

Stettin, 28. Juni. (Einem unheimlichen Der 
die Spur gekommen. In 


einem Waſſergraben auf der Güftower 
wurde die Leiche eines Mannes gefunden. 


Stettin wohnhaften Kaufmann Eduard Levy, 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. Juli 1916. 


— (Die Volksſpende für die deut⸗ 
ſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen.) 
Ein warmherziger Aufruf wendet ſich an Thorn's 
Bevölkerung, um Gaben für eine Volksſpende zu 
Gunſten der deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen 
zu erbitten. Wohl nur wenige Sammlungen können 
einer günſtigen Aufnahme ſo ſicher fein, wie die 
heute begonnene. Wer möchte ſein Herz den be⸗ 
redten Worten verſchließen, in denen der Aufruf 
die Not ſchildert, die es zu lindern gilt. So hat 
der Ortsausſchuß Thorn in freudiger Erwartung 
des reichen Zufluſſes zahlreicher Spenden auch 
ohne unmittelbares Drängen bei Jung und Alt auf 
Straßen und von Haus zu Haus jedermann 
dadurch Gelegenheit gegeben, ſeinen Beitrag zu 
jpenden, daß in der Zeit vom 1. bis zum 7. 
Juli in allen Banken, Kaſſen und größeren Ge⸗ 
ſchäften Zeichnungsliſten ausliegen, in die der 
Spender ji bei gleichzeitiger Zahlung feiner Gabe 
eintragen ſoll. Die Sammelſtellen ſind durch 
Plakate kenntlich gemacht. In allen Gaſthäuſern, 
Wirtſchaften und Zigarrengeſchäften ſtehen Sam⸗ 
melbüchſen bereit, um aus gebefreudigen Händen 
jede, auch die kleinſte Gabe in ſich aufzunehmen. 
So möge der Sammlung ein ſchöner Erfolg be⸗ 
ſchieden ſein. Möge ihr Ergebnis den Feinden 
Deutſchlands wiederum einen neuen Beweis für 
unſere Anbeſieglichkeit und Stärke auch auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete liefern. 


jubiläum. b 
— (Zur Entſcheidung über die Zu⸗ 
gehörigkeit des Hauptbahnhofs) kann 
noch mitgeteilt werden, daß die Begründung der 
Entſcheidung noch nicht vorliegt. Aus dem Tenor 
jung) des Urteils geht hervor, daß die Baſar⸗ 


kämpe, in 


— (Vom Wett Das Wetter der Woche 
war im ganzen Reiche das gleiche, abwechſelnd 
Regengüſſe und Sonnenſchein bringend. In Thorn 
folgte auf einige heiße Tage, in denen die kleinen 
Beſitzer die Heuernte glücklich einbrachten, am 
Dienstag regneriſche Witterung, am Donnerstag 
den ganzen Tag anhaltende Regengüſſe, heute, 
Sonnabend, ein Gewitter, das ſich über die Stadt 
mit Regen und Hagelſchlag entlud, davon auf der 
Esplanade der Teich entſtand in dem die Schul⸗ 
kinder knietief wateten. Am Mittwoch und Freita 
war veränderliches, zeitweiſe ſchönes Wetter, ſoda 
das „Tivoli“⸗Konzert der 61er unter Obermuſik⸗ 
meiſter Nimtz begünſtigter war als das Donnerstag⸗ 
Konzert im Ziegeleipark. Hoffentlich ſendet uns 
der Himmel nun endlich beſtändiges Hochſommer⸗ 
wetter! 8 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Handtaſche. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Juli. (Feuer.) 
In der Nacht zum reitag, um Mitternacht herum, 
brach in der Windmühle des Anſiedlers Auguſt 
Lemke in Luben, die im vorigen Jahr, um die 
Kriegsaufträge bewältigen zu können, für Gas⸗ 
motorbetrieb eingerichtet werden mußte, Feuer aus. 
Die e e war bald zur Stelle, 
konnte aber nicht eingreifen, da in der ſpäten 
Stunde von den Einwohnern niemand zur Hand 
war, Waller aus dem See heranzuſchaffen. Die 
Mühle brannte völlig nieder, wobei auch die Ma⸗ 
ſchinen ſowie größere Mengen Mehl und Getreide 
ein Raub der Flammen wurden. Da Herr Lemke 


er.) 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) bereits früher einen Dreſchkaſten durch Brand⸗ 


ſind aus unſerem Oſten: Stud. med., Anteroffizier 
und Offizierſtellvertreter Bruno Eichbaum aus 
Dt. Krone 5 5); Skonomierat und früherer 
Rittergutsbeſitzer Max Bernſten auf Dom. 
Domslaff, Kreis Schlochau; Johann Klein 
Gren. 5) aus Kamin, Kreis Strasburg; Johann 


tremba (Gren. 5) aus Groß Partenſchin, 
Kreis N 
— (Das iſerne Kreuz.) Mit dem 


Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Majoratsbeſitzer Erich Frhr. von Pa⸗ 
leste- Swaroſchin (Johanniterritter beim Kriegs⸗ 
lazarett 2 des Garde⸗Reſ.⸗Korps); Dipl.⸗Ing., 
N aha ae Sonas-Brombderg, Beſitzer 
Emil Sodtke (Landw.⸗Fußart. 11) aus Schwarz 
bruch, Landkreis Thorn; Vizefeldwebel, königlicher 
Förſter Noman Talasta (Landſt.⸗Batl. II Stolp) 
aus Forſthaus Slupp, Kreis Strasburg; Kriegs: 
freiw., Ru Paul Fitzner (Jäg. 2), Sohn 
des verſtokbenen Hegemeiſters Fitzner in Förſterei 
Sturmberg, Kreis Dirſchau; Kriegsfreiw. Fritz 
Binder, mit 15 Jahren eingetreten und zum 
zweitenmal verwundet, Sohn des Landwirts 
F. Binder in Groß Golmkau, Kreis Dirſchau. 

— (Perſonen nachrichten im Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Bromberg.) 
Verſetzt kom. Eiſenbahnaſſiſtent Zeibig von Friede⸗ 
berg (Neum.) Oſt nach Bromberg, 9006 Lokomotiv⸗ 
heizer Regge von Schönſee nach Hohenſalza, die 
gepr. Lokomotipheizer Thielmann und Litfin von 
Gneſen nach Natel, Weichenſteller Beutner von 
Rudolfweiche nach Schadlowitz. 

— (Giroverband für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen.) Am 28. Juni fand in Königs⸗ 
berg im dortigen Stadtverordnetenſitzungsſaale 
die erſte Ausſchußfitzung des auf der Grundlage des 
Zweckverbandes gebildeten Giroverbandes für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſtatt. Bisher iſt der Eintritt von 
49 Kommunalverbänden der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen durch den Bezirksausſchuß in 
Königsberg genehmigt worden. Eine Anzahl wei⸗ 
terer Ae n hat den Beitritt in⸗ 
wiſchen erklärt. Zum Verbandsvorſteher wurde 
Oberbürgermeiſter Dr Körte, zum Stellvertreter 
Stadtrat Jurſch⸗Elbing gewählt. Die ein 
Scheckkonto bei einer Spar⸗ oder Ortsgirokaſſe 
unterhaltenden Perſonen können Überweiſungen 
innerhalb Deutſchlands vollſtändig koſtenfrei aus⸗ 
führen. Bei Zahlungen nach auswärts fallen dem⸗ 
nach die in dem früheren Poſtanweifungsverfahren 
erforderlichen Porto⸗ und Auszahlungsgebühren 
vollſtändig fort; außerdem wird das Guthaben des 
Kunden ſeitens der Sparkaſſen angemeſſen verzinit 
Gurzeit mit 3 Prozent), ſodaß dieſes als ein erheb⸗ 
icher Vorteil zu betrachten iſt. Die Giroüber⸗ 
weifungen können nun aufgrund der zur Ausgabe 
gelangenden Girokarten innerhalb des ganzen 
deutſchen Reiches ohne Rückſicht darauf erfolgen 
ob der Empfänger ein Girokonto beſitzt oder nicht. 
Es iſt zu erwarten, daß im Hinblick auf dieſe ſonft 
nirgends gebotenen Vorteile (Verzinſung des Gut- 
habens und dollſtändige koſtenloſe Überweilung) 
mancher Geſchäftsmann, der bisher dem Schetk⸗ 
verkehr fremd geblieben iſt, ſich ein Scheck oder 
Girokonto bei einer Spar⸗ oder Girokaſſe einrichtet 
und hierdurch im paterländiſchen Intereſſe zur Ver⸗ 
minderung des Amlaufes von Bargeld beiträgt. 
Auskünfte werden jederzeit im Kaſſenlokal der 
Sparkaſſe, Königsberg, Magiſterſtraße 3/5, Zahl⸗ 
ſtelle 0 Steil, 5 & 
— (Spenden des Erzbiſchofs.) Erz⸗ 
biſchof Dr. Dalbor hat einen A dn 1000 Mk. 
zugunſten der „Volksſpende für unſere Kriegs⸗ und 
Zivilgefangenen“ geſtiftet und aus Sammlungen 
einen weiteren Betrag von 500 Mark für das Rote 
Kreuz der Provinz zur Verfügung geſtellt. 

— (Vorſicht auf der Eiſenbahnl) 
Einem Mädchen von 18 Jahren wurden auf Bahn⸗ 
hof Reetz in Pommern mehrere Finger, die fie in 
dem Spalt der Eiſenbahnwagentür hielt, beim Zu⸗ 
ſchlagen der Türe abgequetſcht. 5 

— (Die Stadtverordnetenſitzung ) 


Kan verloren, jo wird auch diesmal Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. Der Schaden wird im Dorfe 
ſehr hoch eingeſchätzt. Das geſamte Beſitztum des 
Herrn Lemke iſt bei der Branddaſſe der Provinz 
mit 18 000 Mark verſichert. 


Letzte Nachrichten. 
Landtagsabg. von Kalckreuth F. 
Poſen, 1. Juli. Der königliche Kammer⸗ 
herr und Major Alexander von Kalckreuth, 
Rittergut beſitzer auf Schloß Kuyzig, iſt geſtern 


in Bad Kiſſingen, wo er ſich zur Kur aufhielt, 


im 66. Lebensjahre geſtorben. Er war ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzer des Kreisausſchuſſes des 
Kreiſes Meſeritz und Mitglied des preußiſchen 
Landtages. g 
Rückkehr des Reichskanzlers. 
Berlin, 1. Juli. Der Reichskanzler iſt 


heute von einem Beſuch bei der Hochſeeflotte r =, 


zurückgekehrt. 
Dolmetſcher geſucht! 
Berlin, 1. Juli. Die Heeresverwaltung 


ſtellt Dolmetſcher ein, die die vlämiſche Sprache 


in Wort und Schrift beherrſchen. Geſuche ſind 
„an das Kriegsminiſterium, 1. Erſatzweſen⸗ 
Abteilung, in Berlin W. 66“ zu richten. Die 
Bewerber müſſen deutſche Reichsangehörige, 
unbeſcholten, geſund und zuverläſſig fein. 
Franzöfiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 1. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Freitag Nachmittag heißt es u. a.: In 
Belgien griffen die Deutſchen abends den Vor⸗ 
ſprung an der Straße Nieuport—Lombart⸗ 
zyde an. Sie faßten in einem Grabenſtück 
Sup, aus dem fie aber ſofort wieder hinausge⸗ 
worfen wurden. Auf dem linken Ufer der 
Maas richteten die Deutſchen ſehr heftige ört⸗ 
liche Angriffe auf die hauptſächlichen Vor⸗ 
ſprünge zwiſchen dem Walde von Avocourt und 
der Höhe 304. Alle Verſuche wurden gebro⸗ 
chen mit ſehr hohen Verluſten für den Feind. 


Sſtlich der Höhe 304 bemächtigten ſich die 


Deutſchen eines Werkes erſter Linie, das 
ihnen im Gegenangriff wieder genommen 
wurde. 

Im amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es u. a.: Heute Morgen gegen 10 Uhr 
nahmen unſere Truppen das Werk Thiaumont 
trotz des äußerſt heftigen feindlichen Sperr⸗ 


feuers. Nachmittags vervielfachten die Deut⸗ ug 


ſchen ihre Anſtrengungen, um uns daraus zu 
vertreiben und erlitten dabei 
VBerluſte. Es gelang dem Feinde gegen 3 Ahr, 
in das Werk wieder einzudringen. aber ein 
Gegenangriff brachte uns um 4,30 Uhr wieder 
in den vollen Beſitz des Werkes. An der gan⸗ 
zen Front der belgiſchen Armee wurde die Ar⸗ 
tillerietätigkeit immer lebhafter. 


Engliſcher Kriegsbericht. 
London, 1. Juli. Unſere Erkundungs⸗ 
patrouillen und Streifabteilungen ſetzten ihre 
Bewegungen an der ganzen Front fort. Sie 
drangen an vielen Stellen in die deutſchen 


beträchtliche 


maten 6. fes Nei Sen Stabt-Rentmeite Eine stärkere Abteilung drang öſtlich von 
n- Guſtav Wurll feiert heute das rige Dienſt⸗ Nieuvechapelle e den zwei inie ein. 
ſcheinend handelt es ſich um den Birkenallee Be Nien lle in die deutſche te Linie 

er | 
Leiche wurde in eine Holle 
ärztliche 


Die Unterwerfung des Aufſtandes bei Tetuan. 


Madrid, 1. Juli. Amtlich. Die mili⸗ 
täriſchen Unternehmungen zur Unterwerfung 


55 Eingeborene tot, 220 verletzt. N 


Ballin über die Lage. 

Kopenhagen, 1. Juli. Generaldirektor 
Ballin ſagte einem Vertreter der „Berlingske 
Tidende“ gegenüber u. a.: Wir find alle ſtark 
beſchäftigt, wenn auch die Feinde und einige 
neutrale Mächte glauben, daß die deutſche Han⸗ 
delsflotte jetzt langſam, aber ſicher in den 
Häfen verfaule. Wir kämpfen dafür, daß die 
Freiheit auf dem Meere und unſere Stellung 
als koloniale Macht zukünftig derart wird, daß 
wir nicht mehr bei England zur Miete wohnen. 
Die Zahl der deutſchen Handelsſchiffe während 
des Krieges werde ihnen beweiſen, daß wir 
Männer der deutſchen Schiffahrt nach dem 
Kriege nicht die Hände in den Schoß zu legen 
gedenken. Wir wiſſen, daß wir vielleicht einen 
ſchweren Wirtſchaftskrieg auszukämpfen haben 
werden; aber wir ſind ſolche Kriege gewöhnt, 
und der Friede, der uns unſere alte Beſchäfti⸗ 
gung wiedergibt, kann nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen; denn der Krieg iſt für unſere 
Feinde ziellos geworden, er wird nur noch ge⸗ 
führt, damit ein Dutzend Machthaber, die für 
alles verantwortlich ſind, ſich mit Anſtand aus 
der Affäre ziehen können. Ballin ſchloß, in⸗ 
dem er betonte, daß die engliſche Aushunge⸗ 
rungsblockade keine Maßregel ſei, um irgend⸗ 
welchen Einfluß auf den Kriegsausgang auszu⸗ 
üben. Durch Schikanen beſiege man die ver⸗ 
bündeten Mächte nicht. 

Die „Streiter für Kultur“. 

Stockholm, 30. Juni. Zu dem ruſſiſchen 
Generalſtabsbericht, der die Tötung deutſcher 
Gefangener mit der Anwendung von Exploſiv⸗ 
ſtoffen ſeitens der Deutſchen zu entſchuldigen 
jucht, ſchreibt die „Göteborg Handelstidning“: 
Keine Partei hat je zuvor mit ſolcher zyniſchen 
Offenheit das Töten von Kriegsgefangenen 
aus dieſem oder anderem Grunde begründet 
oder verteidigt. 


Schwediſche Proteſtnote. 

Stockholm, 1. Juli. Meldung der 
ſchwediſchen Telegraphenagentur. Die Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß der deutſche 
Dampfer „Ems“ am 19. Juni in ſchwediſchem 
Seegebiet von einem engliſchen Unterſeeboot 
durch Beſchießung verſenkt worden iſt. Der 
ſchwediſche Geſandte in London hat einen Ein⸗ 
ſpruch ſeiner Regierung dagegen überreicht. 

Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 30. Juni. Im Be⸗ 
richt des Hauptquartiers heißt es u. a.: An der 
rerſiſchen Grenze wurden die Nuſſen zwiſchen 


tung auf Harunabad gezwungen, nachdem ſte 
ſchwere Verluſte erlitten hatten. Sie werden 
verfolgt. — An der Kaukaſusfront wurde ein 
feindlicher Flieger zur Landung gezwungen. 
Auf dem rechten Flügel mißglückte ein An⸗ 


griffsverſuch Des Feindes gegen eine der früher 


von ihm verlorenen Stellungen. Anſere Trup⸗ 
pen beſetzten eine vom Feinde beſetzte beherr⸗ 
ſchende Höhe. Wir erbeuteten 2 Maſchinen⸗ 
gewehre, 2 | 

Proteſt des mexikaniſchen Minifteriums. 

Waſhington, 30. Juni. Neutermels 
dung. Das mexikaniſche Miniſterium des 
Außern wendet ſich in einer Denkſchrift an 
Sanfing gegen den anmaßenden Ton der Note 
der Vereinigten Staaten. Es erklärt, daß die 
Vereinigten Staaten kein Recht haben, Trup⸗ 
pen in Mexiko zu unterhalten. Ihre Anwe⸗ 
ſenheit ermuntere räuberiſche Überfälle an der 
Grenze und trage nicht dazu bei, fie zu verhin⸗ 
dern. Die Denkſchrift wirft dem amerilaniſchen 
Kommandanten böſe Abſichten vor. Br 
De nenn 

Berliner Börfe. 

Die Geſchäftstätigkeit der Börſe ſchrumpft immer weiter 
zuſammen. Irgendwie nennenswerte Umſätze fanden nur in 
Bochumern ſtatt, für welche günſtige Dioidendengerüchte demo⸗ 
lierend wirkten. Im Anſchluß hieran waren auch Phönix be⸗ 
gehrt. Die Tendenz der Börſe war im ganzen feſt. Die Kurſe, 


die ſonſt genannt wurden, waren gut behauptet. Der Anleihe⸗ 
markt war unverändert. 5 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 30. Juni | am 29. Juni 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,17½] 5,19% 5,171] 5,18%, 
Holland (100. Fl.) 222257 22 ( 225 
Dänemark (100 Kronen) 158% 1591], | 158] 1591, 
Schweden (100 Kronen) 158%] 159: ,] 158 159¼ 
Norwegen (100 Kronen) 158°, | 159!|, | 158%), | 15944, 
Schweiz (100 Francs) 10271, | 1031 6 1026 1031 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,50] 69.60] 69,60] 69.70 
Rumänien (100 Lei) 86% 865% 86% 365% 
Bulgarien (100 Leva) 1 79 80 79 80 
Amiterdam, 30. Juni. Rüböl lofo 631), per Juli — 


— Leinöl loko 52, per Juli 51, per Auguſt 52, per September 
525. — Santos⸗Kaffee ruhig, per Juni 58. Feſt. 7 


— ͤ—.ññ —. ̃ . — 

Amſterdam, 30. Junt. Scheck auf Berlin 43,77, Wien 
30,45, Schweiz 45,60, Kopenhagen 69,77 Stockholm 69,80, 
Newyork 241 London 11,49, Paris 40,85. 


Waferflände der Weichſel, Srahe und Hehe, 
Stand des Waſſers am Pegel 
j Tag m Tag m 


der 


Weichſel bei Thorn 
Zawichoſt © . 
Warſchauu oo » 
Chwalowice » 
Zakroczunn 

Brahe bei Bromberg ee 3 


Netze bei Szarnitau . 
ee [ö——̃ ſ— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
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vom 1. Juni, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 764,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,94 Meter. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſius. ; 
Wetter: trocken. Wind: Süd Weiten. 5 
Vom 30. morgens bis 1. morgens hochſte Temperatur: 
＋ 24 Grad Celſius, niedrigſte + 11 Grad Celſius. * 


Wetter aunſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 2. Juli. 


Kerend und Harunabad zur Flucht in der Nich⸗ Woltig, teils aufheiternd, zeitweile etwas Regen. 


Sulachende She 


vom 1. 10. 16 zu vermieten, evtl. zu ver ⸗ 
kaufen. Leibiſſcherſtr. 48. 


Sammerüberzieher, 


dunkel, für große Figur, gut erhalten, 
billig verkäuflich. Grabenſtr. 40, 1 Tr. 


aſt neuer 


F 
Alilerie⸗Ertr⸗ Sübel 


zu verkaufen. Tuch macherſtr. 11, 2. 


Gebrauchte Nachtliſche, 


Waſchtiſche, Kleiderſpind, Flurſpind, Vett⸗ 
geſtell, Eisfpind, Reſtaurationstiſche z. verk. 


Mäbelhalg. Hinter, Gerechten. 0. 


Bälle, Ache. 


Stühle, einfache Spinde, Gasherd, 100] 
Einmache⸗Gläſer, Waſchkörbe und anderes 
mehr iſt zu verkaufen. 

Tuchmacherſtraße, im Laden. 


Gelenenheitsuerkanf, 


guterhaltener, eintüriger Eisſchrank. 
Zu erfragen in d. Gel. der „Preſſe“. 


Kaninchen zu verkaufen. 


Sigeritraße 57, Hof, 1 Tr. 


1, 2, 3 


Auf Wunf 


n kaufen geindit 0® } 


‚Selbgrnuer Milka 

zu kaufen geſucht. 

Angebote unter A. 1276 an die Ge⸗ 

ſchäfts zelle der „Pieſſe“. 

| Suche einen guterhaltenen 
Schreibtiſch, 


Damenſchreibliſch bevorzugt. 
Wer, ſagt die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Petlgeſtell, 


gebrauchtes, eiſernes, zu kaufen geſucht. 


Große, helle 


Suche ein Pferd, 


das ſich als Reit⸗ und Wagenpferd eignet. 
Angebote mit Preisangabe unter IR. 
1267 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


gute Leger, preiswert zu kaufen geſucht. 
Angebote unter X. 1243 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gleltromotal, 


2-3 pferdig, div. Transmiſſionen und 
Lager zu kaufen geſucht. 


Kronenwerk, 
Brombergerſtraße 41. 
Eine gebrauchte, gut erhaltene 


Alfa-Zentrifuge, 


kleine, bis mittlere Größe, wird preis⸗ 

wert zu kaufen geſucht. t 
Angebote unter T. 1269 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e Nolnungsangedste , 
Aaerdecef heike; 7 


Lad 


mit 2 Schaufenſtern, in guter Geſchäfts⸗ 
gegend, während der Kriegszeit für 700 
Mk. von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
ſch mit Wohnung. 3 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schloßftr. 19, 1 Sl., 


eine 33immerwohnung 
mit großer, heller Küche, Gas beleuchtung 
und Badegelegenheit von ſofort od. ſpäter 
an ruhige Mieter zu vermieten. 


B. Lyezywek, Allflädt. Markt 27. 
1 Mahnung, 9. t., Auen u. Sir 


behör, per 1. 10. 16 zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 


Parlerre⸗Riume 


von ſofort zu vermieten. 
G. Edel, 


Angebote mit Preisangabe unter 8 bt. Höll. alt 


.. < ’ 882 2 — 
welche für Montag anberaumt war, iſt verta 9k. Gräben ein und machten einige Gefangene. 1273 an die Geſchänsllele a -Rrella⸗ Heiligegeiſtſtraße 1, 3 Treppen 
* * U * 


3⸗Zimmerwohnungen 
mit Gas vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13015. 


5⸗ Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kessel, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 75. 


Aimmermohnung ler Jr 
3-BIINMELMOHNUNG "Zuschae som . 


Ditober zu vermieten. » 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


77 m. Gasbeleuchtung 
Möbl. Wohnung und Burſchengelaß 
don ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

— 70 a, Wunſch Benfion, 
Möbl aim Brombergeritr. 29, 
0 ptr., am Bot. Garten. 
ut möbl. Balkonstimmer, Gas, Bad, 
mit a 


uch ohne Penſion, zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 42. 


e ee 


Balkon, z. verm. Brombergerſtr. 31, 1, 


Hühner, 


8 


en 


Mellienſtr. 70, 2 Tr., rechts. 


moon 


5 Mohnmugsgelufe 
Alleine). Dame 10 
von 2 Zimmern mit Zubehör u 
vom 1. Oktober, evtl, auch früher. 


Angebote unter N. 1258 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 = 

2-3: Zimmerwohnung 

in verkehrsreicher Straße zum 1. 10. 16. 

©. Lipezynski, Uhrmacher, 

Gerſtenſtraße 14. 

bounce Star, 5 x ö 
ounige mmerwo 

1 40 Gefl. Angebote ale 


erbeten. 


Gut möblierte 3 


2—3 immer Bohnung 
mit Küche w. auch Bad pr. ſofort geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter B. 
1277 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


er 

2 aut möbl. zimmer, 
Küche, Mädchengel., Kochgas, mögl. elektr. 
Licht, Bad p. ſofort vielleicht auf längere 
Zeit geſucht. Bromberger Vorſtadt, nahe 
d. Stadt bevorzugt. Angebote unter N. 
1274 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


— 


Brombergerſtr. 102. 
für 1—2 Herren 
zu vermieten. 


1 od. 2 möbl. Zimmer 


zu verm. 


ang 


vom } 
1272 an die Geſchäftsſtelle der „Preffe 


4 


— 


— 
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Witwe Else Ulmer, geb. 


Zimmer 


 Erteile polnischen Unterticht 
5 n Sprache und Schrift. 


 Fürmittelloles Fräulein 


war 7 Jahre bei ruſſiſcher Familie in 


der Lancken. 


r a 7 TE —— —— 


= 


HESSSSSCEEEEESTECESSTETETTSETSTESTECETETTTTETETT, 


0 Statt jeder besonderen Anzeige. 


82 Die Verlobung meiner ältesten Meine Verlobung mit Fräulein 
Tochter Elfriede mii Herrn Elfriede von Muellern zeige 
15 Walter Hell, Rilimeisier im ich hiermit an. 5 


Ulanen - Regiment von Schmidt 7 j 

5 (1. Pommerschen) Nr. 4 und Ad- 17 alter HK ell, 9 
* 
u 


V jutant der Inspektion der Ersatz-| Ritimeister im Ulanen-Regiment 
Eskadrons des XX. A.-K., zeige | von Schmidt (1. Pommerschen) 
ieh hiermit an. Nr. 4 u. Adjutant der Inspektion 


E sab eth von Mu e 5 en, der Ersalz-Eskadrons XX. A.-K, 
geb. von der Luhe. ; 


* Zarnefanz—Allenslein, Juni 1916. ai 
N33333339338533338322329335333335339353987 
Im Jutereſſe der öffentlichen Sicherheit wird hiermit für den 


geſamten Befehlsbereich des ſtellvertretenden XVII. Armeekorps 
verboten, 


N 
N 


3333357’ 


A 


3353 


daß Perſonen, die nicht Rechtsanwälte oder bei dem 
Gericht zugelaſſen ſind, gegen Entgelt Geſuche für Kriegs⸗ 
beſchädigte zur Verfolgung von Rentenanſprüchen, zur 
Erlangung von Unterſtützungen oder des Anſtellungs⸗ 
ſcheins abfaſſen. n 

Zuwiderhandlungen find gemäß $ 9b Gel. v. 4. 6. 51 über 
den Belagerungszuſtand und § 1 Geſ. v. 11. 12. 15 mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 1 Jahr, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere 
Freiheitsſtrafe beſtimmen, bei Vorliegen mildernder Umſtände mit 
Haft oder Geldſtrafe bis 1500 Mk. ſtrafbar. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 

; Marienburg den 28, Juni 1916. 


Der kommandierende General. 
gez. Wagner, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
J. V.;: gez. v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
5 gez. v. Dickhuth⸗Harrach, Generalleutnant. f 
Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez. v. Pfuel, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 
gez. v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 
. gez. Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Die auf Montag den 3. Juli 1916 er 
. 


anberaumte Stadtverordneten » Ber: 
ſammlung fällt aus. 
Thorn den 1. Juil 1916. 


Der Vorſitzende 
a „Verſammlung. Zu der am 
der F — Montag den 3. Surf, 
Bekanntmachung. abends 8 uhr 


hr, 

Am Mittwoch den 5. Juli, im Löwenbräu (Gaſtwirtſchaft Martin) 
nachmittags 5 Uhr, findet e ſtattfindenden 
der Säuglingsfürforgeftelle, Gerberſtr. 17, 
eine 1 8 9 155 ſämtlicher Säuglinge Zuſammenkunf 
durch Herrn Sanitälsrat Dr. Gym- werden alle in Thorn und Umgegend 

Mütter und Pflege⸗ Aendern Burſchenſchafter ergebenſt ein. 

geladen. 


Die V. A. B. Thorn. 


kiewiez ſtatt. 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter ſind bei der 
Firma Frits Ulmer als Inhaber 
eingetragen worden: 


Morawki, 

Gerhard Fritz Ulmer, in Thorn, 
minderjährig, 

Dorothea Wilhelmine Agnes fährt 
Ulmer, minderjährig, 


in ungeteilter Erbengemeinſchaft. 
Thorn den 21. Juni 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


mtr, indie 
duch Kpermemik, 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags v. d. Fähre. 
Rückfahrt 9 Uhr abends. 
Rücckfahrkarte 75 Pfennig pro Perſon⸗ 
Kinder 50 Pfennig. 


Uönigl. fe > 
preuß. ö 


Zu der am 11. und 12. Juli 1916 


2 dete gb der 1. Klaſſe ; W. Huhn. 
1 1.1 \ 
1. 2 4 |8 Loſe 
zu 40 20 10 5 Mark 


zu haben.“ 

Dombrowski, 
köuigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Für alte, kümſtliche, auch zerbrochene 


able ich bis 10 Mark, in einzelnen 


2. ee füllte Hier 


ferner 
höhere Preiſe, nur am Dienstag den 2 
4. Juli, von 3 bis 6 Uhr, i 4 
im Hole . Adler“, 1 Trepe, Pn eum aties 


r. 8. (neu eingetroffen) empfiehlt 


Robert Endtricht, N 1 | 
2 I! 


Görlitz. 
Coppernicusſtraße 22. 
Reparaturen 


„ brompt, 
ſachgemäß u. billigt. 
ne Deutſche, Warſchauer Flüchtling, Kutſcher wied geſucht. 


zur Erholung unentgeltlicher Alex. Borowski, Graudenzerſtraße 117. 


W 
da Ä d 
Landaufenthalt geſucht. Betreffende Nelſere Dame, 
8 i i die fih der Erziehung u. Pflege zweier 
1 Adden a an le v.6 1b Jahren ne 


15 ofort geſucht. Genaue Angeb. unter Z. 
i Erholung feſte Stellung 1228 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Empfehlungen durch Frau General Wäſche⸗Ausbeſſerin 
oberarzt Dr. Gossner und Frau von außer iſch Hauſe verlangt. f Adreſſen 
abzugeben in der Geſch. der „Preſſe.“ 


Aufwärterin gejucht. 


Albrechtſtraße 7, 1 Treppe. 


I 


fur bester Marlen, 


in Sprache un f 
J. Kryzan, 
Lehrer des polniſchen Unterrichts im 
Offizierkaſino, Thorn, Brückenſtr. 18, 4 r. 


Krebse 


hat abzugeben Biktoria⸗Hotel. 


Angebote zu richten an Fran Gene⸗ 
raloberarzt Dr. Gossner, Thorn, 
Mellienſtraße 28. 


folgt noch im März ein 6. Konzert, zu dem die Abonnenten arten 


Odeon- Lichtspiele, 


Vekeinigung der Muftlfreunde. 


Für den Winter 1916/17 ſind 5 Konzerte auswärtiger hervor⸗ 
ragender Meiſter in Ausſicht genommen, und zwar für Oktober, No⸗ 
vember, Anfang Dezember, Januar und Februar. Der Abonne⸗ 
mentspreis für alle 5 Konzerte beträgt 11 Mk. einſchl. ſtädt. Steuer. 
Einzelkarten koſten 3,30 Mk. Iſt die Beteiligung eine ſtarke, dann 


Sonntag den 2. Juli 1916: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt 


Zutritt haben. Die Zeichnung er numerierten Abonnementskarten 
und das Belegen der Plätze hat vom 1. Juni bis 30. September bei 


Herrn Juſtus Wallis in der Breitenſtraße zu erfolgen. Wer 8 

einen Platz dort belegt, iſt bis zum 5. Oktober zur Zahlung der von der geſamten Kapelle des Erſatz Bataillons 
vollen Summe verpflichtet. Gezeichnete Karten werden weder umge⸗ Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 

men de zurückgenommen; nur Wegzug vom Ort hebt das Abonne⸗ Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 


Anfang 4 Uhr. 


Der Geſchäftsausſchuß: 


Prof. Günther. Kaufmann Heeg Oberſtabsarzt Dr. Janz. 
Geheimrat Dr. Kanter. eichsbankdirektor Model. 
Profeſſor Dr. Prowe. Juſtizrat Radt. Steuerſekretär Ulbricht. 


= Sbblbad Czernewitz 2 


Sonntag den 2. Juli: 


Großes Soliſten⸗Frei⸗Konzert, 


ſowie 


heitere Vorträge des ſo beliebten 


Operetten⸗Duetts 
Mia und Albert Pol. 


Abfahrt der Züge von Thorn: Hauptbahnhof: morgens 7.30, 1.08, 
nachmittags 4.14, 456. Rückfahrt von Czernewitz: morgens 10.01, 
12.01, nachmittags 3.20, 10.20. 


“Villiger Fahrpreis, nur 15 Pf. 3. Kl. u 


Von 1—3 Uhr: Speiſefolge: Von 1—3 Uhr: 
Kraftbrühe mit Einlage. — Kalbsbraten od. Rehbraten. 
Hecht gebacken od. Zander mit Ei. — Früchte, Käſe, Kaffee. 
Reichhaltige Abendkarte. — 


Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


Eonntag den 2. Juli 1916: 


Großes Militür⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Erſatz⸗Vatls. Inf.⸗Regts. 21. 
Anfang 4 Uhr nachm. — Eintrittspreis 25 Pf. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 2. Juli, nachm. 4 Uhr: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt 
von der geſamten Kapelle des Erjat-Batls. Inf.⸗ 
Regiments Nr. 176, 
perſönliche Leitung: königl. Obermuſikmeiſter Max Böhm. 
ö Eintrittspreis 20 Pfg. 
Gut gepflegte Getränke. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im neuen Saale ſtatt. 


ü fc Bürger-Garten, 


Sonntag den 2. Juli fährt 
Culmer Chauſſee 16. 


Dampfer, ‚Zufriedenheit‘ 


1 17 | \ Sonntag den 2. Juli, nachm. 5 Ahr, im ſchaltigen Naturgarten: 
— 0 ach Gernenib, „Zeitgemüße Vorträge“. 


u — Fahrpreis für jede Fahrt 30 Pfg. 
Nach dem ſchönſten und beliebteſten Ausflugsort 


Phialposmüßhle und Niedermühle 


verkehren an Sonn⸗ und Feſttagen Triebwagen bis Schirpitz. Ab⸗ 
fahrt Thorn⸗Stadt 11 Uhr nachmittags. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Auftreten des ſächſiſchen Humoriſten Herrn Goldberg mil eigenen 
Hichlngen, u, d.: „Das Märchen vom Krämer“, „Bei Verdun, „Originelle Feld⸗ 
poſtkarten“ und des beliebten Opernuſängers Herrn Edwin Spiess. 
Eintritt 20 Pfg. Fam FE Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Preussischer Hof. 


4½ Uhr nachm. an: 
der Wirt E. Bartel. Sonntag, von 4½ Uhr nach 


Schützenhaus, Slo raße 9. Konzert⸗ . Unterhaltungs⸗ 


e Eintritt frei! bend ._ Ginteitt,freil 
Frei- Konzert 13 
Gartenreſtaurant Grünh of. 


von erſtklaſſiger Damen⸗Kapelle. 
Gonntag den 2. Juli cr.: 


Großes Freikonzert, 


77 V 
Wiese's Kämpe. 
. Sonntag den 2. Juli 1916: 
r ausgeführt von der Kapelle . 0 
>. Konzert, . ie Ulan.-⸗Negts. Nr. 4. ausgeführt von der ganzen Kapelle des rf Regie. 61, 
Anfang 4 Uhr. 25 Eintritt frei. unter perſ. Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Nimtz. 


AKalſerhofpark, Schießplatz Anfang 4 Ahr nachmittags. 


Zum beiten für die wulſgen Seo und Zioilgeſangenen 
Sonntag Den 2. Juli d. 38. 
ei 


Wohltätigkeits⸗Konzert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Thorner Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 81, ſtatt. 
ANnfang 3 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Podgorz den 2. Juli 1916 


der Dorftand des Vaterländiſchen Frauen vereins. 
Eintrittsgeld pro Perſon 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei. 


— — 


Schi 


jüsseimüh 


Sonntag den 2. Juli 1916: 


Großes Gartenkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Erf.-Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 21. 
Muſikleiter: H. Isbrücker. 

Anfang 4 Uhr. 

iermit ei den 

e e ufetbalt zu ger 

währen, da ich in jedem Falle Antrag 


. le) See 
us 
i j u 1 * 
Lämmehen z 
teſtraße 3 und ſich mit einem anderen Mann im 
Gerechteſtraße 3. Aller 9 900 1 2 9 2 Kid 
+ a 1 
e e e e,, 
detcpernfängetin tl. Lotte Büren, Se Saber d dende 
.d. Mavietuittonſen Feten biege. = Celenden 
r Gerechteſtraße 3. Anfang 6 65 I u 6 Uhr. Handtaſche mit Inhalt. 
Entr 
Nur Sonnabend, Sonntag und Montag: A ——ů | Ernst Böhme, Culm. Cbauſſee 120 
— ——— n —. 
Arbeiterinen Täglicher Kalender. 


Der Sieg des Herzens. Drama in 4 Akten. 


Hauptrolle: Henny Porten. 


verlangt KR. Janke. 2 = 
828 Hauptdarſteller: ea Dampltwäſcherei, Hofſtr. 19. 8 2 
reiherr von Erlenkamp . . . . Rudolf Biebrach. nherctanin Ininnt gain 3 835235 
na, ſeine zweite Pen RE elene Laner. Aufwärterin ſoſort geſucht. wo 8 IF E E 3 
uth, ſeine Tochter erſter Che . . Henny Porten. UNuallenſraße 81, 2 Tr, Unke. sielzl&läl$le 
elix von Rudloff, ſein Sekretär . Ernſt Dumke. 6 Zimmer u. reſchl. Yubehdr, u 51 3] 41 81 6| 718 
elmuth von Schentendorf . . .. Paul Paſch. 2. Etage, Gas und 9 10 11112 13 1415 
i ri i elektr. Lichtanlage, zum 1. 10. für 850 
ER NE Gilda Kicherd. Mt zu verm auf Wunſch Stall und = 92 40 10 5 1 — 
9 5 Eine luſti ü . 0 5 iraße 89. 2 
,  Aluam|  mal2|2]2 28 
dem beliebten Künſtler Paul Heidemann in der Hauptrolle als Teddy. Möhl. Zimmer aon zu | ws 1515| 8 9 19 1142 
2 vermieten. Baderſtraße 30. 13 x > 16 17 = an 
en. r TFT STUFT 20 23 | 24 
Metropoltheater, Friedrichſtr.7 Gruft daß ich auf meinem 5 27 28 29 3031 A 
| j 5 „„ 8 9 
Sonntag dasſelbe Programm wie oben. Gift geſtrent 5 40.5517 


habe. Das Geflügelvieh iſt fern zu 


Kindervorſtellung nur von ½2 bis 4 Uhr. halten. Dreyer, Abbau Lelbilſch 


Hierzu zwei Blätter. 


Rt. 155. 


. 


Die See ; 
am 31. Mai — 1. Juni 1016 


auf Grund amtlichen Materials. 
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II. 


Die Tagſchlacht. 

5 Uhr 49 nachmittags wird von uns auf etwa 
13 000 Meter mit der ſchweren Artillerie im laufen⸗ 
den Gefecht das Feuer auf die feindliche Linie er⸗ 
öffnet, die ſofort lebhaft antwortet. Die Luft er⸗ 
zittert unter den ſich ſchnell folgenden Salven aus 
ſchwerſtem Kaliber. Auf deutſcher Seite find 44— 
30,5 und 28 Zentimeter Geſchütze, auf englischer 
48—34,3 und 30,5 Zentimeter Geſchütze in voller 
Tätigkeit. Nach etwa 15 Minuten des Feuer⸗ 
kampfes, alſo furz nach 6 Uhr, erfolgt auf dem 


Schlußſchiff der engliſchen Linie, dem Schlacht⸗ 


kreuzer „Indefatigable“, durch einen ſchweren 
Artillerie⸗Treffer verurſacht, eine gewaltige Explo⸗ 
fion, Eine ſchwarze Qualmwolke, die wohl 100 
Meter erreicht, ſchießt himmelwärts, hüllt das 
Schiff ein und als ſie ſich nach Stunde verzieht, 
iſt der Platz leer. Dieſer Ausfall bringt eine ſühl⸗ 
bare Entlaſtung. Auch bei uns treten natürlich 
Treffer ein. Die ſtählernen Körper erzittern unter 
der Wucht der Schläge. Anter Führung der I. 
Offiziere beginnt im Schiffsinnern der harte Kampf 
gegen die Verwüſtungen der ſchweren Geſchoſſe und 
der nachdrängenden Elemente, Feuer und Waſſer, 
die gegen Freund und Feind blind wütend, ihre 
vernichtenden Kräfte entfeſſeln. Mancher Brave 
ſinkt mit zerſchmetterten Gliedern in ewigen Schlaf. 
Für die Verwundeten gibt es keinen ſicheren Platz. 
Der Arzt ſteht wie jeder Kämpfer im feindlichen 
Feuer. Alles arbeitet mit höchſter Kräfteanſpan⸗ 
nung, der Offizier, der Mann am Geſchütz, der 
ſchweißüberſtrömte Heizer vor den Feuern. Draußen 


Was eine Oeſterreicherin 


über Thorn ſchreibt. 

Das „Neue Wiener Journal“ brachte in der 
Nummer vom 6. Mai une der Aberſchrift 
„Kriegsdienſt der Frauen in Deutſchland“ 
folgende Reiſeplauderei über Thorn: 

Tacitus rühmt an den Frauen der Ger⸗ 
manen, daß ſie mit ihren Männern im Kampfe 
wagen und im Frieden leiden. Das haben ſie 
im Laufe der Jahrtauſende nicht verlernt. 
Während der deutſche Mann in dieſem Kriege 
ſeine ureigenſte Schöpfung, den „Staat“ mit 
ſeinem Leben verteidigt, ſucht die deutſche Fran 
—ich verſtehe darunter auch die Frauen Hlter- 
reich⸗Angarns — das „Heim“ zu wahren zum 
Beſten des jetzt lebenden und des künftigen 
Geſchlechts. 

Sie hält Grenzwacht an den Plätzen, wo 
die Soldaten zum Kampfe ausziehen oder 
müde und verwundet zu kurzer Raſt vom 
Schlachtfelde zurückkommen. Sie bietet den 
Heimkehrenden den erſten Willtomm-, 
den Abziehenden den letzten Scheidegruß der 
Heimat. Wer erfahren will, wie wohl dem 
Soldaten Stärkung des Leibes und der Seele 
im richtigen Augenblicke tut, der ſehe ſich das 
Leben und Treiben an einem Grenzbahnhofe 
an. Mir, der Ölterreigerin, war es ſehr in⸗ 
tereſſant, den Bahnhofsdienſt der vaterländi⸗ 
ſchen Frauen in Thorn kennen zu lernen. Doch 
darf ich nur das Wie, nicht das Was. nur den 
Rahmen, nicht den Inhalt der Vorgänge am 
Bahnhofe ſchildern, denn über alles, was außer⸗ 
halb des engſten Pflichtenkreiſes liegt, muß 
unverbrüchliches Stillſchweigen bewahrt 
werden. 

Sechs Frauengruppen, je aus der verant⸗ 
wortlichen Leiterin ihrer Stellvertreterin und 
ſechs Helferinnen beſtehend, löſen ſich in der 
Weiſe ab, daß die einzelne jeden vierten Tag 


ſchlacht vor dem Stagerraf 


Thorn, Sonntag den 2. Juli 1016. 


Die 


(Zweites 


ſäulen auftürmend, oft jo dicht neben dem Schiffe 
ein, daß die herabſtürzenden Waſſermaſſen auf das 
Deck niederdonnern. Schwirrend ſauſen dichte 
Splitterſchwärme über Deck und durch die Auf⸗ 
bauten. Mächtige Stichflammen ziſchen lohend aus 
den Sprengwolken der Rieſengeſchoſſe, alles was ſie 
treffen, zerſchmelzend und verkohlend. 

Etwa 6 Uhr 20 nachmittags ſchließt an das 
feindliche Schlachtkreuzergeſchwader, bei dem ſich 
unſere Feuerwirkung bereits bemerkbar macht, aus 
Nordweſt als wertvolle Unterſtützung eine Diviſion 
von 5 Schiffen der neueſten mit 38 Zentimeter be- 
waffneten ſchnellen Linienſchiffe der Queen⸗Eliſa⸗ 
beth⸗Klaſſe heran. Nachdem ſie einige Salven aus 
ihren gewaltigen Geſchützen gegen unſere kleinen 
Kreuzer, die noch rückwärts der Panzerkreuzer 
ſtehen, auf etwa 24000 Meter entfandt haben, 
ſchwenkt das Feuer der nun hinzutretenden 40—38 
Zentimeter Geſchütze auf unſere Panzerkreuzer. 

Um die jetzt beim Feinde eintretende erhebliche 
Überlegenheit nach Möglichteit auszugleichen, 
brechen 6 Uhr 20 unſere Torpedobootsflottillen zum 
Torpedoangriff auf die feindliche Linie vor, aus 
der heraus ſich ihnen etwa 15 bis 20 modernſte 
große Zerſtörer der N⸗Klaſſe entgegenwerfen, Die 
vorſtürmenden Maſſen nähern einander bis auf 
1000 Meter. Im Vorbeilaufen kommt es zum 
Artilleriekampf, in den von unſerer Seite auch der 
kleine Kreuzer Regensburg eingreift. Zwei unſerer 
Boote werden infolge von Artillerietreffern be⸗ 
wegungsunfähig. Ihre Beſatzungen können von 
anderen Booten unſerer Flottillen mitten im 
feindlichen Feuer aufgenommen werden. Ein 
feindlicher Zerſtörer ſinkt infolge von Artillerie⸗ 
treffern. Ein anderer wird durch Torpedoſchuß 
unſerer Boote vernichtet. Zwei weitere Zerſtörer, 
Neſtor und Nomad, bleiben mit ſchweren Beſchädi⸗ 
gungen auf dem Kampfplatze zurück und werden 
ſpäter durch Schiffe und Torpedoboote unſeres 
Gros nach Rettung aller Überlebenden vernichtet. 
Nach der Entwicklung dieſes Teilkampfes ereignet 
ſich auf dem dritten feindlichen Schlachtkreuzer “) 
von der Spitze, der Queen Mary, eine furchtbare 
Exploſion. Über der dunklen, von roten Flammen 
durchzuckten Wolke, ſieht man die Maſten des 
Schiffes nach innen zuſammenſinken. Noch ehe der 
Qualm verweht, hat ſich das Meer über dem 
zerſchmetterten Rieſenleib geſchloſſen. Leichen, 
Wrackteile und wenige ih an ihnen feſtklammernde 
Überlebende, die in einer ſpäteren Phaſe des 
Kampfes von unſeren Torpedobooten aufgenommen 
werden, bezeichnen die Stätte. 

Um dieſe Zeit wird unſer Linienſchiffsgros, be⸗ 
ſtehend aus drei Geſchwadern, in ſüdlicher Richtung 


cr ou nn  ee 
*) Anm Sun 
hen 


Zwiſchen unſerem Panzerkreuzer 


und dem englif Schlachtkreuzer, battle-cruiser, 
beſteht kein Anterſchied. Die Bezeichnungen find 
lediglich dem Sprachgebrauch entip d ver⸗ 
ſchieden gewählt. 


Blatt.) 


Verbände drehen darauf nach Norden ab. Anſere 
Panzerkreuzer ſetzen ſich auf nördlichen Kurs ein⸗ 
ſchwenkend, vor die Spitze des Gros. 


ſchlagen ſchwere Salven, maſthohe breite Wasser- nörstigen Kurs geſichtet. Die feindlichen ſchnellen ihren. Die erſte Aufklärungsgruppe und die etwas 


34. Jahrg. 


vorgeſchobenen kleinen Kreuzer mit den Flottillen 
ſtoßen etwa in die Mitte des Bogens in der all⸗ 
gemeinen Richtung auf das abziehende Schlacht⸗ 


Damit iſt nach etwa einſtündigem Kampfe der kreuzergeſchwader vor, das ſich allmählich in der 


erſte Gefechtsabſchnitt, die Kreuzerſchlacht, abge⸗ Ferne verliert und, 


ſchloſſen. 
Überlegenheit des Gegners — 6 Schlachtkreuzer 
und 5 ſchnelle Linienſchiffe gegen 5 Panzerkreuzer 
— mit der Vernichtung von zwei engliſchen 
Schlachtkreuzern und von 4 der modernſten Zer⸗ 
ſtörer gegenüber dem Verluſte von zwei unſerer 
Torpedoboote, deren Beſatzungen von uns ge⸗ 
rettet werden, erheblich zu unſeren Gunſten. 

AUnterdeſſen iſt es etwa 7 Uhr nachmittags ge⸗ 
worden. Der Flottenchef übernimmt von da ab 
unmittelbar auch die taktiſche Führung. Es be⸗ 
ginnt der zweite Gefechtsabſchnitt. 


=> Ki. Kreuzer .Areuzer 
schein Neue E Panzerkreiner 


Ge schweden 
e Queen £lizabeth Stic fen 
% Jorpedoboots- 


Division 
uekhiffe)l  Flofillen 
Y Torpedohosts 

Flotillen 
Der Gegner, der von Norden gerechnet, in der 
Reihenfolge: Kleine Kreuzer mit Zerſtörern, 
Schlachtkreuzergeſchwader, Queen Elizabeth ⸗Divi⸗ 
ſion, mit hoher Fahrt vor der ihm ſcharf nach⸗ 
drängenden deutſchen Flotte nordwärts ſteuert, 
verſucht im weiteren Verlaufe des Gefechts, ſich in 
flachem Bogen vor unſere Spitze zu ziehen. Unſere 
Panzerkreuzer bleiben dabei in einem an Heftigkeit 
zunehmenden Feuerkampfe, beſonders mit der 
Queen Elizabeth⸗Diwiſion, mit der auch die an der 
Spitze marſchlerenden Linienſchiffsdiviſionen unſe⸗ 
res Gros, kurz vor 7 Uhr beginnend, ein bisweilen 
abreißendes Feuergefecht auf große Entfernungen 


— 


einmal von 8 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags, 
dann wieder von 4 Uhr nachmittags bis 2 Uhr 
nachts dienſttut. Die Leiterin jeder Gruppe 
hat für Rechnung der Heenesverwaltung und 
des Roten Kreuzes die nötigen Proviantein⸗ 
käufe zu beſorgen, keine einfache Sache bei der 
wachſenden Teuerung und der Schwierigkeit 
der Beſchaffung. Aber die militäriſchen und 
bürgerlichen Behörden arbeiten ſich in vor⸗ 
bildlicher Weiſe in die Hände und helfen ſich 
gegenſeitig aus. 

Auf dem Marktplatz von Thorn, der mit 
ſeinen ſchönen alten Gebäuden an den Alt⸗ 
ſtädter Ring in Prag erinnert, wartet zweimal 
täglich ein kleiner Omnibus. Er verſchlingt 
neun bis zehn Perſonen und eine Anmenge 
Körbe und Pakete, windet ſich vorſichtig durch 
die mit Viktualjen und Blumen beſtandenen 
Verkaufstiſche, durch die Menge der Soldaten 
Schulkinder und Hausfrauen, welche die 
Hauptſtraße mit ihren eleganten Schaufenſtern 
zu jeder Zeit durchfluten, rumpelt durch die 
Vorſtadt am ſtädtiſchen Bahnhof vorbei und 
überfährt die Weichſelbrücke, die große Ver⸗ 
kehrsader, welche die Stadt mit der Außenwelt 
verbindet, ihr Stolz und ihre Sorge. Eiſen⸗ 
bahnzüge, Fußgänger, Wagen ſtrömen in un⸗ 


unterbrochener Welle zum Bahnhof hin und 


zurück. Fußſoldaten begleiten uns mit klin⸗ 
gendem Spiel, Artillerie mit Munition und 
Kanonen kommt uns entgegen. And da hal 
ten wir auch ſchon vor dem Bahnſteig. Dort 
hat der Stadtbaumeiſter einen gedeckten Kü⸗ 
chenraum mit Steinfußboden, fließendem Waf⸗ 
ler, Telephonzelle, Ankleidekammer und ſechs 
Herdſtellen errichtet, welche die ſtädtiſche Gas⸗ 
geſellſchaft unentgeltlich mit Feuerung verfieht. 
In rieſigen Keſſeln brodeln Suppe, Kaffee 
und Tee, Liebesgaben des Roten Kreuzes. 
Jede Gruppe muß die Vorarbeit für die nächſt⸗ 
folgende leiſten, damit der Vorrat an Eß⸗ 


ware niemals ausgehe. Eß⸗ und Küchengeräte 
ſind gut und reichlich vorhanden. Damen der 
beſten Geſellſchaft rechnen es ſich zur Ehre, hier 
Gemüſe zu putzen, Kartoffeln zu ſchälen, Fleiſch 
zu ſchneiden, Stullen zu ſtreichen. Becher und 
Schalen zu ſpülen. Eine bezahlte Aufwarte⸗ 
frau leiſtet die grobe Arbeit und reinigt die 
fetten Keſſeln und Schüſſeln. Sobald ein Zug 
einfährt, iſt jede an ihrem Platze, flink wan⸗ 
dern die vollen und leeren Gefäße von Hand 
zu Hand, ohne Anſtoß, ohne blindeifriges An⸗ 
einanderprallen. Am das große offene Fenſter 
drängen ſich die hungrigen Soldaten, halten 
aber gute Ordnung und Kameradſchaft. Sie 
ſind dankbar für jeden Löffel der warmen, 
kräftigen Suppe, für jedes Wort, jeden freund⸗ 
lichen Blick. Wo find die Zeiten hin. da ihnen 
Butterbrot und Wurſt mit auf die Reiſe gege⸗ 
ben wurde? Jetzt müſſen ſie ihr Brot bezah⸗ 
len, zehn Pfennig die Stulle, mit Schmalz 
oder Marmelade beſtrichen. Strümpfe, Fuß⸗ 
lappen, Handſchuhe können fie zum Ent: 
ſtehungspreiſe kaufen, Anſichtskarten und Zi⸗ 
garetten erhalten ſie geſchenkt. 8 
Scharf heben ſich die Kommenden von den 
Gehenden ab. Erwartungsvoll, geſchmückt wie 
zum Feſte die Rekruten, ernſt, narbenveich mit 
ſcharfen, gebräunten Zügen die erprobten 
Krieger. Und wenn die Neulinge mit heller 
Kehle die vaterländiſchen Geſänge weithin⸗ 
ſchallend anſtimmen, dann umſpielt ein unbe⸗ 
ſchreibliches Lächeln die bärtigen Lippen der 
Erfahrenen. „Die wiſſen nicht, was „Sache“ 
iſt.“ Gar mancher hat ſchon zwei⸗ dreimal 
dieſe Stvecke paſſtert, iſt nach Ausheilung ſeiner 
Wunden ſtets aufs neue gegen den Feind ge⸗ 
zogen und wird von den freundlichen Wirtin⸗ 
nen als ein alter Bekannter begrüßt. Groß 
iſt der Hunger, willkommen die Gabe. Einer 
ſtreckt ſchon zum viertenmal die leergelöffelte 


Schale hin. Auf die ſchüchterne Frage, ob er 


ſoweit beobachtet, ſich, wohl 


Er endet trotz zeitweiliger erdrückender infolge bereits erlittener erheblicher Beſchädigun⸗ 


gen, ſpäter nicht mehr am Kampfe beteiligt hat. 

Bereits in dieſer Phaſe der Schlacht macht ſich 
die zunehmende Anſichtigkeit, beſonders nach Nor⸗ 
den und Nordoſten hin, unangenehm fühlbar. Der 
Bewegung des Feindes folgend drehen unſere 
Linienſchiffsverbände von nordnordweſtlichen Kur⸗ 
ſen allmählich auf Nord und Nordnordoſt. 

Während die eben geſchilderte Gefechtslage noch 
als im inneren Zuſammenhange mit dem erſten 
Gefechtsabſchnitt ſtehend gewiſſermaßen als deſſen 
Folgen anzuſehen iſt, leiten die ſich nun etwa 
7 Uhr 50 entwickelnden Gefechtshandlungen bereits 
zum dritten Gefechtsabſchnitte, dem „Kampf mit 
der vollzählig verſammelten engliſchen Hauptſtreit⸗ 
macht“ über. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die bayeriſchen Kriegsſteuern. 

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer 
ſchloß am Freitag, den Fehlbetrag von 
Millionen im bayeriſchen Haushalt durch 
ſchlag zu den direkten Steuern zu decken. Die 
Zuſchläge ſollen im Gegenſatz zum Regie⸗ 
rungsvorſchlag nicht gleichmäßig alle Steuer⸗ 
ſtufen mit 30 v. H. treffen, ſondern mit Rück⸗ 
ſicht auf die wirtſchaftliche Lage der unteren 
und mittleren Klaſſen während des Krieges 
ausnahmsweiſe ſo verteilt werden. daß Ein⸗ 
kommen bis 1800 Mark von Zuſchlägen frei 
bleiben, während die höheren Einkommen mit 
10 bis 50 v. H. belegt werden; der 50prozen⸗ 
tige Zuſchlag beginnt mit einem Einkommen 
von 150 000 Mark. Ferner ſtimmte die Kam⸗ 
mer Anträgen zu, welche Erleichterungen zu⸗ 
gunſten des ſtarkbelaſteten Hausbeſitzes und 
Gewerbes vorſehen. 


England droht den Neutralen Nepreſſiv⸗ 
maßregeln an. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird von einem Mitarbei⸗ 
ter in London gemeldet: Die engliſche Regie⸗ 
rung verhandelte mit den Vertretern der neu⸗ 
tralen Länder wegen der Einſtellung jeglicher 
Ausfuhr in die Länder der Mittelmächte. Die 
Neutralen ſollen dadurch entſchädigt werden, 


be⸗ 


Zu⸗ 


daß England die Ernte wie Ausfuhrwaren der 


Neutralen für ſich und feine Verbündeten an⸗ 
kauft. Die Neutralen müßten ſich aber ver⸗ 
pflichten, die Waren mit eigenen Schiffen nach 
England und Frankreich zu liefern und auf 
der Rückfahrt engliſche Güter mitzunehmen. 


denn noch nicht genug habe, antwortet der 
Suppenliebhaber ſchlagfertig: „Als ich in der 
Schlacht Kugel auf Kugel in mein Gewehr 
lud, hat mich keiner gefragt, Haft du nicht ſchon 
genug?“ was ihm natürlich eine friſche 
Portion einträgt. 

Alle Mundarten der deutſchen Zunge ſchwir⸗ 
ren durch einander, 
Schwäbiſch und Plattdeutſch, Sächſiſch und El⸗ 
ſäſſiſch, dazwiſchen Laute von unverkennbar 
ſlawiſchem Anklang. Manch kräftiges Scherz⸗ 
wort fällt. Draſtiſch ſind die Schilderungen 


von Rußland. Das iſt ein miſerables Land, f 


nichts wie Sand und Dreck und Pferd und 
Schwein und Menſch, alles in einer Stube. 
Warſchau wär' ja ganz nett, auch bewohnt. 


aber lange nicht ſo ſchön wie Thorn. und alles 


ſo verſaut und verwanzt, daß man lieber im 
Freien übernachtet. Unſere Soldaten fühlen 
ſich als Kulturmenſchen erhaben über die 
ſchmutzigen Nachbarn, aber ſie haſſen und 
ſchmähen den Feind nicht. Sie ſchlagen ſich 
tapfer nicht um des Krieges, nein, um des 
Friedens willen, auf den ſie hoffen mit aller 
Kraft ihrer ehrlichen Seelen. Kurz und ſach⸗ 
lich antworten die Verwundeten auf mitlei⸗ 
dige Fragen. Niemand will bedauert werden, 
jeder hat ſeine Pflicht getan und wird ſie 
weiter tun. Auf vielen abgetragenen Bluſen 
prangt daß Band des Eiſernen Kreuzes, das 
oft mit Hingabe eines geſunden Körpergliedes 
erworben wurde. Wer die Auszeichnung noch 
nicht hat, iſt bereit, ſein Leben einzuſetzen, um 
ſie zu erlangen. Lieb' Vaterland, kannſt ruhig 
ſein, deine kernhaften Männer verteidigen 
dich bis zum letzten Blutstropfen. deine auf⸗ 
opferngsvollen Frauen tragen in Geduld die 
Bürde dieſer ſchweren Zeit. Hier gilt nicht 
Haß, nicht Wut, nicht Feindſchaft, der feſte 
Wille nur zu ehrlicher Gemeinſchaft. 
: Eugenie Stein. 
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Falls die Neutralen auf die engliſchen Bedin⸗ beſprochen, ohne daß ein Beſchluß darüber ge⸗ 
gungen nicht eingehen würden, würden ihnen faßt wurde. 


Repreſſivmaßregeln angedroht. 


Die militäriſchen Abmachungen zwiſchen 
Belgien und England. 

Auf die zwiſchen Belgien und England vor 
dem Kriege geſchloſſenen militäriſchen Ab⸗ 
machungen werfen ein neues Licht die der 
„Norddentſchen Allgemeinen Zeitung“ von 
Soerabaia (Niederländiſch⸗Indien) zugegan⸗ 
genen, notariell aufgenommenen Ausſagen 
eines deutſchen Ehepaares und eines Sſterrei⸗ 
chers, die die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
in ihrem Wortlaut abdruckt. Aus ihnen geht 
hervor, daß vor dem Kriege engliſche Offiziere 
in Belgien tätig waren, um Vorbereitungen 
für die militäriſche Aktion der engliſchen 
Truppen im Falle einer engliſchen Landung 
zu treffen. Daß dieſe Vorbereitungen ſich bis 
auf die genaue topographiſche Aufnahme des 
Landes erſtreckten, iſt ſchon aus der veröffent⸗ 
lichten engliſchen Flieger⸗ und Kriegskarten 
bekannt. Hier finden wir eine ausdrückliche 
Beſtätigung und erfahren zu gleicher Zeit 
Einzelheiten über die Kommiſſion. die ſeiner⸗ 
zeit in Belgien (doch wohl mit Erlaubnis der 
belgiſchen Regierung) tätig geweſen iſt. 

Dem Pflanzerehepaar Peterſen war 
von dem Leutnant a. D. der engliſchen Feld⸗ 
artillerie Marſh Smith, als ſie über die 
Möglichkeit eines Krieges mit Deutſchland 
und England ſprachen, geſagt worden: „Eng⸗ 
land iſt auf dieſen Krieg vorbereitet. ich ſelber 
bin einem Stab von Offizieren zugeteilt ge⸗ 
weſen, der viele Monate lang in Belgien da⸗ 
mit beſchäftigt war, die für den kommenden 
Krieg ſtrategiſch wichtigen Punkte zu vermeſ⸗ 
ſen und kartographiſch aufzunehmen. Wir 
haben Landungsplätze wie Oſtende, Zeebrügge 
und Heijſt genau unterſucht und in deren Hin⸗ 
terland Vermeſſungen, hauptſächlich für Ar⸗ 
tillerieſtellungen gemacht. — Anſer ganzer 
Landungs⸗ und Durchzugsplan in Belgien 
liegt fertig. Wir wiſſen, daß unſere und die 
franzöſiſche Artillerie der deutſchen weit über⸗ 
legen iſt. Beſonders werden unſere Maſchinen⸗ 
gewehre für die Deutſchen eine Überraſchung 
bringen. Gegen dieſe werden ſie niemals 
ſtandhalten können, und im Verein mit Nuß⸗ 
land und Frankreich werden wir Deutſchland 
in ganz kurzer Zeit ſchlagen. Außer den er⸗ 
wähnten Städtenamen nannte Leutnant 
Marſh Smith noch eine große Reihe andere, die 
mir nicht mehr erinnerlich ſind, aus denen der 
hervorging, daß er ſehr genaue Kenntniſſe der 
Topographie Belgiens hatte. Anfang Oktober 
1914 ging er, wenn auch mit Zagen und Ban⸗ 
gen, nach England, um ſich zu ſtellen. Einige 
Monate ſpäter wurde er in Flandern durch 
einen Granatſplitter verwundet, wenn auch 
nicht lebensgefährlich. Es war das Letzte, 
was ich von ihm gehört habe. 

Der Pflanzer Zander hatte gleichfalls 
eine Unterredung mit dem Leutnant 
Smith und dieſer hatte ihm das gleiche er⸗ 
zählt. a 

Aus der italieniſchen Kammer. 

Die italieniſche Kammer fuhr in der Be⸗ 
ſprechung der Regierungserklärung fort. Der 
Sozialiſt Treves erinnerte daran, daß in 
der franzöſiſchen Kammer einige Sozialiſten 
verlangt hätten, die Regierung möge mit 
Waffenſtillſtandsvorſchlägen beginnen. Auch 
in Deutſchland habe ſich eine ähnliche Bewe⸗ 
gung für den Frieden zu entwickeln begonnen. 
Seiner Meinung nach dürfte der Krieg bald 
beendet ſein. 

Kohlennot in Holland. 

Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Ymui⸗ 
den, daß der Kohlenvorrat im dortigen 
Fiſchereihafen beinahe erſchöpft iſt und daß die 
Reeder genötigt ſein dürften, ihre Dampfer 
ruhen zu laſſen, bis wieder Steinkohlen aus 


Deutſchland kämen. 


Briand ſtimmt der Geheimſitzung 
Te Des Senats zu. 
Im franzöſiſchen Senat erklärte Miniſter⸗ 
räſident Briand, die Regierung ſtehe dem 
Senat zu Erklärungen über ihre allgemeine 
Politik über die Art der Leitung der Kriegs⸗ 
handlungen und über die auswärtige Politik 
Frankreichs vollkommen zur Verfügung und er 
ſei bereit, dem Senat nach demſelben Verfah⸗ 
ren wie in der Kammer alle gewünſchten Auf⸗ 
klärungen zu geben. (Lebhafter Beifall.) Der 
Geſetzentwurf über die proviſoriſchen Haus⸗ 
Haltszwölftel wurde darauf im ganzen ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 
Lebensmittelknappheit in Paris. 
Im franzöfiſchen Miniſterium des Innern 
fand eine Zuſammenkunft der Vertreter der 
Pariſer Stadtbehörde und der zugehörigen 


Der Wirtſchaftskrieg. 

Auf eine Anfrage von Holt (liberal) im 
engliſchen Anterhauſe, ob die Regierungen 
Rußlands und Italiens auf der Pariſer Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz der Verbündeten vertreten 
waren, und ob ihre Vertreter den Beſchlüſſen 
der Konferenz beigeſtimmt hätten, antwortete 
Asquith bejahend. Holt fragte weiter, 
ob ſich die Vertreter Italiens auf die Vor⸗ 
ſchläge betreffs Deutſchland feſtgelegt 
hätten. Asquith erwiderte: Alles, was ich 
ſagen kann, iſt, daß die Italiener den Be⸗ 
ſchlüſſen beigeſtimmt haben. — Vor ſeiner 
Abreiſe nach Auſtralien veröffentlicht der 
auſtraliſche Miniſterpräſident Hughes in 
London eine Abſchiedserklärung, in der er 
u. a. jagt, er gehe nach Auſtralien in der 
Überzeugung zurück, daß das britiſche Volk end⸗ 
lich gründlich aufgerüttelt ſei. Man ſolle 


ſeine Entſchloſſenheit nicht mißverſtehen. Das 


große Heer, das aufgeſtellt ſei, werde ſich mit 
nichts zufrieden geben, als mit einem entſchei⸗ 
denden Sieg. In dem Beſchluß der Pariſer 
Konferenz liege ein Beweis für den unab⸗ 
änderlichen Entſchluß, den britiſchen Handel 
von feindlichen Einflüſſen zu befreien und dem 
deutſchen Handel einen tödlichen Streich zu 
verſetzen. 


Die iriſchen Schwierigkeiten. 

Im Unterhauſe wünſchte Lord Midle⸗ 
ton von der Regierung eine Erklärung über 
die iriſchen Verhandlungen. Lord Crewe 
forderte das Haus auf, die iriſche Frage in 
dieſem Augenblick ruhen zu laſſen. Lord 
Salisbury ſagte, er würde morgen die 
Frage ſtellen, ob die Regierung alsbald dem 
Parlament bekannt geben wolle. worin die 
Vorlagen beſtünden, die Lloyd George, Ed⸗ 
ward Carſon und Redmond machten, und ob 
ſie den Bericht von dem Ausſchuß Lord Har⸗ 
dinges über den Aufſtand veröffentliche. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 
meldet aus London: Wie „Times“ berichtet. 
hat ſich in der Haltung der Miniſter bezüglich 
der iriſchen Frage nichts geändert. — „Daily 
News“ zufolge haben Long und Lansdowne 
ihre Demiſſion angeboten, die aber nicht be⸗ 
willigt wurde. Es wird eine Kabinettskom⸗ 
miſſton ernannt, um zu unterſuchen, auf welche 
Weiſe man den Wünſchen der Unioniſten im 
Süden und Weſten entgegenkommen könnte. 
Selborne ſchreibt in einem Brief an die 
„Times“, daß ſeine Auffaſſung von den Ver⸗ 
handlungen Lloyd Georges nicht auf ein Miß⸗ 
verſtändnis zurückzuführen fei. — Die 
„Times“ wennt dies eine höchſt erſtaunliche 
Enthüllung und ſchreibt: Es ſind alſo einige 
Miniſter über die iriſchen Verhandlungen voll⸗ 
ſtändig ununterrichtet geblieben. Nicht ein⸗ 
mal ein Privatunternehmen würde bei einer 
derartigen uneinheitlichen Leitung beſtehen 
können. Das Kabinett iſt zu groß. 


Über Irland 

ſprach in der Berliner Philharmonie geſtern 
Abend Chutterton Hill. Er führte u. a. 
aus, daß die Iren die vollſtändige Anabhän⸗ 
gigkeit und Selbſtändigkeit ihres Landes und 
ihrer Nation erſtrebten. Die Engländer hät⸗ 
ten es verſtanden, die Iren als minderwertig 
hinzuſtellen. Sie ſeien zu arm, ihre Toten zu 
begraben. Irland ſei indeſſen reich und 
fruchtbar und könne 20 Millionen Menſchen 
gut ernähren. Der Ire ſei arbeitſam, tüchtig, 
genügſam. Durch Englands Politik werden 
tauſende der tüchtigſten Iren aus ihrer Heimat 
vertrieben. Ein Ausgleich zwiſchen England 
und Irland ſei nicht möglich, da England nie⸗ 
mals eine wirtſchaftliche Eigenentwichelung 
dulden würde. Deutſchlands Ziel, die Frei⸗ 
heit der Meere, könne nur erreicht werden, 
wenn Irland frei ſei. 


Über den Prozeß gegen Sir Noger Caſement 
meldet das Reuterſche Büro: Die letzten Tage 
des Verfahrens waren durch aufregende Zwi⸗ 
ſchenfälle und dramatiſche Augenblicke gekenn⸗ 
zeichnet. Nachdem der Generalſtaatsanwalt 
und nach ihm der Lord Oberrichter die Aus⸗ 
führungen der Verteidiger des Angeklagten 
angehört hatten, zog ſich der Gerichtshof zur 
Beratung zurück und erklärte nach Wiederauf⸗ 
nahme der Sitzung den Gefangenen für ſchul⸗ 
dig. Auf die Frage, was er noch zu ſagen 
habe, verlas Caſement eine lange Erklärung, 
welche die Ausführungen über ſeine Beweg⸗ 
gründe, die ſein Anwalt bereits hervorgeho⸗ 
ben hatte, weiter ausſpann und die iriſche Po⸗ 
litik von ſeinem Standpunkt ausführlich er⸗ 
örterte. Darauf verurteilte der Gerichtshof 
Caſement zum Tode durch den Strang. 

Der iriſche Soldat Bailey, der mit Caſe⸗ 


Präfekten zur Beratung über der Verſorgung ment verhaftet worden war, wurde freigeſpro⸗ 


von Paris mit Kartoffeln und Fleiſch ſtatt. 


Es wurde die Forderung geſtellt, daß die not⸗ 


wendigen Mengen auf dem Wege der Beſchlag⸗ 
nahme zur Verfügung der Stadt Paris geſtellt 
würden. 
Plan geneigt. Im Laufe der Erörterungen 


chen, da kein Anklagepunkt gegen ihn aufrecht⸗ 
erhalten werden konnte. a 


Der Gewertignftsfongreh in London 


Miniſter Malvy zeigte ſich dieſem hat mit großer Mehrheit einen Vorſchlag, für 


die Aufhebung des Dienſtpflichtgeſetzes zu agi⸗ 


wurde die Schaffung einer Wirtſchaftskarte tieren, empfohlen. 


Die Arbeiterunruhen in Numänien. 

Der Präfekt des Galatzer Bezirks, dem die 
Preſſe die Mitſchuld an dem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Arbeitern und Truppen zuſchreibt, iſt 
vom Amte zurückgetreten. Der Erſte Staatsan⸗ 
walt wurde verſetzt, Rakovski, gegen den ſich 
die Anterſuchung hauptſächlich richtete, iſt in 
Galatz auf freiem Fuß belaſſen. — In einer 
am Freitag Vormittag in Bukareſt abgehalte⸗ 
nen Verſammlung der Sozialiſten wurde der 
Beſchluß gefaßt, die ſofortige Enthaftung der 
Sozialiſten und Beſtrafung des Präfekten, des 
Bürgermeiſters und des Erſten Staatsanwalts 
und des Leutnants, der die Truppen befeh⸗ 
ligte, zu verlangen. Die rumäniſche Regierung 
ſolle mit der zweckloſen Politik, die zur Aus⸗ 
hungerung des Landes und zum Kriege führe, 
brechen. Die Sozialiſten würden ihren Wi⸗ 
derſtand nicht früher einjtellen, bis die rumä⸗ 
niſche Regierung ſich für eine anſtändige Neu⸗ 
tralität entſchloſſen habe, die das Volk vor 
einer Hinmordung für falſche Ideale bewahre. 
Nach der Verſammlung veranſtalteten die 
Teilnehmer, etwa 6000 Perſonen vor der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft und einigen Hetzblättern 
des Verbandes feindſelige Kundgebungen. Die 
ſozialiſtiſche Parteileitung erklärte. bis auf 
weiteres täglich Verſammlungen abhalten zu 
wollen. Gleichzeitig mit dem allgemeinen 
Ausſtand in Bukareſt fand ein ſolcher auch in 
Elöſti und Braila ſtatt. — „Ac⸗Eſt“ meldet 
aus Bukareſt, infolge der jüngſten Unruhen 
hat die Regierung ein Verbot von Straßen⸗ 
kundgebungen erlaſſen. Verſammlungen dür⸗ 
fen bis auf weiteres nur in geſchloſſenen Räu- 
men abgehalten werden. 


Die deutſchen Parlamentarier in Bulgarien. 

Die deutſchen Abgeordneten haben am 
Mittwoch Morgen Sof ia verlaſſen und ſind 
nach Küſtendil abgereiſt. Unterwegs 
wurden ſie bei ihrer Durchfahrt auf den Bahn⸗ 
höfen überall jubelnd begrüßt. Im Hauptquar⸗ 
tier der bulgariſchen Armee empfing Gene⸗ 
raliſſimus Schekow die Abgeordneten. Nach 
herzlicher Verabſchiedung wurde die Weiter⸗ 
fahrt nach dem Rilo⸗Kloſter angetreten. Im 
Auftrag des Zaren begrüßte der Kron⸗ 
prinz die Gäſte vor dem Kloſter und 
empfing Erzabt Eugen die Abgeordneten mir 
einer Anſprache, auf die Abgeordneter 
Pfeiffer erwiderte. Sodann geleitete die 
Geiſtlichkeit die Gäſte in die Kirche, wo ein 
Gottesdienſt ſtattfand, wobei der Erzabt für 
das Heil des Zaren, des Kronprinzen, des 
deutſchen Kaiſers und des deutſchen Volkes 
betete. — Nachdem die deutſchen Abgeordne⸗ 
ten das Kloſter Rilo verlaſſen hatten, fuhren 
fie zum königlichen Schloß bei Sitniakowo, wo 
ſte vom König empfangen wurden. Nach 
einem Ausflug in Begleitung des Königs und 
der Prinzen nach dem Sarigholi⸗See. wo der 
König einen Jagdſchein beſitzt, fand im Schloſſe 
Sitniakovo ein Eſſen ſtatt, bei welchem der 
König eine kurze Anſprache hielt und ſagte, er 
ſchätze ſich glücklich, die Vertreter der deutſchen 
Nation bei ſich zu empfangen. Abgeordneter 
Naumann dankte namens der Abgeordne⸗ 
ten. Die Abreiſe findet Montag ſtatt. 


Das geknechtete Griechenland. 

„Echo de Paris“ meldet aus Saloniki: 
General Moſchopulos wurde zum Be⸗ 
fehlshaber der Gendarmerie⸗Truppen und Po⸗ 
lizeiarmee in dem von den Verbündeten be⸗ 
ſetzten Gebiet ernannt. Infolge dieſer Er⸗ 
nennung werden alle zwiſchen den Verbünde⸗ 
ten und Griechenland entſtehenden Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen Sarrail und Moſchopulos ges 
regelt. 

Ein Aufftand in Tetuan. 

Bei der Unterdrückung eines Aufſtandes in 
der Gegend von Tetuan verloren die Spanier 
91 Mann Europäer und 275 Mann eingebo⸗ 
rene Truppen. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 1. Juli. (Feier des 100jährigen Regie⸗ 
rungsjubiläums.) Der Regierungsbezirk Danzig 
kann heute auf ſein 100jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Aus dieſem Anlaß fand mittags im 
Sitzungsſaale der Regierung ein Feſtakt ſtatt, an 
dem die en Beamten und als Gast Oberpräft- 
dent von Jagow teilnahmen. Regierungspräſident 
Foerſter hielt eine Rede. in der er die Geſchichte 
der Regierung zu Danzig ſtreifte und mit einem 
dc auf den König ſchloß. Als königliches Geſchenk 
wurde im ee ein Bild des Kaiſers in 
Marineuniform gemälde) enthüllt. 

Danzig, 1. Juli. Ca 25ähriges Beſtehen) 
konnte heute die weſtpreußiſche Zuckerraffinerie Otto 
Wanfried begehen. Die Hauptinhaber der weit über 


die Grenzen des Reiches bekannten bedeutenden ſch 


Firma machten aus Anlaß des Jubiläums namhafte 
tiftungen für die Arbeiter und Beamten, deren 
Zahl gegen 350 beträgt. A. a. wurde ein Betrag 
von 25 000 Mk. geltifieh deſſen Zinſen alljährlich 
den bedürftigen Arbeitern und Angeſtellten oder 
den Familien zufließen ſollen. Alle Arbeiter un 
Angeſtellten erhielten Geldgeſchenke. Der Verband 
oſtdeutſcher Induſtrieller verlieh an 40 Arbeiter und 
Angeſtellte, die längere Zeit, einige 25 Jahre, in 
dem Werke tätig find, Diplome und Medaillen. 
Allenſtein, 28. Juni. 
Staatsanwaltſchaft geſtellt hat ſich heute der 
ſtädtiſche Vollziehungsbeamte Grzywna von hier. 
Es ſollen bedeutende Veruntreuungen der einge⸗ 
zogenen Steuerbeträge vorliegen. Bei der Ver⸗ 
nehmung hat G. die fehlende Summe auf etwa 
2000 Marl angegeben. G. ſucht den Anterſchied 


(Veruntreuungen.) Der- 


| 


zwiſchen den eingezogenen und an die Stubthe: 
kaſſe abgeführten Steuerbeträgen mehr auf San 
läſſigkeit ſeiner Dienſtausführung als auf Borjag 
zurückzuführen. auch will er einen namhaften 
Betrag verloren haben. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſah von einer ſofortigen Verhaftung 
des G. bis zu einer amtlichen Anzeige des Ma⸗ 
giſtrats ab. Die Anzeige iſt im Laufe des Nach⸗ 
mittags bei der Staatsanwaltſchaft eingegangen. 
Danach ſcheinen die Verfehlungen doch etwas um⸗ 
fangreicher zu ſein, als ſie von G. zugegeben werden, 
und dürften mehrere tauſend Mark betragen. 

Gumbinnen, 28. Juni. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſfen, von der Ausſchreibung der Stelle des 
Erſten Bürgermeiſters abzuſehen und den 2. Bürger⸗ 
meiſter Schoen für die Wahl in Ausſicht zu nehmen. 
Das Gehalt des Erſten Bürgermeiſters iſt wie folgt 
feſtgeſetzt: Grundgehalt 6000 Mark, drei Steige⸗ 
rungsſtufen nach je drei Jahren um je 500 Mark 
und 1500 Mark Wohnungsgeld und 1000 Mark 
Dienſtaufwand. 

Poſen, 29. Juni. (Die Stadtverordneten ſtimm⸗ 
ten einer Vorlage des Magiſtrats zu, den Schlacht⸗ 
hof mit einem Koſtenaufwand von 451 000 Mk. zu 
erweitern. Stadtrat Dr. Houtermans ne in 
Danzig) wurden die Geſchäfte des Stadtkämmerers 
übertragen. 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 3.75 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2,25 M., 
monatlich 80 Pfg. 


. BKB 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 2. Juli. 1915 türmung 
von Zamosc, Studzianki und Wysnica. 8 Ein⸗ 
treffen der Leichen des öſterreichiſchen Thronfolgers 
Erzherzogs Seang Berbinend und feiner Gemahlin 
in Wien. 1913 Ankunft des italieniſchen Königs⸗ 
daares in Kiel. 1911 f Felix Mottl, berühmter 

uſikdirigent und Kompoftiſt. 1903 Kronprinz 
Olav von No n. 1864 zwiſchen preußi⸗ 
ſchen und däni Kriegsſchiffen bei der Inſel 
Rügen. 1850 Berliner Frieden. Preisgabe Schles⸗ 
Marte There an die Dänen. 1849 Königin 
Marie reſe von Bayern, geborene Erzherzogin 
von Oeſterreich. 1843 T Samuel Hahnemann, Be⸗ 
gründer der Homsopathie. 1724 Friedrich Klop⸗ 
ſtock, Schöpfer der zweiten Blütenperiode deutſcher 


Bode. 1714.* Chr. Don Glu der große Nejonmater 


n Stellu RR 
eichenfeier ür 
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3. Juli. 1915 Erſtürmung der r. 
auf den Höhen bei Krasnik. 1914 
das ermordete öſterreichiſche Thronfolgerpaar in 
der Pfarrkirche der Wiener Hofburg. — f Joseph 
Chamberlain, ehemaliger britiſcher Staatsſekretär. 


1906 Brand der alten . Michaeliskirche. 


1902 Ratifizierung des ſchureiabkommens 
u. 1 e und China. 1872 Habib⸗Ullah, 
mir von Afghaniſtan. 1866 Schlacht bei König⸗ 
Garda Sieg der Oeſterreicher über Garibaldi am 
Gardasee. 1849 Einnahme von Rom dure die 
be 1676 * Fürſt Leopold I, von Anhalt, 
der Sieger von Keſſelsdorf. 


Thorn, 1. Juli 1916. 


— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Zum Fähnrich befördert: der Anter⸗ 
offizier Kipping im Alanen⸗Regt. 4. ? 

— (Zum Poſtverkehr mit Ciechoci⸗ 
n 2 In Ciechocinek im Generalgouvernement 
Warſchau iſt eine Poſtagentur eröffnet worden, die 
19155 en privaten Poſtverkehr mit Deutſchland ver: 
mittelt. 

— (Die Kirchen⸗ und Hauskollekten) 
in der Provinz Weſtpreußen haben im verfloſſenen 
Jahre rund 135000 Mark ergeben. * 

— (Die Handwerkskammer für den 
Regierungsbezirk Marienwerder), die 
ihren Sitz in Graudenz hat, erſtattet ſoeben ihren 
Geſchäfts bericht für das abgelaufene Ge⸗ 
schäftsjahr. Danach war das Handwerk innerhalb 
des Bezirks gut beſch ane ſodaß es jetzt zu⸗ 
frieden ſein kann. Die Kammer wirkte beſonders 
dahin, bedeutende Heereslieferungen 
zu erhalten, und das iſt ihr vollkommen gelungen, 
da die Militärbehörden dem Handwerk wohlwollend 
gegenüberſtanden. So wurden allein aus 55 Be⸗ 
zirk der Kammer 265 Wagen für über 300 000 DIE. 
an die Militärverwaltung geliefert. Das Sattler⸗ 
gewerbe erhielt Lieferungen für 254537 ME, die 
Hufſchmiede für 79 500 Mk. Die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung tat einen Sprung vorwärts, 
allein im hieſigen Kammerbezirk wurden 30 Hand⸗ 
werkergenoſſenſchaften gegründet. Dem Unter- 
bietungsver fahren 1 haben die 
militäriſchen Stellen eine & lung eingenommen, 
die nicht freudig genug zu begrüßen iſt. Im März 
d. Is. veranſtaltete die Kammer einen In igt 
mationsturjus für Vorſtands⸗ und Auffichts⸗ 
ratsmitglieder in Graudenz, in dem 30 Vorſtands⸗ 
und Auſſichtsratsmitglieder der einzelnen BEST] = 

9155 des Bezirks unterrichtet wurden. Der Be⸗ 
richt ſtreift ſchließlich noch die Verhältgiſſe in 
Oſtpreußen. Die Annahme, daß von Oſtpreußen 
eine Flut von Arbeiten kommen würde, war ein 
Irrtum, da das sitpeeubtihe Handwerk fait allein 
die Wiederaufbauarbeiten ausführt. Dem Lehr⸗ 


d[liagsweſen drohte auch im Kammerbezirk eine 


r wilderung. Es wurde ſtreng darüber gewacht, 
dag dle Lehrverhältniſſe aufrechterhalten wurden. 
Die erforderliche Umlage der Kammer beträgt 
36 115 Mk. Es kommen an Beiträgen 19 Prozent, 
1 Pro a gegen das ER 

i eiſterprüfung w enen 
ſchäftslahre 9 385 die ordentliche Geſellenprüfung 
von 1238, die außerordentliche von 62 Perſonen ab⸗ 
gelegt. 5 K 
— (Dem reiſenden Publikum) wird in 
feinem eee Intereſſe 8 empfohlen, bei 


z 
7 
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Glocke wurde der Friede rankfurt gel 
Jetzt hat man, wie erichtel mit, biele drei 2 


t 


Beginn und Schluß der Schulferien die 
Löſung der Fahrkarten und die Aufgabe des Ge⸗ 
päcks ſchon längere Zeit vor der en und mög⸗ 
lichſt am Tage vor der Abreiſe zu bewirken. 
Ferner liegt es im Intereſſe der Reiſenden ſelbſt, 
daß fie gerade zur Zeit des ſtarken Verkehrs das 
Gepäck gut verpacken, Reiſekörbe, japaniſche 
Koffer und ähnliche Gepäckſtücke gut verſchnüren, 
Bettſäcke nicht zu groß packen und mit feſten Hand⸗ 
griffen verſehen. Sehr zweckmäßig iſt es auch, auf 
den aufzuliefernden Gepäckſtücken an irgend einer 
Stelle haltbar den Namen des Eigentümers und 
der Zielſtation anzubringen. Beſonders erwünſcht 
iſt dies — auch im Intereſſe der Reiſenden ſelbſt —- 
bei Auflieferung von Gepäck, auf dem ſich eine dauer⸗ 
hafte Beklebung ſchwer anbringen läßt, wie z. B. 
bei Säcken, Bündeln oder dergl. Altere Beklebun⸗ 
gen müſſen von den Gepäckſtücken bei der Aufgabe 
entfernt ſein, um Verſchleppungen zu vermeiden. 

— (Sammelt Objtferne!) Dieſe neue 
Aufgabe harrt in den nächſten Monaten unſerer 
Hausfrauen und unſerer Schuljugend. Durch das 
Fehlen auswärtiger Zufuhr macht Naß ein Mangel 
an Sfen und Fetten in ſteigendem Maße bemerkbar. 
Infolgedeſſen hat ſich der „Kriegsausſchuß 
Pin Ole und Fette“ entſchloſſen, eine Samm- 
kung ölhaltiger Obſtkerne in die Wege zu leiten 
und 1 75 Ausführung auf Anordnung des Reiches 
dem Vaterländiſchen Frauenverein und 
den anderen ſieben Frauen vereinen vom 
Roten Kreuz übertragen. Dieſe errichten an 
allen Orten Sammelſtellen und zählen 
auf die Mitwirkung der vaterländiſch geſinnten Be⸗ 
völkerung. Denn nur wenn ungezählte Mengen 
von Obſtkernen zur Ablieferung gelangen, kann mit 
einem vollen Erfolg des Unternehmens gerechnet 
werden. Für die Zwecke der Olgewinnung ſind ge⸗ 
eignet die Kerne von Kirſchen, Pflaumen 
und Zwetſchen, Mirabellen, Reine⸗ 
clauden und Aprikoſen. Pfirſichkerne ſind 
wertlos. Die Kerne müſſen reifem Obſt entſtammen 
und bei der Ablieferung gam beſte und getrocknet 
ſein. Das Trocknen geſchieht am beſten in der Sonne 
oder bei gelinder Wärme auf dem Den: Kerne 
von gekochtem und i bn Obſt können ver⸗ 
wendet werden. Es tft darauf zu achten, daß die 
einzelnen Kerngattungen 28 durcheinandergemiſcht 
zur Ablieferung gelangen. Dieſe hat bei der nächſt⸗ 
gelegenen Sammelſtelle zu erfolgen. Anterrichte 
ſich jeder, wo eine ſolche vorhanden, und liefere 
jeine ſorglich i mit ar Obſtkerne dorthin ab! 
Er hilft dadurch mit an einem ſchwerwiegenden 
Werke zum Wohle des Vaterlandes! 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 48. Woche des zweiten Kriegsjahres hat 
eine für den Laien erkennbare Beſſerung der Lage, 
die durch den Dammbruch bei Czernowitz geſchaffen 
worden, noch nicht gebracht, die berflutung der 
Bukowina ſcheint ſich vielmehr noch über die 
Grenzen der kleinen Provinz auf Teile Galiziens 
ausbreiten zu wollen, wo die Wellen bereits Kolo⸗ 
mea umbranden. Die Lage, die unſeren Bundes⸗ 
genoſſen auch gezwungen hat, in Italien vom An⸗ 
griff wieder in Deckung zu geben, iſt zweifellos 
ernſt, ein Grund zur Schwarzſeherei indeſſen nicht 
vorhanden. Denn je weiter ſich die Ruſſen von 
ihren heimiſchen Stützpunkten entfernen, aus denen 
ſie ihre Kraft ziehen, umſo ſchwächer und angreif⸗ 
baret werden ſie; man muß ji erinnern, daß im 
Vorjahre gerade durch den weiten Vorſtoß des 
Gegners die Verhältniſſe geſchaffen wurden, die den 
Strategen des Vierbundes ermöglichten, ihn zu ver⸗ 


nichten. Und auch des fl man ſich vor Augen d 


halten, worauf ſchon des öfteren hingewieſen, daß 
der ſiebenjährige Krieg — wie auch Kriege anderer 
Nationen — trotz ſchwerer Rückſchläge doch zu einem 
ſiegreichen Ende geführt wurde. Wir durchlebe 
eben wieder, wie bei dem Rückzuge von Warſchau— 
Iwangorod, eine Zeit der Spannung, die ere 
Anforderungen an die Nervenkraft ſtellt. Aber jo 
harte Kämpfe es auch noch koſten mag, den Anſturm 


a 


der Feinde auf allen Fronten zurückzudrängen: die A 


deutſche Zähigkeit iſt noch ungebrochen, die deutſche 
en noch unerſchöpft, und wir dürfen daher ver⸗ 
trauen, auch aus dieſem, nicht unerwarteten Sturm, 
mag er dem Gegner auch manchen ben Fee den 
Erfolg bringen, ſiegreich hervorzugehen. Hüten wir 
uns, in dieſen Krie sgewitterſtürmen, durch uns 
männliches Zagen unſeren Mut und unſere Kraft 
ſelbſt zu ſchwächen! Männlich it, auch in ſchwerer 
Zeit und ſchwierigen Lagen den Mut nicht ſinken 
au laſſen und jeder Schwarzſeherei, zu der fein 
rund vorhanden, kräftig entgegenzutreten! 

Zu den Prophezeiungen, daß der Krieg noch in 
dieſem Fiche zu Ende ſein werde, geſellen ſich sei 
neue. Die eine kommt aus der franzöſiſchen Sta 
Bergerac, die durch Cyrano de Bergerac welt⸗ 
bekannt geworden iſt. In einem Turm dort hängt 
eine Glocke, die ſeit langem von Menſchen nicht mehr 
geläutet wird die aber von ſelbſt erklingt, wenn ein 
für das Schickſal des Landes bedeutſames GE 
bevorſteht. Im Jahre 1871 hörten die Bewohner 
drei eigentümliche Schläge; wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, bedeuteten diefe drei Monate, denn drei 
Monate nach dem geheimnisvollen 0 der 

en. 
ch ge 
wieder gehört. Bedeuten ſie auch drei Monate? — 
Die zweite Prophezeiung, daß im Jahre 1916 etwas 
ganz beſonderes geſchehen müſſe, gründet ſich auf 


em der Konful a. D. Paul Speier in Breslau die 
A bekannt gemacht hat, ergeben die wichtigſten 
N aus dem Leben der Staatsoberhäupter ſo⸗ 


antrit? 1913, Re 
ammen 3832. 


RN) 
Sollte dieſe Zuſpitzung auf das Jahr 1916 ohn 
Bedeutung ſein 9 Dleſe geheimnisvolle Deen 
des Lebens ber Herrſcher auf das jetzige Jahr läßt 
doch wohl ahnen, daß 1916 für ſie ein wichtiges, be⸗ 
deutſames Jahr, ein Jahr des Heils oder des Un: 
heils, ſein wird! Aber damit noch nicht genug des 


[der Hand, daß die Speiſung aus der 


dt f 


die Kunſt verſtehen 8 5 > 5 { 
r ſchöpfen, die Frage derb Selbe dem Leeren zu Svea 8: Gemüſegraupen mit Kl 


Wunderbaren und Geheimnisvollen, denn die 
gleiche Rolle, wie im Leben der Staatsoberhäupter, 
IR die Zahl 1916 auch im Leben der Oberhäupter 1 j 

es Stadt⸗ und Landkreiſes Thorn; auch hier kehrt Stadtküche ſich ergeben, wie die Anre 
ſie, mit magiſcher Gewalt, beharrlich wieder. ie entnommenen Mahles auf die Im ulm, 


| Geben und bis zum nächſten Tage erſtarren baſſen. 
man die Ziffern auch miſcht, immer fügen ſie ſich dürfen wir dem Magiſtrat überlaſſen. N Wiſſenſchaft und Kunſt. 


urken und Tomaten brauchen nicht gekocht 


2 


Löſung der verwaltungstechniſchen agen und i 5 
Schwierigkeiten, die durch die Einrichtung der werden. Man kann nach Belieben etwas Eſtragon⸗ 
eſſig der Brühe zufügen. 


5 nahe — Grenze nicht verſchloſſen 5 ſehen. Die 
* 


nung des 


am Schluſſe der Rechnung zuſammen den vier n dieſen Tagen iſt noch einmal die Erinnerung 
bekannten Zahlen, immer leuchtet aus dem Dunkel an eine Dichterin wachgeworden, deren Stern, einſt Die königli ische Akademi 2 
phosphoreszierend „1916“ hervor! Dr. Haſſe: Ge⸗ von Berthold Auerbach entdeckt, heute unter Die königlich preußiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
burtsjahr 1873, Negierungsantritt 1911, Regie⸗ gegangen, zu ſeiner Zeit aber milden Scheines ber ſchaften verlieh die goldene Leipnitz⸗ Medaille an 
rungszeit 5, Alter 43 Jahre; zuſammen 3832. pen geleuchtet hat: Johanna Neumann. den Generalarzt von Schjerning und drückte damit 
Dr. Kleemann: Geburtsjahr 1875, Regierungs⸗ Obwohl in Fordon geboren, darf fie als 1 
antritt 1911, Regierungszeit 5, Alter 41 Jahre; zu⸗ gelten, da ſie über ein Menſchenalter in rn ge⸗ 4. S N 1 
ſammen 3832, durch 2 geteilt, 1916! Zwiſchen dem lebt hat, wo fie auch mit dem grimmen Bogumil täriſche Sanitätskorps aus. 
11 15 55 Ganzen fl da Reich 90 uch fr fisch 1 2 Bam: en di uf Die am Freitag im Glaspalaſt in München 5 
uſammenhang; wie für das Reich, wird auch für riſchen Talent zeugt ein epiſches Gedicht von faſt zum erſten i 5, i ; 4 
den Kreis Thorn das Jahr 1916 ein Schickſalsjahr 600 Hexametern, das ſich im Archiv der C. Dom⸗ 25 N %%% Kits 0 1gE 
kein. Wer könnte angeſichts dieſes geheimnisvollen 
Spiels der Zahlen, in dem die Hand der dunklen 
Schickſalsmacht ſichtbar wird, daran zweifeln? Nur 
das eine ſtimmt bedenklich, a Geburtsjahr und 
Alter, wie Regierungsjahr und Regierungszeit auch 
ohne Magie jedes das laufende Jahr ergeben muß. 


zugleich ihre Anerkennung für das geſamte mili⸗ 


browskiſchen Buchdruckerei, in der es im Dezember zur Eröffnung gelangende Binsen wurde 
1862 gedruckt wurde, erhalten hat. Es iſt betitelt von über 2000 Nummern beſchickt. 
„Der ſiebzigſte Geburtstag. Zur Erinnerung an die Der neue Wiener Aniverſitätsrektor. Zum 
ſchönen Tage in Podgorz“ ein Zitat aus den Rektor der Wiener Univerjität für das Studienjahr 
Schriften Bogumil Golz's deutet auf die Beziehun⸗ 1916/17 de der Vorstand d 3 
8 gen der Verfajjerin zu dem berühmten Schriftiteller. 60 N ata N archäologiſchen 
Wir hatten, im Bericht über das Frühkonzert Das Geburtstagskind iſt der den älteren Podgorzer Inſtituts, Profeſſor Dr. Emil Naiſch, gewählt. 
er „Liederfreunde“, der Abſchiedsſzene gedacht, die Bürgern noch wohlbekannte jüdiſche Händler Wolf, Ein belgiſcher Profeſſor in London tödlich 
ich beim Ausmarſch der badiſchen Dragoner vor dem deſſen Sohn Julius die Tochter der Dichterin heim⸗ verunglückt. Nach einer Havasmeldung aus Lon⸗ 
„Tivoli“ abſpielte. Wir können heute noch einen geführt und, aus Amerika als wohlhabender Mann 55 de der, e 1 
Nachtrag bringen. Das Offizierkorps des Regiments zurückkehrend, ſich in Thorn niederließ. Das don wurde der bekannte belgiſche Soziologe 
Bei ſich, dank auch der guten Verpflegung im Gedicht beginnt: Profeſſor Waxweiler in London von einem Laſt⸗ 
iegeleipark, in Thorn ſehr wohlgefühlt, und bei „Tief im Gebete verſunken, das finnende Auge wagen überfahren und getötet. Profeſſor War- 
der Edo e de dem Bahnhof nahm ſowohl voll Andacht — lehnte am eſeuumrankten FJenſter weiler hat vor Jahr und Tag in den Meinungs⸗ 
der Erbprinz von der Leyen, wie der Graf ünjter des en Stübchens — Wolf, geachteter it üb > E 8 * 
Peranlaſſung, dem Inhaber des Jiegeleiparks, Bürger von Podgorz Vor ihm erſtrecten — ſich der ſtreit über die »deutſchen Greuel in Belgien“ mit 
Herrn Behrend der auf beſonderen Wunſch bei der Gemeinde Ackergefilde, die heute nicht prangten, — einer Abhandlung eingegriffen, die unter dem An⸗ 
Abfahrt Auges war, ihren Dank auszusprechen. blühend in goldnem Gewand der körnerträgenden ſchein der Objektivität ſich alle jene gehäſſigen Be 
„Karlsruhe, äußerte Graf Münſter, „hat wohl Uhren — oder im saftigen Grün der duftigen Erde. ſchuldigungen zu eigen machte, mit denen unſere 
einen größeren und prächtigeren Stadtpark, aber in — Heute deckte ſie Schnee, der wärmend die Saaten . 3 € 
der Führung der Neſtaurationsküche iſt ihm der verhüllte.“ Feinde uns in den Augen der Welt moraliſch ver⸗ 
Thorner Ziegeleipark über.“ a zm weiteren un ſchildert es, liebevoll in nichten wollten. An deutſchen Zurückweiſungen hat 
Obwohl Flora mit ihrem Füttern — wie die poekiſcer Verklärung, die Jeler, zu der die reich es natürlich nicht gefehlt. 
Alten die wieder Früchte hervorbringende Flur dar⸗ gewordenen Söhne als Angebinde eine koſtpare 
ſtellten — uns ſchon wieder manches wertvolle für Thora geſtiftet hatten, in allen Einzelheiten. Beim 
die Küche liefert und bald auch die Frühtertoffel Kaffee, als alte Erknnerungen auflebten, wurde Theater und Mut 
auf die Stände des Wochenmarktes ausſchütten auf) des gelungenen Streiches gedacht den einſt der 5 
wird, jo ijt die Zeit der „mageren Wochen“ noch Wirt vom „Luſtigen Krakuſen in Kruſchwitz dem Die deutſche Theaterkulturbewegung, die die 
nicht vorüber, und es gilt beſondere Vorkehrungen Alten geſpielt, als dieſer im Solo ſtark vom Glück vielfach herrſchenden unwürdigen Zustände im 
zu treffen, auch die letzten noch zu überwinden. begünſtigt war. Der Wirt ſtürzte plötzlich mit der deut Bü betri 1 8 
Deshalb will nun auch Thorn, dem Beispiel der Botſchaft ins Zimmer, daß kin und Wolfs Pferd deutſchen Bühnenbetrieb durch eine Organiſation 
Großſtädte folgend, zu der Einrichtung einer Kriegs: aus dem Stalle geſtohlen jeien, und veranlaßte der Theaterbeſucher bekämpfen will, verſendet in 
küche übergehen, die man auch als Gemeindeküche Wolf, mit dem Hausknecht auf zwei noch vorhan⸗ dieſen Tagen einen kernigen Aufruf. Darin wird 
bezeichnen könnte. Schon öfters iſt gejagt worden, denen Pferden den Dieben in der dunkeln Nacht den Stätten des Niederganges und des Verfalles 
daß wir uns in dieſem Weltkriege, in den alles nachzujagen. Als es hell wurde, erkannte dann 12 8 N x - 
hineingeriſſen wird, wie auf einem Schiffe befinden Wolf, daß er dem Diebe auf — deinen eigenen unter den deutſchen Bühnen der Kampf angeſagt 
das mit dem vorhandenen Proviant istommar ferde ı n 5 t die Ge chichte und die Abſicht verkündet, den neugeweckten deut⸗ 
muß, bis das Ziel, „Friedenshafen“, erreicht iſt, — vom Wirte im Gaſthof zu Kruſchwitz.“ Eine hübſche ſchen Geiſt mit feinem ſittlichen Ernſt, ſeiner 
eine Wahrheit, die keider von vielen noch immer Episode mage hier noch Flas finden. Als die Freude am Vaterlande zu feſtigen, durch die Bil 
nicht genügend erkannt und gänzlich verkannt wird Glückwünſche guter Freunde aus Bromberg ein + ſtigen, Dur ege 
von denen, die, in der Begier, ſich zu bereichern, liefen, rief der Alte gerührt: „Und würden mir ernſter und heiterer Kunſt, ſtets aber echter Kunſt. 
Lebensmitfel tonnenweiſe dem Verderben ausſetzen, Hunderte von Talern heut auch geboten — Statt Der Aufruf gipfelt in dem Satze: Es gibt keine 
sche en an 1 leſen dan, Hiergegen einzu⸗ der Tauſende fing dh un viel e rie 510 Be deutſche Stadt, deren Theaterbeſucher nicht die 
’ n irfſten Mitt iſt di „ 1. ſe 2 8 bi 
, f ß en a eo At Kaffe, 
r 


Erkenntnis dieſer W it i uch quellendem Herzen. — bedächtig ſprach in der deutſcher Bildung und deutſcher Geſittung Hort 
längst dazu gelten, e ie en ernſtem Tone die Mutter: — „Werfet nat io mit und Ehre it. Den Aufruf haben jetzt ſchon über 
welche die Volkswirtſchaft den wirtſchaftlichen Ver⸗ dem Gelde, denn zehn der blinkenden 


elche \ 1 2 j 5 aler — 360 Perſönlichkeiten und Verbände von beſtem 
dur Bc ein m e anpaſſen, in erster Linie e 5 — ſte doch a eech onen aber Klang und aus allen Lagern unterzeichnet. = n 
wendlaſten 8 7 an en nei den Leichtſinn des Wortes — Won ſteuern ge⸗ Abſicht der Anterzeichner iſt es, eine Maſſenbe⸗ 


Nun fell auch der letzte Schritt noch getan und auch winde dem Wüißbraud, welchen ihr droßte — wegung hervorzurufen. Wer ſich der Bewegung an⸗ 
die uc, ee eingeführt werben, d. h. je neh dus a sr Mutter eee, cı Sue 
a e un Jen und alle prieſen die Kluge — wie in Freude 55 führer Hauptredakteur Gerſt, Hildesheim, Markt⸗ 
den sollen, e es Dielen erwünſcht ft während Een ie ‚Immer Aa hat item ET Wir find ſtraße 14. Tom dort erhält er ſofort die Druckſachen 
den Paſſagieren te uk: noch überlaſſen Eu or den ae m Ka 285 Dich: zugeſchickt. Alle Unterzeichner des Aufrufes werden 
HII f 
g ge de en es elde Tait der digen ii Der jeht In Berin ＋?VVVVVVVVVVVV 
los noch darum, in welcher Form die Einrichtung ane ne 89 8 1 der Nathan Fliſſaken⸗ bandes zur Förderung deutſcher Theatertultur“ 
getzoffen nie A. Man iſt geneigt, die Grün⸗ en dis ic, eit ar fle eingeladen werden. 
Belried uber einen Wehlfahrtsbereig Thorner | Makerftadt Julie Ab berg kunt, eine geihäpte 

5 ſei es einem bereits beſtehenden oder dr Porträtmalerin n den Thorner Aunftizeunden Mannigfaltiges i 
ieſem Zwecke zuſammentretenden, anheimzugeben. von den Gemälde: a i i 


Ind nach den Erfahrungen, die man mit den Wohl⸗ meiſter Uebrick ſeinerzeit veränſtaltete, noch in guter (Erhöhte Tätigkeit des Veſuvs) 


tätigkeitsbaſaren, 9 „Erinnerung fein wird. Die Kunſt der Dichterin ift : 2 

fahrenden Krieger 1115 den Coldatenheim 2 5 + alſo in den Enke wieder, wenn auch auf Ader Schweizer Blätter melden aus Neapel, daß ſeit 

dat kann dieſe Löſung der Frage nur freudige Zu⸗ Gebiete, erſtanden. E mehreren Tagen der Veſuw eine intenfive Tätigkeit 

er ber me da ſie der Stadtküche den Chara. ꝑ¶ ] | zeigt. Dem Krater entſtrömen fortgeſetzt ſchwere 

ter der Familienküche wahren und über alle Vor⸗ Uriegsk ttel N dunkle Rauchwolken N 

urteile eimporheben würde. Eine von den Damen riegs üchenze el Ar. 69 (Heftige E p10 ft a 

des Vaterländiſchen Frauenvereins geleitete Küche für 4—5 Perſonen. d e Erd loten Franke euch 3 

wird, unter welchem Namen fie auch eingeführt Nationaler Frauendienſt Poſen.) In dem Verſuchslaboratorium eines für die Lan⸗ | 

a 195 Bun Sue 9925 non Adel N Form I. ne arbeitenden Werkes bei La g 
1 vinnen und auch vom Mittelſtande f 5 aine Saint⸗Denis ereignete ſich, wi 

ohne jedes peinlich ühl i Montag: Wirſingkohl in Schwitzmehlſoße mit 5 ereig wie s 

werden können. N it 8. g Kartoffelſcheiben, Griesbrei mit gebiinseten Obſt; über Bern gemeldet wird, eine heftige Exploſton, 

Weiterentwickelung dieſes Gedankens, wenn in Aus⸗ Abends: Gemüfefülze I) und Brot. welche das Gebäude zerſtörte. Zwei Chemiker er⸗ 


5 genommen 15 pie Verteilung der Speifen, die — 5 25 5 ae, ar Mehleinlauf, litten ſchwere Brandwunden, an welchen der eine 

nicht auf der Straße, Nach fahrbar Aachen, pn abends: Makkaroni mit geräuchertem che RR. 

11 5 ilte geſchloſſenen Raume von über die Stadt re och: Gemüſegraupen und Rindfleſſch, 

fahrba e Küche if e elta finden zu laſſen. Die abends: Saure Ma ermilch mit B 

I dene 791 5 iſt eine Einrichtung für Großſtädte, Donnerstag: Pilzuy me 5 

e . | 

3 12 „ Ul mere — ff 1 

nicht aa ihr e fe Dt 0910 un 155 Joe Grüner ‚Salat mit Majonnäſenſoße, Kar⸗ ee a 

1 aufpaſſen u ie Speiſen : 2: ; 5 =: 

vielleicht zu recht ungelegener Zeit entnehmen muß, 5 Dilloße Er Khrtoffehn rns Fus Sr 1 E 
A x Spa A ” 7 

1111 0 

Se ewe Laien Saum, bier auc die Sonnabend: Dicke Erbſen mit Zwiebeln und | 

1 seichter durchführbar iſt. Allerdings bringt „Speck, DU; 

. Damenwelt, die ſchon mit Dienften fir 5 Eier in Kräuterſoße mit Brot oder Kar⸗ 

ine ent tark in Anſpruch genom⸗ Se Weinkaltſchale, geſchmortes Fleiſch 
JV 
„ das auch bei gut iſation fü er 
ben Gingeinen weniger fühlbar e abends: Gemüſeſalat, Brot, Butter und Käſe. 
Frä demmler mit ihrem Stabe ihnen gewiß Form II. 


s — [Sonntag: Kohlrabi mit Fleiſch und getrockneten 
11. na, Srpe aast. Bi Cr 
ber, Mahle nervenden wird, der zur Bereicherung Montags Kudeln und Badobft, 
heit zu erwarten Die rden könnte, iſt mit Sicher | Dienstags Wirſingtohl und Kartoffeln 
liche Schwierigkeit bietet in ue allerdings weſent⸗ Mittwoch: Makkaroni und Mohrrüben. 

i ehen mum dieler Zeit, in der man Donnerstag: Dicke Bohnen und Blutwurit, 


fiſch. 
onna end : Sprutenkohl mit Grütze und Speck. 
Menge. Es iſt daher aus Stadtverordnetenkreiſen Stoffen eee 
angeregt worden, an die Militärverwaltung das z 
ci le 1 1 1 Einen breiteren Land⸗ Koch vorschriften. 
ri ſiſch⸗ zur Verproviantierun I) Gemüſeſül ze % nd ausge 
freizugeben. Diele Forderung 1 nicht unbillig, 5 Schotenkerne, 1 Aung Moprtüben. 1 Pfund Er 
3 5 b fell nſprüche an den Bohnen, ein kleiner Kopf Blumenkohl, einige Kohl⸗ 
81 5 ſtellen, wodurch der bürgerliche abi, Tomaten und Gurken. Jedes der Gemüſe 
Haushalt in dieſen i Jahren manche Einſchrän⸗ wird fauber geputzt, in zierliche Formen geſchnitten, 
kung ag hat. So willig dieſe ertragen iſt und, gewaſchen, in leichtem Salzwaſſer mit einer eſſer⸗ 
wenn nö 35 noch weiter ertragen werden wird, I 5 Zucker weichgekocht, zum Ablaufen auf ein 
1 5 och den Wunſch Waben finden, für Sieb getan. Die Brühe wird mit weißer Gelatine 
ie Carniſonſtadt Thorn, deren Lebensmittel- vermiſcht (auf 1 Liter 12-18 Blatt), dann das 
verſorgung auch dem Militär zugute kommt, die — 1 Gemüſe in die Form ſchichten, die Brühe darüber 


Preis dr 28.8.8 8 10 | 
456 12 Pf.dStük, 
einschließlich Kriegsaufschlag 
Oriental.Tabaku. ‚s®», Inh.HugoZietz 
Cigarelten Fabrik (SS Hoflieferant SM. 
Yenidze’ Dresden EI) dKönigsusadssen. 


se 
7 


Trusffrei! 


— an ug 


freie 


verſtanden erklärt. 


der ee im e 


. ai * Mme 


Jeden Mittwoch und Sonnabend, 
Bier 11 Uhr, findet auf dem Hofe 
der Neuen Feldarti 
1 81), Thorn⸗Mocker, 


önigſtraße: 


Frtihändiger Pferdrankauf 


ſtatt. Pferde unter 5 Jahreu, ſowie Pr ; 22 35 8 a Heleren. 4 e n 
d de S. An 5 

a nee, Di Mr 7 cr Mu. ie N hrenwerter, Mann, en 
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ee 1 
Das Artilleriedepot ſtellt ſofort in 
beſchränktem Umfauge kräftige, militär⸗] 


Arbeiter 


ein. Berückſichtigt werden nur ſolche 
daß f A h 1 det e 6 
da ihr jetziger Arbeitgeber mit 
ihrer Entlaſſung zwecks Einftellung 
beim Artilleriedepot ausdrücklich ein⸗ 


Auler dem Alerhächſten Schutze Ihrer Maleſtät der Aalſerin und Königin. 
Volksſpende für die deutſchen 


Kriens und Zivilgefangenen. 


Unerſchütterlich ſteht unſere Front in Feindesland, ein eherner Wall und eine Bürgſchaft des 
deutſchen Sieges. 

Unvergleichliche Lorbeeren haben ſich unſere Marine und fern der Heimat unſere Schutztruppen 
errungen. 

Groß und ſtark muß der Wille der Daheimgebliebenen ſein, wenn es gilt, weitere Siege deut⸗ 
ſcher Opferfreudigkeit zu erringen. 


Dirfe Opferfrendigkeit foll heute den gefangenen Jeutſchen in Feindesland zugute kommen, 
Ihre Not ſteigt mit der Dauer des Krieges. 
Getrennt von Heimat und Familie, in Unkenntnis über die wahre Krlegslage, ſchmachten fie 
fern vom Vaterland, in ungewohntem Klima, oft bei ſchwerer Arbeit und unter harter Behandlung. 
An uns Daheimgebliebenen iſt es in erſter Linie hier zu helfen, auch die vor dem Feinde Stehen⸗ 
den werden es ſich nicht nehmen laſſen wollen, ihren Kameraden in der Gefangenſchaft beizuſtehen. 


Eine deutſche Volksſpende 


ſoll dazu beitragen, die Not der deutſchen Gefangenen in Feindesland zu lindern. 

Sie fon mithelfen, daß unſere Brüder geſund an Körper und Geiſt wieder in die Heimat 
zu den Ihren zurückkehren können. Hier einen Sieg deutſcher Gpferfreudigkeit zu erringen, iſt 
unſer aller Pflicht, damit unſere Landsleute in ihrem deutſchen Stolze, ihrem deutſchen Willen und 
ihrer Zuverſicht in den deutſchen Sieg unerſchüttert bleiben. 

Wie dieſe Gefangenen in tiefſter Seele der Heimat treu ſind, ſo wollen wir die Treue gegen ſiebewahren! 


Jeder Deutſche 
ford allen Gauen, ob arm, ob reich, ai ſich an dieſer Spende beteiligen, grohe Summen find er⸗ 
orderlich. 
Unſere Brüder ſollen in der Gefangenſchaft aufgerichtet werden und — zurückgekehrt — freudig von 
der großen Hilfeleiſtung erzählen. 
Jeder von uns ſoll dann ſagen können: „Meine Gabe war auch dabei!“ 
Der Ehrenausſchuß: 
von Bethmann Hollweg Dr. Kaempf 
Reichskanzler. Präſident des Reichstags. 
von Jagow Dr. Solf von Capelle 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts. Staatsſekretär des Reichs⸗Kolonjalamts. Admiral 
Staatsſekretär des Reichs⸗Marlueamts, 
Wild von Hohenborn Freiherr Kreß von Kreſſenſtein von Wilsdorf 
Generallentnant, Generaſoberſt Generalleutnaut 
Kgl. Breußiſcher Krieasminiſter. Kgl. Bayriſcher Kriegsminiſter. Kgl. Sächſiſcher Kriegsmluſſter. 


von Marchtaler 6 Wie von 1 00 Herzog zu 5 Trachenberg 
General der Infanterſe, Im. W. b. als Kaiſerl. Kommiſſar und 
Kgl. Württembergiſcher een Miltär. Juſpetteur der Freiwilligen Krankeupflege. 


Die Borſtänd e: 


des „Zentralkomitees der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz“, des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ und der 

„Landes⸗Frauenvereine vom Roten Kreuz“, der „Evangeliſchen Frauenhilfe“, der „Ausſchüſſe für deutſche 
Kriegsgefangene“, der Vereine „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“, der „Ritter⸗Orden “, der „Kriegsgefangenen⸗ 
hilfe des Chriftlichen Vereins Junger Männer“, des „Caritasverbandes für das katholiſche Deutſchland“, des 
„Deutſch⸗Jsraelitiſchen Gemeindebundes“, des „Ausſchuſſes zur Verſendung von Liebesgaben an kriegsgefangene 
Akademiker“, des „Kyfſhäuſer⸗Bundes der deütſchen Landes⸗Kriegerverbände“. 


Hauptarbeitsausſchuß: Geſchäftsſtelle Berlin W. 9, Budapeſter Straße 7. 


Der Ortsausſchuß Thorn: 
Dr. Haſſe, Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 

Aronſohn, Juſtizrat. Aſch, Bankdirektor und Stadtrat. Biewald, königl. Kreisſchulinſpettor. v. Dickhuth⸗ 
Harrach, Exzellenz, Gouverneur der Feſtung Thorn. Dietrich, Kommerzienrat, Präſident der Handels⸗ 
kammer Thorn und Stadtrat, M. d. A. Frau Dietrich. Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer, ſtellvertr · 
Vorſitzender d. Stadtv.⸗Verſamml. Gollnick, Pfarrer. Frau Haſſe. Rektor Heidler. Frau Heuer. Hoza⸗ 
kowski, Kaufmann und Stadtverordneter. Frau Janz. Illgner, Fabrikbeſitzer und Stadtrat. Dr. Kanter, 
Gymnaſtaldirektor, Geh. Studienrat. Keller, Kaufmann. Frau Kipping. Dr. Kleemann, königl. Landrat. 
Krieger, Mittelſchulrektor. Kuttner, Kaufmann u. Stadtverordneter. Frau Laengner. Frau v. d. Landen, 
Lichtenſtern, Bankdirektor. Dr. Maydorn, Oberlyzealdirektor. Milcarzewicz, Rechtsanwalt. Model, 
kaiſerl. Bankdirektor. Frau Model. Dr. Muſehold, Generaloberarzt. Radt, Juſtizrat. Rittweger, 
Stadtrat, Vorſ. d. Zweigvereins vom Roten Kreuz Thorn⸗Stadt. Dr. Noſenberg, Rabbiner. Schimmel⸗ 
pfennig, königl. Landgerichtspräſident. Schlee, Juſtizrat, M. d. N. Stachowitz, Bürgermeiſter. Fräulein 
Staemmler, Gewerbeſchulvorſteherin. Frau Steinborn. Trommer, Geh. Juſtizrat, Vorſitzender d. Stadtv.⸗ 
Verſamml. v. Valtier, Amtsgerichtsrat. Voigt, Handelskammerſyndikus. Waubke, Superintendent. 
Weeſe, Fabritbeſitzer und Stadtrat. Wendel, Kaufmann und Stadtverordneter. Fräulein Wentſcher, 
Schulvorſteherin. Dr. Witting, Medizinalrat, Kreis arzt. 
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llerie⸗Kaſerne 


ätig geweſ en, mit guten Zeugniſſen, ſucht 


Bereiche des 17. ee ſowie halllete ‚Snargetelt |: on ähnliche Pofition. - 


— — — — erbieten unter G. 1257 an 
Auletoffſer, Halzkaufmann, Anfertigung b. Snorarbeiten Bitte er „Luz aim. IE Tiſ l ae 


ſucht in ſeiner freien Zeit Nebenbeſchäf⸗ zu ſehr billi 
gen Preiſen. gebildet, 
ang: 5 ſchriftl. Arbeiten, Buchführung B A Feel ki evangel., Stellung nis Grüße, für dauernde Arbeit ſtellt ſofort ein 

8 N unter V. 1271 an die a rac zes I, bevorzugt auf dem Lande oder im Pfarr⸗ G 

0 110 der „Preſſe“. Culmerſtraße 24. 1 7 i 1248 an 1 Soppart, Thorn. t, Thorn. 
ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 7 
tellung, Buchhaſterin Empfenſe Fe Tu. Tiſchlergeſellen und 

5 Lager., Speſcherver⸗ (Anfängerin), bereits als Kaſſiererin tätig » eh e Kindermädchen. L li 

walter oder Kaſſierer, Abit beim gemefen, ſucht Stellung. Frau Lanra Mroczkowski, ehr inge 
Landwirt und Müller. Angebote unter U. 1270 an die Ge- gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, ſucht gegen Teuerungszulage 

fragen in der Geſchäftsſt. der der ee ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Thorn, Junkerſtraße 7 J. F. Tober, Thorn 1. 


Pianos 


BE erſtllaſſiger Fabrikate 9 


in verſchiedenen Preislagen, 


reichhaltige Auswahl moderner Ausführungen, 


At Sorfette, mes — 


S 4.50, was: 2. 23: 


Anmen-Klor-Steümpfe, 


Paar 1.10, 95 Pf. 


Peſſe dune Späne 


Paar 1.10, 63, 33 Pf. 


Seine Damen-Inmd- 


Anmen-Sandiduhe, 
ſchuhe, 2.28, 1.60 


Paar 1.10, 95, 60 Pf. 


Faſchen-Lücher, mit geſt. 


Buchſtaben, ½ Dz. 1.15 


Bunte Faſchentücher, 


Stück 28 Pf. 


Petl-Taschen u. gentel, 


3.30, 2.28, 1. 48, 1.10 


Damen-Gaſchen, 


3.30, 2.45, 1.25, 95 


„ Sanarbeilen, © 


Aöbernite Zeichnungen, in großer N. Auswahl. 


Breitestrasse 22. 


8 — 


Nr. 10 1 M. 50 Nr. = 2 M. Nr. 35 2M. 50 
a F. Steffelbauer. e Selbe PER 
} Breiteſtraße 46, 1 Treppe, am altſtädtiſchen Markt. 


Eisschränke, 
Eismaschinen, 


Elsbüchage. Fliegenschränke, 


Fliegenglocken, Fliegenfallen 
offeriert billigst 


Paul Tarrey, | 


Altstädt. Markt 21. Fernsprecher 138. 


\ me III 


für das Kontor A größeren Mafchi« 
ab it ſofort geſuch 

H. Scholz, ion Angebote mit Feronienbfgritig 

Juſtallateur und Klempnermeiſter, En tsanſprüchen und Angabe früherer 

Thorn, Mellienſtraße 74. Täligkeit erbeten unter O. 1278 an bie 


* t. Montagearbelter, ) f. g 
155 Uhnede Aunges Müddhe, 


15 Meſtaurant Neitzel, welches im 1 äjt mithelfen will, 
e lie 138. 100 freier Station, Ne gehalt, vor. 
zuſtellen 


nn n abet Aff dern 


= u. Möbeltifehlee . Mang, günenasiehafte,Sonter. 
Hi Sodtke, Königſtraße 25. Ehetie,Jaudete Nultactung : 


für die Bormittagsitunden ge 
"Miltärfreier, verheiratet — verheirateter Zu erfe. in der Geſchäftsſt. I" © neeffen 


Arbeiter Junges Aüfwartemädchen 
ber ee a links 


kann ſofort eintreten 
dhl Papierwarenfabril e 


Gebr. Rosenbaum. tung geſucht. Wilhelmftr. 11, v. 2 Ip, 1 


— — — — —. ur; — 


— 


Ar. 155. 


Thorn, Sonntag den 2. Juli 1910. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


34. Jahrg. 


Germania gedenkt ihrer Kinder! 


Mit wie tiefempfundener Freude jedes Zeichen 
des Gedenkens, das aus der Heimat zu den dentſchen 
Kriegsgefangenen in der Fremde gelangt, von dieſen 
aufgenommen wird, das beweiſt überzeugend fol⸗ 

endes Gedicht eines Deutſchen im Gefangenenlager 
in Kraſſnofjarsk. 


Zu eng ſchon währte unſ're Haft 

n feindlicher Gefangenſchaft. * 

Wie nagende Würmer die Fragen krochen: 
„Währt es noch Tage, Monde, Wochen? 

Wird es noch einmal Weihnacht werden, 

Wenn die Glocken verkünden: Frieden auf Erden? 
Seh' ich mein Weib, meine Kinder noch wieder, 
Hör ich noch einmal deutſche Lieder? 

Wann ijt wohl der grauſame Krieg zuende? 

So ruft gar mancher und ballt die Hände. 


Nicht eher, als bis die Feinde beſiegt. 

Und der letzte Ruſſe am Boden liegt! 

Da plötzlich iſt die Kunde da: 

Eine Botſchaft ſendet Germania! 

In die düſt' ren Baracken mit leichtem Schritt 

Eine einfache deutſche Schweſter tritt. 

Geht langſam die Reihen der Gefangenen entlang. 
e Stimme klingt wie ſanfter Geſang. 


Sie ſprach, und der Armſte wurde reich: 


„Grüße der Heimat bring' ich Euch! 
Grüße der Lieben, die Tag und Nacht 
An Euch und Euer Los gedacht!“ 

Da wurde manch hartes Auge feucht. 

Mauch ſchweres Herze, es wurde leicht. 

Sie drückte manchem freundlich die Hand, 

Am kiebſten hätt mancher geküßt ihr Gewand. 
Es war, als trüge hierüber die Luft 

Der Blume der Heimat belebenden Duft. 


Ich komme — ſprach fie — aus deutſchem Land, 
Von der Heimat bin ich an Euch geſandt. 

Euch allen, die Ihr erfüllt Eure Pflicht, 

Das Vaterland ſeinen Dank ausſpricht, 
er zieht ee N ein, 

ollt Ihr dort herzlich willkommen ſein! 

8 auf Gott und Deutſchlands Stärke, 

Dort find viel fleißige Hände am Werke, 

Sie ſchaffen und fügen, Groß und Klein, 

Für Deutſchlands Zukunft Stein an Stein. 
eutſchland ſteht feſt wie ſeine Eichen, 5 
Die auch den ſtärkſten Stürmen nicht weichen! 


Dann geht fie wieder die Reihen entlang, 
Und wieder tönt ein ſanfter Geſang: 
„Lebt mohl, Ihr Lieben, kehrt alle zurück. 1 
Aus tiefſtem Herzen wünſch' ich Euch Glück! 
War's Wirklichkeit, war's ein ſchöner Traum? 
Verſchwunden, eh' fie erſchienen kaum! 
Doch ihre Worte vom Vaterland 
Sind feft in das Herz uns eingebrannt: 
Das Vaterland dankt uns und zürnt uns nicht, 
Denn alle taten wir unſere Pflicht! 
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— (Nachdruck verboten.) 

Da haben wirs! Wieder einen Feind 
mehr: der Stebenſchläfer hat ſich nun 
auch gegen uns gewendet. Es regnete nach 
nur zwei ſonnigen Zwiſchentagen an dieſem 
27. Juni aufs neue. Und die alte Bauern⸗ 
regel aus dem Hundertjährigen Kalender be⸗ 
ſagt doch: „Wenn es an den Siebenſchläfern 
regnet, ſo iſt man ſieben Wochen mit Re⸗ 
gen geſegnet“. Trifft das heuer zu, dann 
wird das ein gräßlicher Segen, denn aller Au⸗ 
gen, ſowohl der richtigen Landleute da 
draußen im Lande, wie auch unſerer zahlrei⸗ 
chen im Kriege „nachgemachten“ der Lauben⸗ 
koloniſten, die rings um Berlin Kriegsgemüſe 
Kartoffeln uſw. bis auf das entlegenſte Bau⸗ 
landſtückchen angebaut haben, um der Preis⸗ 


ſchneiderei in Gemüſen und ſonſtigen Küchen⸗ 


gartenerzeugniſſen in etwas wenigſtens zu 
entgehen, wenden ſich jetzt in immer ſteigen⸗ 
der Erwartung der kommenden Ernte ent⸗ 
gegen, die vieles wieder gut machen ſoll, was 
Hat im Frühling am Gaumen, Magen und 
Geldbeutel geſündigt werden müſſen. Für 
Kriegsflaumacher wäre das dann eine Menge 
Mailer auf ihre Mühle, wenn es zur Ernte 
an der dazu gehörigen Sonne fehlte. Hoffen 
wir jedoch das beſte von einer nachträglichen 
wohlwollenden Neutralitätskundgebung des 
Wettergottes in Form von ſonnigen Tagen! 
Die Treffſicherheit des „Hundertjährigen“ in 
Ehren, aber der alte Herr kann auch einmal 
wie wir jüngeren am Weltkriege umlernen 
und trockene Munition ſtatt der volksſpruch⸗ 
mäßig feuchten in dieſen ſieben Wochen liefern 
und ſo den zu Feindſeligkeiten aufgelegten 
Langſchläfer einfach „auf das Trockene“ ſetzen. 


Andernfalls — das wette ich mit Ihnen 
gegen meine Butterkarte von 100 Gramm! — 
kommt es hier unweigerlich zur Revolu⸗ 
tion, nein, abermals zur Revolution: 
denn eine war bei uns kürzlich ſchon da und 
zwar unter höchſt abenteuerlichen Begleiter⸗ 


ſcheinungen, die ſie zu einer Volkserhebung 
ganz ohnegleichen in allen Kultur⸗ wie Bar⸗ 


Sarenländern geſtempelt hat. Sie ſpitzen die 
Ohren? Jawohl, es war ſchon jo, und ich 
nlaudere es Ihnen berufspflichtgemäß aus, ob 


Blumen! 
Von Ruth Lindner. 


= (Nachdruck verboten.) 

Blumen, duftende Blumen leuchten in 
prächtigen, bunten Farben. In Gärten, auf 
Feldern erfreuen und entzücken ſie uns. In 
tauſend Liedern werden ſie von den Dichtern 
verherrlicht, die ſie ſchmeichelnd mit ſchönen 
Frauen vergleichen. Wie die Frauen, er⸗ 
ſcheinen ihnen die Blumen als liebliche Freun⸗ 
dinnen und Gefährtinnen, die unſer Leben 
reich machen, es mit Duft, Schönheit und Poeſte 
erfüllen. Ihr Duft haucht uns Märchen zu, 
Märchen ſo fein und zart, daß Worte zu roh 
und plump ſind, um die Blumenmärchen wie⸗ 
derzugeben. Blumen, dieſe Symbole der 
Freude, der Schönheit und der Liebe, begleiten 
uns wie treue Kameraden durchs Leben. 

In den Stunden der Freude, wenn unſere 
Seele jubelt und jauchzt, ſchmücken wir uns 
mit lieblichen, duftenden Blumen. Mit dem 
Myrtenkranz auf den Locken tritt die Jung⸗ 
frau in der ernſteſten und heiligſten Stunde 
ihres Lebens vor den Altar. Wir ſchenken 
Blumen denen, die wir ehren, und denen, die 
wir lieben. Mit Blumen am Helm, am Rock 
und Gewehr ziehen unſere tapferen Soldaten 
in Feindesland, hinaus in den Kampf. 
Blumen und Kränze ſind unſere letzte Liebes⸗ 
gabe für die, die aus dieſem Leben ſcheiden, 
die den ewigen Schlaf ſchlafen. Auch die Ruhe⸗ 
ſtätten der Toten verwandelt die Liebe in 
Blumengärten, und alle, auch die, die im 
Leben nicht auf Blumen wandelten, deren Weg 
über Steine und Dornen führte, im Tode 
ruhen ſie unter Blumen. Gärten des Todes! 
Gärten der Toten! Tod und Blumen! Ja, 
mannigfaltig ſind die Beziehungen der Men⸗ 
ſchen zu den Blumen, und viele verwandte 
Eigenſchaften finden ſich bei Blumen und Men⸗ 


ſchen. Gleich vielen Menſchen gibt es auch 
Blumen, die mit ſchlechtem, unfruchtbarem 
Boden zufrieden ſind, einfache, ſchlichte 


Blumen, die ohne Liebe, ohne Pflege gedeihen, 
Blumen ohne Farbenreize, ohne Duft. Aber 
dann gibt es wieder Blumen, anſpruchsvolle, 
verwöhnte, die Wärme und Sonnenſchein ver⸗ 
langen, die nur leuchten und duften, wenn 
eine liebevolle, verſtändnisinnige Hand ſie 
pflegt. Und Blumen von krankhafter Empfind⸗ 
lichkeit gibt es, Blumen, die ſo zart und ſcham⸗ 


auch die hohe Zenſurbehörde mir aufs Tinten⸗ 
faß ſteigt. Alſo die Sache kam ſo: Die halb⸗ 
verhungerten Berliner waren raſend gewor⸗ 
den und ſtürzten in Maſſen auf die Straßen 
zum Barrikadenbau wie einſt im bewußten 
März des bewußten Sturmjahres, da wir noch 
nicht auf der Welt waren und alſo auch nicht 
mitmachen konnten. Die Leute wollten alles 
kurz und klein ſchlagen, zumal in den Schläch⸗ 


terläden, wo kein — entſchuldigen Sie — 
Schwein mehr was zu ſuchen hat. Was den⸗ 
ken Sie aber, was geſchah? Polizei und 


Militär genügten nicht, mochten wohl auch im 
Zeitalter der allgemeinen gleichen Brotkarte 
und der gleichkleinen Fleiſchkartenanweiſun⸗ 
gen nicht recht ſchneidig drein feuern. Kurz 
und gut, der Pöbel beherrſchte die Lage. Was 
tun? ſprach Herr von Oppen, der neue Polizei⸗ 
präſide. Und ſiehe da: die Rettung kam von 
unſerer braven Jugendwehr. Die Jun⸗ 
gens rückten tadellas an und feuerten Salve 
auf Salve auf die Menge ab, die vordem ſelbſt 
vor der Garde nicht zurückgewichen war, nun 
aber vor den ſchrecklichen Angriffen der Ju⸗ 


gendwehr ſchleunigſt auskniff, womit denn b 


unſere Junirevolution beendet war. So ſtolz 
man auf dieſe ſiegreiche militäriſche Offenſtve 
Jungdeutſchlands in hohen militäriſchen Krei⸗ 
fen auch war, jo hat man doch aus dem 
Straßenkampf alsbald die Lehre vom weiſen 
Vorbeugen entnommen, und der Oberkomman⸗ 
dierende in den Marken hat daher angeordnet 
— das haben die Pariſer Blätter, deren Dar⸗ 
ſtellung (aufgrund brieflicher Mitteilungen 
eines Reiſenden aus Freiburg i. Br.) ſich 
ſonſt mit der meinigen haargenau „deckt“, 
noch nicht wiſſen können, und verrate ich 
Ihnen allein — daß bei einem nochmaligen 
Hungeraufruhr ganz rückſichtslos und mit den 
allerſchärfſten Mitteln vorgegangen werden 
ſoll, nämlich durch Mobiliſierung der ſämt⸗ 
lichen Kinderhorte Großberlins! — Tja, 
tja! Was man jo alles im Aus hungerungs⸗ 
kriege daheim erlebt. Noch ein Gegenſtück zu 
der Enthüllung des Freiburger Mitarbeiters 
der Pariſer Preſſe. Madge Leſſing, die 
bis vor 9 Wochen noch eine (am Metropol⸗ 
theater in Berlin) wenigſtens gaſtſpielende 
„Deutſche“ war, hat, nach London zurückge⸗ 
kehrt, alsbald ihr angeſtammtes Britenherz 


— 


haft ſind, daß ſie bei der leiſeſten Berührung 
ihre Blätter ſchließen. Es gibt eben bei den 
Blumen, wie bei uns, Plebejerinnen, Patri⸗ 
zierinnen und Ariſtokratinnen. 

Blumen blühen am Wege, ſtill und be⸗ 
ſcheiden. Der achtloſe Wanderer zertritt ſie, 
ohne ſie zu beachten. Und andere blühen in 
Gärten, ſtolz und hochmütig. Sie zeigen ſich 
nur in ihrer ganzen ſtrahlenden Schönheit, 
wenn ihre Launen, ihre Stimmungen beachtet 
werden. Zur Zeit der Minneſänger war es 
Sitte, durch die Blume zu ſprechen, Gedanken 
und Gefühle nicht durch Worte, wohl aber 
durch Blumen auszudrücken. Da gab es Blumen 
der Keuſchheit, der Liebe, der Treue und der 
Sünde. Jede hatte eine beſondere Bedeutung, 
je nach Farbe und Form. Und wenn wir auch 
nicht mehr durch die Blume ſprechen, ſo iſt doch 
unſere Liebe für die Blume unbegrenzt. Auch 
im Winter wollen wir ſie nicht entbehren. 
Und ſo ergießt ſich denn im Winter aus dem 
Süden und aus unſeren Treibhäuſern eine 
Fülle der lieblichſten Blumen über uns. 

Doch wehe dem, der ſie nachts in ſeinem 
Schlafgemach birgt! Sie rächen ſich grauſam 
dafür, daß man ſie dem heimatlichen Boden 
entriſſen hat; ihr duftender Atem, den wir 
tagsüber als Liebkoſung empfinden, verwan⸗ 
delt ſich nachts und wird unangenehm, bringt 
wohl gar Krankheit und Verderben. 

Viele der ſchönen, ſtolzen Prinzeſſinnen, 
die heute unſere Gärten zieren, ſind aus 
weiten, fernen exotiſchen Ländern zu uns ge⸗ 
kommen. Sie fühlen ſich hier wohl und ge⸗ 
deihen aufs beſte; denn unſere Gärtner haben 
es verſtanden, ihnen das Leben und Blühen 
im deutſchen Lande ſo angenehm zu machen, 
wie in ihrer urſprünglichen Heimat. Da aber 
der Geſchmack der Menſchen verſchieden iſt, und 
da die launenhafte Mode ſich auch bis auf die 
Blume erſtreckt, muß der Gärtner ſich bemühen, 
immer ſchönere Farben und Formen zu züchten, 
um die Wünſche der Menſchen zu erfüllen. Der 


eine liebt die kapriziöſe, originelle Orchidee, 


die edle, ſchöne Roſe; der andere freut ſich 
über Korn⸗ und Mohnblumen, die für den 
Landmann überflüſſiges Unkraut ſind. Er 
freut ſich über „das Unkraut“, windet es zum 
Strauß und ziert damit ſein Zimmer. 
Blumen im Zimmer! Blumen in Vaſen, 
in Schalen und in Töpfen geben jedem Raum 


zurückentdeckt und plauderte nun in einem 
Londoner Blatt rückſichtslos den hochaufhor⸗ 
chenden Miſſes und Miſters aus. was ſie alles 


im darbenden Berlin wahr und wahrhaftig — 


wer wagt es an einer Bretterkönigin Wort zu 
deuteln? — erlebt hat. Zwar Geld haben 
wir noch, wenigſtens in Papier, mehr wie Heu. 
Aber dieſe Teuerung, dieſe ſchreckliche Teue⸗ 
rung! Da hatte ſich Madge einige Möbelſtücke 
in Papier einpacken und mit Bindfaden ver⸗ 
ſchnüren laſſen, und für beides — Strippe und 
Papier — hat ſie, ſage und ſchreibe. 17 Pfund⸗ 
340 Mark zahlen müſſen. Wenn das ſo weiter 
geht mit der Teuerung, dann gewinnt Alt⸗ 
England ohne irgendwelche Flottentaten ſei⸗ 
nen Krieg im Handumdrehen. Dazu ſchließ⸗ 
lich noch ein Drittes, das nun aber nicht von 
Paris oder London über unſere ſchrecklichen 
Zuſtände verlautbart iſt, ſondern hier ſich 
unter unſeren ſehenden eigenen Augen eben 
jetzt ſozuſagen brühwarm, ereignet hat. Der 
Geiſt der allgemeinen Unruhe hat — man 
ſollte es kaum für möglich halten. — nun 
gar die friedſamen Werderſchen O bſt⸗ 
duern ganz und gar erfaßt. Sie. die zur⸗ 
zeit der Obſtblüte das maſſige Geld der Ber⸗ 
liner Ausflügler ohne irgendwelchen Wider⸗ 
ſtand bereitwilligſt entgegennehmen, ſie — 
ſtreiken. Das kam jo: Die Preisprüfungs⸗ 
ſtelle Großberlin hatte Höchſtpreiſe für Wer⸗ 
derſches Obſt, die höchſten übrigens, die in 
ganz Deutſchland gefordert werden, feſtgeſetzt. 
So z. B. für Werderſche Kirſchen 50 Mark 
(gegen 20 Mark vor einem Jahre), für Johan⸗ 
nisbeeren 32 Mark (21 Mark), für Erdbeeren 
50—69 Mark (25—45 Mark) der Zentner. 
Das ſind ſo ungeheuerliche Preiſe, daß nicht nur 
in Hausfrauenkreiſen ein allgemeines Schüt⸗ 
teln der Köpfe über die Preisprüfungsſtelle 
anhub. Den Werderſchen Obſtzüchtern war 
das aber noch lange nicht genug. Sie behaup⸗ 
ten, nur eine geringe Ernte zu haben. Jeden⸗ 
falls ſind ſie drauf und dran Berlin mit ihrer 
alljährlichen rieſenhaften Obſtzufuhr zu boy⸗ 
kottieren und nun, wie geſagt wird, nach 
Hamburg liefern, um die beſagte Berliner 
Preisprüfungsſtelle zu noch ſtärkerem An⸗ 
drehen der Schröpfſchraube zu zwingen. Da 
ſoll man nun noch Obſteſſer zum „Erſatz“ blei- 
ben, zumal auch die Tomaten und die Blau⸗ 


etwas Anheimelndes und Wohnliches. Sie 
erzählen uns, daß hier Menſchen wohnen, die 
Blumen lieben und pflegen, die auch in ihrem 
Heim die blühende Natur nicht vermiſſen 
wollen, weil ſie Schönheit und Poeſie lieben. 

—— — r.. —.. — —— 


Der Anker Genever. 


Humoriſtiſche Skizze von Alfred Manns⸗ 
Bremen. g 


(Nachdruck verboten.) 

Es ging die Tage nicht allzu grimmig her 
an dieſem Teile der franzöſiſchen Front. 

Nur in dem Abſchnitt der ſiebenten Kom⸗ 
pagnie, daneben ſowie dahinter, herrſchte eine 
nervöſe Stimmung, etwas Ungemütliches lag 
hier in der Luft. 

Seit am Morgen Seine Exzellenz die Stel⸗ 
lung beſichtigt hatte, waren die erfahrenſten 
Horcher der Diviſion an der Arbeit. 

Für die Richtigkeit der Befürchtungen er⸗ 
gaben ſich einige weitere Anzeichen, aber eine 
Ortsbejtimmung war nicht möglich. 

Da wurden am Spätnachmittage die Reſer⸗ 
ven und die Artillerie in der zweiten Linie 
verſtärkt. 

Während die Horcher in fieberhafter Em⸗ 
jigfeit ihre Bemühungen fortſetzten, fiel bei 
der ſiebenten Kompagnie vorn die Laune unter 
den Gefrierpunkt. 

Auch die kriegsverwendungsfähigen Lands 
ſturmleute Hinnerk Duhnentröt und Fiedi Rie⸗ 
tenſpliet waren ſchlechter Laune. 

Beide, ſowohl Fiedi wie Hinnerk übten im 
bürgerlichen Leben den ſchweren Beruf des 
Gelegenheitsarbeiters aus. In zwanzigjähri⸗ 
ger Wirkſamkeit hatten ſie eine Fülle von Er⸗ 
fahrungen angeſammelt, denen eine natürliche 
Veranlagung eine ſolide Grundlage gab. 

Keiner der Kollegen im Hafenviertel ver⸗ 
ſtand es ſo fein wie Hinnerk und Fiedi prinzi⸗ 
piell und praktiſch mit den Begriffen Gelegen⸗ 
heit und Arbeit zu operieren, was durchaus 
keine Kleinigkeit war, zumal ſich zu den ge⸗ 
nannten beiden Begriffe noch ein dritter Mo⸗ 
ment geſellte: Der Genever. 

Leider muß geſagt werden, daß Duhnen⸗ 
tröt ſowohl wie Rietenſpliet als Soldaten die 
Philoſophie einigermaßen ausging. Die Defi⸗ 
nition der „Arbeit“ bereitete ihnen jetzt ent⸗ 
ſchieden Schwierigkeiten, geradezu peinlich 
nn m nn nn m 
beeren in ſchwindelnder Höhe ſich „bewegen“, 
Zwei Pfund Blaubeeren koſten 1,40. Tomaten 
bis 4 Mark. Wenn ſich in den ganzen ſchier 
unzurechnungsfähig gewordenen Obſthandel 
nicht ſchleunigſt Herr von Keſſel hineinkniet, 
dann iſt es aus, mit dem „Ausgleich“ für 
Fleiſch durch Obſt. Da ich damit wieder beim 
lieben uns allen „ſelten teueren“ Fleiſch ange⸗ 
langt bin, gleich noch dieſes: Es gibt jetzt auf 
die zuſammengeſetzten Fleiſchkarten einheit⸗ 
licher Aufmachung und Haltung auf Menſchen⸗ 
magen und Woche ein halbes Pfund. Da ſich 
bei derlei ſpärlichem Zuwachs eigentlich eine 
Fleiſchverſchwendung im Großen kaum noch 
denken läßt, war an dieſem ſonſt fleiſchloſen 
Dienstag erſtmalig von der Behörde zugelaſſen, 
daß die Schlächter auch an ihm Fleiſch⸗, Fett⸗ 
und Wurſtwaren verkaufen durften. Dagegen 
ſollen in Gaſt⸗ und Speiſewirtſchaften nach 
wie vor Dienstag wie Freitag Fleiſchgerichte 
nicht verabfolgt werden. Erkläret mir Graf 
Orindur, dieſen Zwieſpalt der Kommandantur. 
Und auch ſonſt häuften ſich die Widerſprüche in 
den zahlreichen Lebensmittelverordnungen. 

Es iſt nach alledem was Sie heute hier, ſo 
aus Parks wie London und dann von mir 
allein, aber da nicht Erdichtetes aus Berlin 
zu hören bekommen haben, wahrlich keine Luſt 
mehr am grünen Strand der Spree zu — eſſen. 
Und ſchließlich wird auch noch das Fahren 
hierſelbſt einem verleidet werden. Die „Große 
Berliner“ fängt ſchon wieder an. Im Vor⸗ 
jahre glatt abgeſchlagen, iſt ſie abermals an 
den Zweckverband Großberlin herangetreten, 
um den Durchbruch des Einheitstarifes von 
eiwem Groſchen zu ertrogen; 15 Pfennig⸗ und 
20 Pfennigſtrecken will ſte bewilligt bekom⸗ 
men. Hoffentlich wird man ihr das erneut 
damit beabsichtigte „Streifen“ ihrer Dividen⸗ 
den verſalzen. Zweckverband bleibe hart! 
Wir werden hochgenommen genug in Magen⸗ 
ſachen, die „Gebrüder Beenekens“ aber, wie 
der Berliner unſere Gehwerkzeuge nennt, nun 
auch noch andauernd extra anzuſpannen, um 
täglich einen Groſchen Fahrgeld nach und von 
der Arbeitsſtätte zu erſparen, das ginge uns 
nun doch über die Hutſchnur, trotz allem ehr⸗ 
lichen Durchhaltenwollen und ⸗ſollen. 


8 
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Ia marin. Herinde 


Arnold Lewinski, danzig, | 


aber war ihnen der Ausfall der 
und noch mehr der des Geneners, 

„Hinnerk“, ſagte au dieſem Nachmittage 
Fiedi zu ſeinem Freunde in dumpfem Trauer⸗ 
ton, „Hinnerk, ich weiß nich, ich hab das ſo in 
das Gefühl, als ob mich alle franzöſiſchen Mi⸗ 
nen und“ — — — porſichtig blickte er ſich um 
„der ganze Krieg nich ſo viel wert is, 
wie ein Anker (nordweſtdeutſches Faßmaß) 
Genever.“ 

Mechaniſch und doch voll Andacht hatte 
Hinnerk Duhnentröt ſoeben etwas zwiſchen 
den Daumennägeln zerdrückt. Aus tiefen Sin⸗ 
nen blickte er Fiedi verträumt und verſtänd⸗ 
nislos an. Rietenſpliet aber fuhr fort: 

„Wenn ich ſo an die lüttjen Lagen bei un⸗ 
ſerm Freund Lübbe Kuſenduft denk, demſo —“ 

„Fiedi,“ unterbrach Hinnerk den Kollegen 
mit ſchönem Ernſt. „So Widerliches. weil man 
da nichts von hat, ſoll man nich über reden. 
In den Krieg jetzt, wo wir für unſer Vater⸗ 
land kämpfen, da müſſen wir ſo'ne weichen 
Gedanke abſchütteln und immer auf das Ziel 
losgehen. Tſchä, du Duſſel, glupſch mir man 
nich ſo an; ich meine, wenn wir kein Genever 
haben, denn müſſen wir ſehen, daß wir welchen 
kriegen.“ 

„Kriegen?“ fragt der andere wütend. „Du 
haſt wohl Kolik in dem Kopf? Kriegen, ein 


Gelegenheit 


Anker Genever?“ 


„Oder was anderes. Jawohl,“ nickte Duh⸗ 
nentröt gelaſfen. „Paß auf: Hier, ein paar 
hundert Meter zurück, noch vor die zweite 
Stellung, da liegt die kleine franzöſiſche Stadt 
und an ſie ihr äußerſtes Ende ſteht ein ziemlich 
dickes Haus, wo angeſchrieben is Hotel und 
dann was dahinter.“ f 

Fiedi blickte erwartungsvoll. 

„In dem Hotel requirier ich heute Abend 
was ich an Schluck tragen kann.“ 

„And wenn da was nach kömmt, Hinnerk?“ 

„Wenn ſie mir nich ſofort erwiſchen, 
kömmt da zuerſt mal wieder einen reellen Fä⸗ 
ſen nach und das is mich denn jetzt erſt die 
Sauptſache. - N 
Ich requirier auch mit, Hinnerk. Wenn 
das heißt, die Franzoſen, welche an den Dötz 
zu wichſen; denn bin ich nich der letzte, aber 
mal wieder ſo ordentlichen Hals voll Schluck, 
Junge, Junge.“ — — 

Als der Abend gekommen war, lag es wie 
Gewitterſchwüle und eine Spannung ſonder⸗ 
gleichen auf den Gemütern aller Soldaten der 
ſiebenten Kompagnie. Es war weiterhin nichts 


age der 


gefunden worden und das bevorſtehende Gräß⸗ 
liche unvermeidlich. 

Die Franzoſen beſchoſſen jetzt den Raum 
zwiſchen der erſten und zweiten Stellung, be⸗ 
ſonders die Wege, ſcheinbar zwecklos mit ihrer 
Artillerie, doch wußte man bei den Unfrigen 
recht gut, daß es ſich gewiſſermaßen um eine 
Sperrfeuer⸗ Generalprobe handelte. 

Unmittelbar nach Eintritt völliger Dun⸗ 
kelheit ſtürzten ſich auf der Landſtraße, die von 
dem franzöſiſchen Städtchen durch die erſte 
Stellung der Deutſchen lief, von niemanden 
geſehen, zwei Männer mit unerhörter Todes⸗ 
verachtung in die franzöfihe Feuerzone und 
gelangten glücklich darüber hinaus. Feſten 
Schrittes eilten ſie dann auf das erſte große 
Haus des Städtchens zu, wo ſte die Klingel 
zogen. 

Nach geraumer Zeit ward die Tür geöffnet 
und ein ältlicher, ſehr kleiner, ſehr dicker und 
ſehr ängſtlicher Franzoſe ſtand auf der 
Schwelle. Der Mann begann ſofort eine 
etwas zittrige aber ſehr bedeutſame Bered⸗ 
ſamkeit zu entwickeln, die ihn indeſſen zu be⸗ 
ruhigen ſchien, denn als er nach fünf Minuten 
geduldigen Harrens ſeitens der Fremden er⸗ 
ſchöpft ſchwieg, lächelte er vertraulich und ver⸗ 
hindlich. 

Hinnerk und Fiedi — dieſe waren es 
hatten von dem franzöſiſchen Sermon nur 
zwei Worte verſtanden. n 

„Ne, MWirtsmann,“ ſagte Duhnentröt 
freundlich und klopfte dem Dicken auf die 
Schulter, daß er ſchmerzhaft zuſammenzuckte. 
„So was wollen wir nich. Wenn Sie in Ihren 
Sekretär viel in haben, dann freut uns das 
für Ihnen, ſonſten is uns das einerlei und 
von das, was Sie in Ihr Hotel, wie Sie ſagen, 
viel haben, da möchten wir man blos en Anker 
Genever oder anderen Schnaps requirieren.“ 

Der kleine Franzoſe blickte blöde und wie⸗ 
derholte das Wort. 

Hinnerk und ſein Freund Rietenſpliet nick⸗ 
ten lebhaft und machten das Zeichen des Trin⸗ 
ken, worauf der Dicke ſich an den Kopf faßte 
und Augen machte wie ein neugeborenes Kalb. 
Auf die energiſch wiederholte Aufforderung 
und Zeichenſprache blickte das Männchen die 
beiden Landſturmleute furchtſam an, zuckte 
ſchließlich die Achſeln und verſchwand für eine 
Weile, um bald keuchend mit einem Fäßchen 
zurückzukommen. 

„Einen richtig gehenden Sprit⸗Anker,“ rie⸗ 


„Na, denn man zu, das langt fürs erſte,“ 
ſagte Duhnentröt und ſchwang mit einem 
zünftigen Griffe das Fäßchen auf die Schul⸗ 
ter, worauf beide Freunde unter den artigen 
Grüßen der Kleinen verſchwanden. 

Inzwiſchen hatten die Franzoſen ihr 
Probeſchießen beendigt, der entſcheidende Au⸗ 
genblick konnte nun nicht mehr fern ſein. Kein 
Mann der ſiebenten Kompagnie, auch nicht von 
den in Ruhe befindlichen Leuten, hatte ein 
Auge zugetan. 

Nur unter Anwendung allergrößter Vor⸗ 
ſicht und unterſtützt durch die Dunkelheit, ge⸗ 
lang es Hinnerk und Fiedi mit ihrer Beute 
unbemerkt den gemeinſamen Unterſtand zu er⸗ 
reichen. 

„Nu aber auch gleich raus mit das Spund,“ 
ſagte Rietenſpliet ſchier heiſer in Erwartung 
des Genuſſes. 

„Ne, entgegnete der bedächtige Hinnerk, 
„daß uns irgendein Affe hier überraſcht und 
denn die ganze Kompagnie mitten will. 
Ne, erſt buddeln wir ihn ein.“ 

Den Vernunftgründen verſchloß ſich Fiedi 
nicht und ſogleich machten ſich beide daran, ein 
Loch in die Erde zu graben. 

Duhnentröt ſtand in der Grube und wollte 
eben die Arbeit durch den letzten Spatenſtich 
beenden, als er einen Schrei ausſtieß. 

Beim Schein der Liebeskerze ſah Rieten⸗ 
ſpliet den Freund plötzlich verſchwinden. Be⸗ 
ſorgt leuchtete er in das Loch und erblickt viel 
tiefer als das Spatenwerk reichte, Hinnerk 
zappelnd in der Horizontalen. 

Nach einer Weile kam von unten ein 
Seufzer der Erleichterung „Gott ſei Dank, 
endlich iſt das alte Band, was mir um die 
Beine ſaß, kaputt.“ 

„Na, denn komm man wieder rauf. 
is meine Hand.“ 

„Ja — — — aber halt, wart mal. Don: 
nerkiel, das is was. Wahrhaftig, da hat ein 
Ackerbürger hier, wo wohl ſeine Parzelle ge⸗ 
weſen is, aus Angſt vor uns ein ganzes La⸗ 
ger von Konſerven — — — halloh, ſogar 
ganze Kiſten voll ſind da — — eingegraben. 

Ich bring ein paar l mit rauf, die eſſen 
wir zu.“ 

Als Hinnerk oben war, wurden die Eß⸗ 
näpfe aus dem Faß gefüllt, dann dieſes ver: 
ſenkt und das Loch zugeworfen.“ 

Andächtig ſetzten jetzt beide feder ſeinen 
Napf an den Mund. Langſam wurde die koſt⸗ 


Hier 


fen die Freunde mit leuchtenden Augen, bare Flüſſigkeit eingejogen und dann — — 
hub ein Spucken an wie es ſonſt in der Zoolo⸗ 


8 e heftig nickte. 


Bismarckstr. 10, pt., I., II. 
Lief. königl. u. städt. Behörden 


Grösstes Pianohaus d. Provinz 
Alleinverireter von 


Blüthner 


Steinway & Sons 
Ibach, Irmler 
Kaps, Knauss 
©. J. Quandt 
G. Schwechten 
Pianola 
Harmoniums: 
‚Mannborg Hofberg. 
Pianos in Miete, beim Kauf 
33 ge r Nieten. |} 
| Grosser Prachtkataleg 

** kostenlos. 


Weil kurz vor der Stener 
biete ich noch billigſt an: 


sung, Bern, Admiral, Salem, 
Mohamed, Lupa, Bofary. 
eulen, Gerty, Cardinal. 


W. 5 Thorn, 
Culmerſtraß — Fernſprecher 346. 


garantiert geſund, preiswerte EEE, 


dä 11 Pfennig, 


Verkauf ſolange Vorrat reicht, 
Deutliche Adreſſe und Bahn angeben, 


Poſtfach 128. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Cuxv⸗⸗ R. Puff, 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits« Tuchmacherſtr. 26, 


56000 Un. 


käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hoffschulte, Berlin, NW., 
Lufſenſtraße 21. 


Höhentransportense 
lenz Zuglokomobilen 


bei schnellster 3 noch rechtzeitig lieferbar. 


Ressler 


Generalvertreter. Danzig 5. Generalvertreter. | 


B elgyosar 
Bi Der türkische 
i = Hautkrem = 
Taben à 1.00 Mark und 1,50 Mark 


Sem) Aeg dg 
ſowie 1 neues, vierſitz. Kupee 
hat preiswert zu verkaufen 

Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 


auf ſichere Hypothek zu 
ſof. vergeben, Angeb. u. = 
B. 1217 an die Geſchäftsſt. der Al von jof, zu verm. 


Hodam 


mluco 


Die weiche, 


zahnsteiniösende Pasta 
Tuben ä 60 Pfennig und 1.00 Mark 


r 


Se lc 


in Flaſchen und Gebinden liefert preisw. 


R. Thürmann, Stellin, 
Feruruf 1063. 
mit allen 
El. Taimetnöhanug en 
Paulin nerktr⸗ 2. 


Telephon 375. 


'Strohelevatoren, 


Giymiel Jelly 


Tuben à 75 Pfennig und 1.25 Mark #5 


1 1 M. Wendisch W Seifenfahrik. 


Puroderma | 


Vollkommener Ersatz für f 


2 


af 


empfiehlt 
Adolf Majer, Drogerie. 


Kl. Hofwohnung ft, 2 ‚Sal, 


zu We 


Befreiun 


mit Mundstück und Goldmundstück 


beste 2 Pfg. Zigarette. 


Zigarettenfabrik „Stambul* 


5 Kertunlke! 
Frank’s 


Schäumt und wäſcht re 
50 Beutel = 16.60 Mk. franko! Mufter 60 Pf. 


: — 
Fabrikation und Alleinvertrieb für Breslau, 


gie nur bei den Walfiſchen und Lamas vor⸗ 
kommt. Fiedi hatte ſogar im Schreck das Ge⸗ 
fäß fallen laſſen. 

In dieſem Augenblicke wurde es hell, der 
Herr Oberleutnant und Kompagnieführer 
ſtand, eine elektriſche Lampe in der Hand, vor 
den beiden und blickt in ſtarrem Erſtaunen 
immer abwechſelnd au fdiele und auf die 
Doſen am Boden. 

„Wo habt Ihr das her, Kerls?“ ſchrie er 
außer ſich und zeigte auf die letzteren. 

Da hielt es Hinnerk, der vor lauter Ent⸗ 
ſetzen immer noch nicht wußte, wie ihm ge⸗ 
ſchehen war, für gut wahrheitsgetreu alles zu 
erzählen. Gewaltig horchte der Kompagnie⸗ 
führer auf, als das Zerreißen des Bandes er⸗ 
wähnt wurde. 

Als Hinnerk fertig war, ſetzte der Oben 
leutnant eine der Doſen, die er mittlerweise 
betrachtet hatte, nieder und lachte ſo unmenſch⸗ 
lich und zugleich erkeichtert, daß es laut in dis 
Nacht ſchallte. 

„Kerls,“ ſagte er nach einer Wefle. „Wißt 
Ihr, wo Ihr geweſen ſeid? Ihr 
Stadthaus, im Hotel de Ville den Stadtſchreß⸗ 
ber, den secretaire de ville herausgeflingem 
und — — — nein, es iſt toll. Während alles 
vor Aufregung wegen der zu erwartenden Mi⸗ 
nenſprengung faſt vergeht, ſitzen dieſe beiden 
hier, wollen die Mine auffreſſen und Dean 
Tinte trinken. Enere (ſpr. ankr) heißt n 
lich Tinte auf franzöſiſch, wofür Ihr den Bes 
weis an euren werten Antlitzen und an eurer 
Montur erblicken könnt.“ 


Mannigfaltiges. 
(Eine vierfache Mörderin krei⸗ 
geſprochen.) Wegen vierfachen Mordes hatte 


ſich, dem „B. T.“ zufolge, am Montag die Witwe 
Paula Pfeiffer aus Gotha vor dem Schwurgericht 
in Gotha zu verantworten. Sie hatte am 8. und 
7. April. vorigen Jahres ihren Ehemann und drei 
ihrer Kinder erſchoſſen und das vierte Kind zu 
töten verſucht. Sie wurde freigeſprochen, da fie 
durch das ehebrecheriſche Verhalten ihres Mannes 
und die fortgeſetzten Mißhandlungen ihrer Person 
und ihrer Kinder die Tat in einem Zuſtande krank⸗ 
hafter Geiſtesſtörung begangen hat, die ihre freie 
Willensbeſtimmung aufhob. 


0 Gedankenſplitter. 
Die Treue war unſeren Altvorderen nie eine 


beſondere Tugend; fie war der Lebensodem alles 


Guten und Großen. 
Karl Lamprecht. 


ges. geschützt 


ist und bleibt die 


Eine 
lee Liebesgabe 
‚für unsere Krieger 
im Felde, 
Ueberall erhältlich. 


— 


J. G. Borg, ee: 


FPtki verkänflich! 


Bet — hervorragendes Waſchmittel! 


Seifen - Strecker. 
Größter Beinigungs- Erfolg 12 
Streckt die Seife um das 
Meutel 40 Ff. 
Nur gegen Seen 


t 
Groſſiſten und Vertreter a Oſt. und Weſt⸗ 
preußen und Poſen: 


Richard as en 
Kranken Frauen 


teile ich unentgeltl. die völlige 
von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfluß) mit. 
Rückporto erbeten. 
Fran Marie Bessel, 
Er Berlin, Halleſche Straße 28. 


» 
Ha” 


Zucker⸗, Nieren⸗, 
g „Frauen⸗Leiden zc. nach 3 ae 
0 111 ganz neuen Verfahren — 
aufteflen, Broſch. kostenlos all 
geſunden und kranken Perſouen, 
auch an Aerzte 2c. 
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| grühmafinen, Sohrrüber, 


9 Beabsichtigen Sie 


2 Zeitung zum Klavierkauf“ Kostenlos 23 


Blonder & Co, Berlin C. 54 


Krebfe, Eiho 12 ML, 


Buchführung, 
Stenographie, 
Mofoinenfceihen 


lehrt erfolgreich 
M. Friedewald, Bücherreviſor, 
- Gerberſtraße 18, ptr. 
Anmeldungen werden noch entgegen 
genommen. 


Phoiograpılen für den Pass 


innerhalb 24 Stunden fertigt 
Atelier nn — Strobandſtr. 


ae m Hals Mm M m mm | 
vorm, 

Elf. Einj.-Prim.-Fähnr.-Abit., Notrp. f. Kriegsteiln., 7 Fachlehrer Vorb. N 

Ai Fasz, Ze Aufnahme u. Anmeld. f. Prüf. jederzeis Dir. Kothe. 


I 


| ie n 
und Kochherden. 


owie ſämtlichen Reparaturen. 


St. Wyozinski, 


RadioaktiveSchwefelbäder 5 
Sr Sc hiammbäder, 
Solbäder 


Töpfermeiſter, Mauerſtraße 44. 


8 85 
ischlas, Hautkrankholten, Sk 
Kurkapella, Theatar usw. — Prospekte frei 


Mäntel und Schläuhe 
Und alle Zubehörteile 


empfehle billigſt. 
Sümiliche Reparaturen werden prompt 
und billigſt ausgeführt bei 


J. Kowalski, Thorn, 


Culmer Chaussee 69. 9 
Erſtkl. Bahrendorfer 
Zucht⸗Säue u.⸗Eber, 


großes weißes Edelſchwein, abgehärtete 
Friedrichswerter Nachzucht, ſchöne, lange, 
breite Figur und ſtark⸗ 

; nodjig, Meidegang, | MM 

ſeuchefreie Stallung, & 

ſchnellwüchſig, 21], bis 

6 Monate alt, verkauft 


Dom. Bahrendorf, 
p. Brieſen Weſtpreußen. 


aus den erstklassigen Pianofabriken von 
Duysen, Biese, Seiler, Cart Quandt 
Friedr, Sehwechten, L. Schmidt ete, 


empfiehlt in grösster Auswahl 
zu Ausnahme - Preisen 


<ulmerstr, 13 
F. A Sram, felarhen Z0s. 
Alleinvertreter obiger Fabriken für Thorn 
Beliebige Ratenzahlungen sind gestattet 


ein wirklich gutes | 8 


SPiano 


einen erstklassigen 


Flügel oder Harmonium 


günstig zu kaufen, so verlangen 
Sie im eigenen Interesse meinen 
illustrierten Prachtkatalog und „An- 


Dörre zu 3 


„gemüse, 5 3 Kräuter, Besranbratter 


- Pianofortegrosshandiung ee 
Bruno Sommertell, Dahlemer 
Bromberg. Herddörre 


Grösstes Lager 
berühmtester Weltmarken 


Bechstein, Steinway. 
Feurich, Rönisch, 
Weissbrod, Hupfer, 
Mannborg, Hofberg usw, 


Stets E bei in Gelegen- 


Zöpfe! 


Als Spezialität m ganz beſonders 
preiswert Zöpfe aus weſchem Natur⸗ 
haar, garantiert rein und un gefärbt, 
daher größte Haltbarkeit, zu 100 15, 20 
bis 75 ME, je nach Länge und Gewicht 


dülle 2. Null. 


K 60 em lang, zu 1,50, 
Mk., 70 em lang, zu 6, 8, 10, 12 Mart 
je nach Kordellünge. 


Fuüchgemäße Anfertigung 
aller Snararbeilen, 


auch aus eigenem nass 

Großes Lager aller Bedarfsartikel zur 
modernen Friſur. 

Illuſtrierter Katalog gratis. 


. Lannoch, 
Brückenſtraße 9 — Telephon 571. 


Fngroshreiſe. 


„ Inhalt 5 Bogen, 5 
erts, 3,60, 4,80, 6,00, 6,80 Mark p. 
100 Mappen, Schuhkreme, 6,50, 9,50, 
we Be er a 1 70, 
ennig p. Dutzen g. 
reiten, Zigarren, 4,50 bis 9,50 Mark 
p. 100, Bleiftifte, Geſchäftskuverts. 
Zwirn, Maſchinengarn, Seiſe. 
Probepakete ſortiert zu billigſt. Preiſen. 
nahme. Katalog gratis. 


Engros⸗Waren⸗Magazin 
Wollenberg, 


Beclin 27, Magaziuſtraße 16. 


„ Voſtkarten⸗ Schinger!. 


50 Sold.⸗Siebesſerien, e e 
5.50 Mark, Schlachten ⸗ und 
Karten 1.50 bis 2.50 p. 100, forktert. 
Illustrierte Preisliſte 3 über ſämtliche 
Papierwaren gratis. 
Berſandhaus 


Auf jedem Gasofen 


Auf Jedem Küchenherd 33 


Einfachste und billigste Konservierung aller Grünerzeugnisse ohne 
Dosen, ohne Gläser, ohne Gummiringe, ohne besondere Heizquelle. 
Die Dahlemer Herddörre „Dörro Nr. 1“ ist eine kleine Dörrgemäse- 
1 für den Haushalt mit höchster Leistungsfähigkeit. Preis 38 M. 
20% Teuerungszuschlag. Zusendung erfolg gt gegen Voreinsendung 
des Betrages oder Nachnahme. Ver packung 2 2 M. Über Börro Nr, 2 
und 3, Dörro-Anlagen „D. L. 6.“ für Gärtnereien, Laubenkolonien, 
Gasthäuser, Jandwirtschaftl. Vereinigungen usw. besondere Auskunft. 


LAMPE & LEMBKE 
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| Deutsche Nähmaschinen | 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- 
halt und Gewerbe. 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.— an. | 


Strick-, Kuopfloch-, n usw. 


stets erbältli 


Bernstein & Co., for, ehen >, 


Reparaturen biiligst, Alle Ersatzteile. 
Inger- Wähnaschinen sind Erzengeisse 
und werden in ihrem Tochterunter- 5 


1 Naumann 

= einer amerikanische ante 
# nehmen in Wittenberge hergestellt. 
Ä — en IR En 8 


here Dt. ‚och, e 7 
rasen ol: 1 


Schöner 


Fellen 


4 Morg. groß, neues Wohnhaus, zu verk. 
Thorn⸗Mocker, Blücherstr. 18. 


Verſand per 4 ab hier. 


Martin Lewinski, danzig, 
Poſtfach 177. 


Bindfaden -Ersatz 
i erinnern OD EAU MAINE 


Telephon 391, Heiligegeiststrasse, 


ſichtbare ao Zwelfarbig, Gelegenheits⸗ 
kauf Mk. 2 
Wacht! a Oskar Kinmmer 


4 Frauen verwendet in beſond. Fällen ſof. 


meine ae bewährt. unſchädl. Mittel, 
Preis 4.50 Mk., extraſtark 6.50 Mark, 
nupb, wenig gebraucht, ſof. zu ost 
F. A, Goram, Cufmerftr..1 


Alte Schönfauferftrape 23/24, 


doppelt 10 Mark. Dankſchreiben. Diskret. 
e Verſand überallhin. 

Sanitätshaus Frauenlob, 
Gegr. 1896, Berlin614, Schönebergerſtr. 26 


fr., offeriert gegen Nachnahm 


Konopatzky, Golub Kr, 


gebraucht. 


0 danger 


ließe Bruchhandagen. «Er 


Reparatur ſämtlicher chirurgiſchen Banda⸗ 
gen gut und billigſt. 
Handſchuhwäſcherei und Färberei 
S. Gorski, prakt. Bandagiſt, Thorn, 
Strobandſtraße 4. 


Aörksſer Welensclag u. grösster Salzgeha 1 


oller Ostseebäder. 
1.Ostpr. uz reichende 


1 
en von | Verpflegung 


ber antlich 


gesichert. 


. Nodelwald - 1 Hlm. lange neue Strandpromenade: 
&xtägl.Dampferverbindung.mit der huricher Nehrung. 


Pianofortefabriken 
und Grosshandlung 


posen, list U 
ältestes u. bedeutendstes 
Pianchaus der Provinz. 


sowie solche der 5 
berühmtesten 
Fabriken, 


1 in vorzüglicher Qualität. :: b 

Preise billigst, Teilzahlungen. ö 
Harmoniums g 
In grösster Auswahl 


gegr. 1843 BE 
Königl. Preuss. Staatemedailie 


R 13 wu u. 1 Behörden f 


Gebt. Möbel 


ſtehen zum Verkauf. 
Angebote en unter S. 1268 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Kinderbektgeſtel. 


faſt neu, Fu zu verkaufen. 
Gross, Culmerſtr. 22, 2 Tr. 


Guterhaltenes g jerteneng 


zu verkaufen. Preis un 
Se 2. 


ed gurnethunfen, 


Culmer Chauſſee 157. 


I Ein ger Jah 


billig zu t 


Gerechteſtr. 3. 
2 ungehörnte, ſprungfähige 
os 


Schalböde, 


0 große, frühreife Raſſe, verkauft 


Windmüller, Alt hotl, 
Poſt Roßgarten. 
Wegen Auseinanderſetzung ſofort ver« 


| käuflich: 


Dampfdreſchkaſten von Lanz- 
Mannheim, 60 Zoll, 


| Lokomobile Lanz, 8 HP, mit 


10 Atm., 
ſchwere Strohpreſſe mit neuen 
Kuüpfantomaten. 
Sicheren Käufern wird auch Raten» 


: zahlung geſtattet. Seltener Gelegenheits⸗ 


kauf, ſofortige Entſchließung aber Be⸗ 
dingung. 

Angebote unter Nr. 210 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Achtung Gelegenheits kauf. 


Landauer, 


Halbverdeck, ſowie 1 Dryoſchke fofort 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Janke, Blücherſtr. 13, a. d. Culm. V. 


Ziegelſteine 


und 


Drainröhren 


hat zu verkaufen 


— ‚Bleu: 


11 


In a Haufe Baderſtr. 23 f ift 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
57 Al Branche paſſend, ee zu vers 


N "Schendel 8. Schendel & Nandelowsky. 


Laden, 


für jede Branche paſſend, in der Ze 
ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 
2⸗Jimmerwahnung mit Zubehör 


von ſof, zu verm. Culm. Chauſſee 30. 


Wir haben für Thorn und Amgegend den Alleinverkauf des 


Nalürlichen Aachener Thermalwaſſer⸗ 
„Kaiſerbrunnen“, 


ſowie der von derſelben Firma hergeſtellten 


Fruchtlimonaden mit atirucher Kohlenſſure 


übernommen und halten ein ſtändiges Lager. 


Brauerei Engliich Brunnen, Zweigniederlaſſung Thorn. 
Roter Weg Nr. 3. — Fernſprecher Nr. 123. 


„ Geſunde Frauen — kranke Frauen! Fe 


Alle foltten die ſoeben erſchienene Broſchüre: 
Frau“ von Dr. mei, 


„Lehren und Ratſchläge für jede 


Heyenherg, Spezinlarzt für Frauenkrankheiten, Berlin, 


Br n. Der Berfaffer jagt u. a., daß Unterleibstatarrhe (Weißfluß ꝛc.) Frauen frühe 


eilig altern laſſen und gibt Mittel und 
vollen Krankheiten an. 


Wege zur Selbſtbehandlung dieſer gefahr⸗ 


Auf Verl. Zuf. in geſchl. Kouvert ohne Firmenaufdr. geg. 


Einſendung von 30 Pf. durch R. H. Kühn, Mahlsdorf II b. Berlin, Moltkeſtr. 16. 
P cc 


— 
Gedenz⸗Taler, ſowie U mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kafſfers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des fächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarch⸗Jahrhunderl⸗Jubi⸗ 
länmsialer, Oito Weddigen, Kapitän⸗ 
Führer der Unterſeeboote 
g ͤ und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
3 979 zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 
Julius Cohn, . 
Schillerſtr. 7, 1. 


Altstädt. Markt I2. 
Gr. Laden 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten. 


Näheres Heiligegeiltſtr. 16. 


Aito-Nänne, 


Brückenſtraße 13. plr., bisher 82 Vor⸗ 
ſchußverein ieren ſind ſofort, auch ge⸗ 
teilt, zu vermieten. 


£uul,, helle - Muell 


Brückenſtraße 11, 3, mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör, 9 renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pferdeſiälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde faſſend, 
von gleich zu vermieten. 


at. Helle peichetkäume, 


Jeſuitenſtraße 4 und 6, zu vermieten. 
Die bisher von mir zu meiner Mine⸗ 
ralwaſſerfabrik benutzten 


Fellektüäume 


ſind von ſofort zu vermieten. 

Auch ſind meine Grundstücke Brücken⸗ 
ſtraße 11 und 13 und Jeſuitenſtraße 46 
günſtig zu verkaufen. 

Alles zu erfragen bei 


Max Pünchera, gräckruft. 11, pit, 


Herr. Wohnung, 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


ÖSUMMELNDODRUNG 


mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei 


Aanihaus M. S. Leiser. 


1. Etage, 6 grobe Zimmer 
und Zubehör, vollſtändig renoviert, sofort 4 
oder ſpäter zu vermieten. 

Die Wohnung a Ni auch zum Büro 
und zu anderen Zwe 


leutnant, 


| Austunft gibt e Gere. &3 


Wilhelmſtadl. 


0 4 und 3: Aimmerwahnungen. 


Albrechtſtr. 2 0 
vermieten. Naberes die Seren 
Albrechtſtr. 6, e 4 Tr. oder 
f Chauſſee 49 


5 #9 1. Tie 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges 
eignet, von gleich oder ſpöter zu verm. 
Anders & (., Breiteſtr. 17. 


95 -Simmerivohnung |" 


mit jümtlihem Zubehör vom 1 er 
zu vermieten. 
A. Szwaha, Altſtädt. Markt 22. 


Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zube⸗ 
hör, zum 1. 10. zu vermieten, 


Hoheſtr. 1, Tuchmacherſir. Ecke. 


! Ergraute Haare! 


is ihre Naturfarbe wieder mit 15 

nigson's vorzüglicher Haarfarbe, Jule“ 

1,50 Mk. u. 3 Mk. braun, ſchwarz, blond. 

Wirkung überraſchend! 

E. en: Carl Schilling, 
. Wendisch Nachf. 


„ Veraliete «Pr 


Geſchlechtskrankheit jeder Art, ſpezſell 
HN. e Syphilis, gründl. 


Beſ. oh. Queckſ., von Einſpr. Briefl. 
Auskunft . Juſt. 5 
C eeſtr. 1 


m: in der Em liegen 


Bäckerei 


ſt zum 1. 10. 16 zu verpachten. 
Selbige Räume und Laden ſind auch 
zu andern Zwecken geignet, evtl. auch 
nur als Wo g. 
Näheres zu erfragen bei 


J. bittke, Mehlhandlung. 


Bacheſtraße 14. 


Wilhelmſtraße 1 


iſt eine 4sZimmersuphnung m 
Zubehör vom 1. Oktober zu 9 
Zu erfragen bei 
O. Wandelt, Friedhofsgäriner, 
Kirchhofſtraße 34. 


3 Aimmerioohnung 


auge, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 
16 zu vermieten. 
. Kirste, Kriebrichſtraße. 


Serefhaftlihe Mohn, ide E Wohung, 


neun Immer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ipüter zu re 


Brombergerſtr. 62. 


Eine Honktemmekd. Wohnung 


von 6—8 Zimmern mit Gas- und elektr. 
Lichtanlage Warmwaſſerheizung und reich⸗ 
lichem Zubehör in der 3. Etage, Melkieit« 
frage 30, iſt vom 1. 7. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen 
Baugeſchäft Skowronek & Domke, 
Paſtorſtraße 5. 


Wohnung: 
Gerechteſir. 3 10. 3. Elg., 6 Zimmer, 
mit reicht. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſofort zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Woh hung: 


Schulte. 10., pt., 6—7 3 
mit reichl. Zubehör, Gas- und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe ven 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Loppart, Fiſcherftr. Il. 


In den N i 523 
und Friedrichſir. 8 find 


ungen von. 6 zimmer 


mit Bad, reichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier und im Büro 
Beombergerſtraße 59. 


Wohnungen 
bon 6 e Erdgeſchoß und eine 
pe, zu vermieten. 
=“ Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


Bohnung von 3-5 Simmern, 
Bad u. Zubehör, Schulſtr. 20, zu vermieten. 

Preis 775-850 Mk. Wirt, Donnerstag. 

Freit, Sonnabend, anweſend v. 10—3, 3—7. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


1 Treppe, vom 1. 10. 16 ab, 


2: Zimmerwohnung, 


4 Treppen, ſofort zu vermieten. 
Korsch. Waldſtr. 31 a. 


Zimmerwohnung 
mit Zubehör von ſofort Bir vermieten. 
Mellienſtraße 101. 


1 auch 2 Zimmer, 
gut möbliert, mit Klavier von ER au 
3 Gerſtenſtr. 9a, 1 


Lose 


zur 26. Berliner Pferde = Lotterie, 

Ziehung am 7. und 8. Juli 1916, 

5012 Gewinne im Geſamtwerte von 

70000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10000 Mark, zu 1 Mark, 

zur 22. Badiſchen Pferde⸗Lotteris, 

am 14. September d. Js. 

e im Geſamtwerte don 

199000 Mark, Hauptgewinn im Werte 

en Bee ae zu 1 Mk., 11 Lok 


zu 10 Mark, 
ſind zu haben bei 


Dombrowski. 
könig. Solteries Eluneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


at bee d e f 
der fünfte Teil 


meiner gesamten Waren- Vorräte bis zum 
31. Juli für den unbeschränkten Verkauf 


freigegeben! 


Einige Angebote! 


Ein Posten leinene Etwa 200 Stück rein- 


‚[Frühstücks-Servietten „ einene 
einfarbig, rosa, In, blau weisse Tischläufer 


und goldfarbig, 
mit Durchbruch, 1 N 
das ganze Dtad. 


EN ab ene 
extra breit u ge 
Stück . 1 0 


Ein Posten Rips und grau leinene 


Auerbehänge (Lambregnins) 
so en zurückgeblieben, 2. 15 


e 


Etwa 100 Stück grau 
halbleinene 


Tischdecken 


Grösse 100/10 mit 
Br ae 1. 45 


Kindler. Tischdecken 


nur ein Muster, 
weiss/ braun weiss / rün 
garantiert echtfarbig, 
Grösse Be 2 a 
Stück . 


Es können daher bis zu diesem Termin: 


Leib. Bett. und äsche, Leinen. 
und Baumwollwaren, | Betts W, 
Handtücher, Unterröcke Schürzen, Trikot, 


| Unterzeuge, Strumpfwaren, Decken usw. 


5 = ne ar 


Taschentücher 


zeichnet sich durch besondere Preiswürdigkeit aı aus. 


Etwa 800 Stück 
Batist-Taschentüicher 


weiss, mit blau 
gepunktem Rand, 
für Damen und % 
‚Herren, 3 Stück 2 


Etwa 600 Stück Schweize 


Batist-Taschentücher 


an allen 1 reich 


jeder Art und jeder Preislage 
Bezugsschein gekauft werden! 
Leinenhaus 


3 ist in meinem | Geschäftslokal 
ausgelegt: 


Sommer- Kinderbekleidung 


Kleidchen, 1 5 Spielanzüge 
u. 8. w., 
bis für dreijährige Kinder 
zu Behr Biegen Eapisen, 


obige 1 5 a dieses mal nicht in meinen hai 
rind sondern nur in meinen Geschäfteriumen ausgelegt. 


Unsere 1 ist r 


Bis zum 31. Juli sind 


unserer gesamten Waren- Vorräte 
für den unbeschränkten Verkauf 


freigegeben! 


Es können daher bis 31. Juli 


fertige Herren-, Jünglings- und Knaben-Garderobe für Sommer und Winter, Anzugstoffe, Konfirmandenanzügs 
Berufskleidung, Waschanzüge, Wäsche, Mützen jeder Art und Preislage 


ohne Bezugsschein gekauft werden! 


Unsere Lager sind in tragbaren guten Qualitäten aufs beste sortiert, 


14 


20 0 


ee 
Wees 


Wee 


5 aaa 


_ Rawitzki & Co., nur Culmerstr 1. = 


5° 2 ofort zu vermieten 
I ji | | 1 tal t Wohungen. ee ee fan Ales nin. 1 


KAuf⸗eichnungen. 
2. 8 Gerechteſtr. 25, 1. im 3. Stock unſeres Hauſes ng benutzung zu vermieten. Wolft. Gerſtenſtr. 3, 2. 
— — — 3 55 4, die bisher von Herrn Oberſt 3, 4, 5 u. 6 Zimmer Allſtädt. Markt 12. 2 Tr.] Ndl. 1 = bill. 3.verm. Bäderitr. 6, 


fü b t de, iſt ü mäbtferten kuh gelegenes = 
Feuer⸗ Lad en last e een, ber Be dell. Zubehör, Bad, Gas, elektr. Mühl. Herrenzimmer Br Ji ruhig er 8 


: Wunſch die im 1. Stack gelegene, gleich | Lichtanlage, Garienlard 2c. (auf Wunſch t Zimmer 
Verſicherungen, auch von anderen Ge⸗ große Wohnung, Beide Wohnungen ber mit Pferdepall und Burſchengelaß) zum mit Kabinett zu n 


eten. 

ſellichaſten abgelehnte oder gekündigte, ftehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu«| 1, Oktober vejp, früher zu vermieten. 9 n 4 91 3 1 m Haufe des per en ob. ı L. ah ein 
ichließt ab mit hellem, als Lagerraum oder Werk- migen, mit allem Zubehör und find mit Hei i ri h Lüttmann, 6 m. h. H dne Btanfea 7 underbewahranſtalt. 

t , 

eBe ohnung mit re ubehoör * alkon un ker, letztere e 
Brückenſtraße 11, part. links zum 1. Oktober, reſp. früher preiswert mit Loggla ausgeſtattet. VBurſchenſtube Dani dit wüßte DF- Vorderzimmer, M 1 iet lle 15 geil 15 

Bermiltler erhalten hohe Wrosifien. zu vermieten, und Pferdestall iſt vorhanden. Schuhmacherſtr. 1, in der dritten Etage, addon Jer 

—r Fahr ee rer 


immer u. Kü üints, ift Zu vermieten. 0 e 
Heinrich Lüttmann, 6.m.b.H., 0 Vene 0 * Ri „inn an kinderloſes iche, 1 Gelddarlehne male badi 


i rr e eee gchän gelegenes, Mühl. Ammer, Wender. ur, und Ra 
Jaöndeledenheil, Wohnungen, , ,, vo (om ot). Eriragen er 


; 2 gr. Zimmer u. all. Zubehör mit Gas, reichl. Zubehör, Gas, Waſſer, Balkon, Gut 1 Möbl. Immer | Zu erfr. in der Geſchöftsſt. d. „Breffe*. erte träge von 600 heitatsiut. 
Sec ber vom 1. 10. abzugeben non 300 Mk. an. zum 1. 10. zu vermieten. in de Damen m. Berm. u. 5— 200 000 Mk. 


eee in bes 
r r | I as Sue Arc Zange” F al dene Tuer en ano erden ae 
mmer für 2 Herren v. 10 . in aninedenfiddhen zu ver« mit auch ohne Penſion, zu vermieten. entrum der Stadt) zu vermieten rei 
W. Gesicki, Fuente . f. zu vermieten. Geglerftr. 28, 3 Tes mieten, Ju erfr. Strobandſtr. 15, 1. Gehrke, Friedrichſtr. 1012, 1 Tr., r. f Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. b. Schlasinner, Bern, Eitfabetäftr. 60 


